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Die Anschaffung zeit- und arbeitsparender BOSCH-Erzengnisse für den Haushalt ist denk- 
bar erleichtert worden. Vergessen Sie nicht, einen BOSCH-Kühlschrank oder eine BOSCH- 
Küchenmaschine auf den Wunschzettel zu schreiben. Sprechen Sie rechtzeitig mit Ihrem Mann 
darüber wie hochwillkommen ein solches Festgeschenk für Ihren Haushalt wäre. Und fra- 
gen Sie jetzt in Ihrem Fachgeschäft nach den großzügigen Teilzahlungsmöglichkeiten für 


Ihren BOSCH-Kühlschrank oder Ihre BOSCH-Küchenmaschine. 
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Aktuelles 


Zum Wiederaufbau der Alten Pinakothek in München 


Eine in der alten Pinakothek veranstaltete Architekturausstellung gab 
Gelegenheit, die von Professor Döllgast bisher durchgeführten Arbeiten 
zur Wiederverwendung des Gebäudes als Gemäldegalerie kennenzuler- 
nen und zugleich in seine Absichten, wie er sich die Wiederherstellung 
denkt, Einblick zu gewinnen. 

Vorerst ist die Pinakothek ein mit flachen Glasdächern über den Mit- 
telsälen eingedeckter Rohbau, dessen gewaltige Maßstäbe, wie schon bei 
der Ruine, wirkungsvoll zur Geltung kommen. Während auf der Nord- 
seite fehlende Wandteile ergänzt wurden, klafft an der Südfront noch die 
große, von Bomben gerissene Lücke, lediglich das Dachgesims wurde mit 
dünnen Stahlrohren abgestützt. Alle architektonischen Glieder aus Sand- 
stein, wie Sockel, Gesimse, Fenstergewände, sind noch in dem ruinösen 
Zustand, wie er vor und nach den Kriegsverwüstungen eingetreten ist. 
Auch der innere Ausbau zeigt noch keine wesentlichen Veränderungen, 
lediglich eine auf der Südseite eingebaute, einläufige Treppe, die heute 


mehr wie ein Laufsteg wirkt, soll die Verlegung des zukünftigen Haupt- 
einganges von der Ost- auf die Südseite festlegen. 

Schon bei diesem Punkt melden sich Bedenken, ob ein solcher Eingriff 
in den Klenzeschen Plan zu rechtfertigen ist, vollends durch die Art, wie 
diese Treppe in den klassizistischen Bau ohne Rücksicht auf vorhandene 
Gewölbeansätze und Maßstäbe eingehängt wurde. Bei allen bisherigen 
Arbeiten wird offenbar, wie sich Professor Döllgast die Restaurierung des 
Baues vorstellt: Ergänzung des Vorhandenen in einfachster, ‚‚material- 
gerechter‘ Weise, aber keinesfalls eine Wiederherstellung des Klenze- 
baues in seiner ursprünglichen, festlich repräsentativen Form. Deutlich 
wurde diese Absicht auch in einem als ‚„Musterraum‘“ hergerichteten 
Saal. Ein einfaches Tonnengewölbe bildet, anstatt der früheren reichen 
Stuckdecke, den oberen Abschluß. Die schon früher mißliche und von allen 
Direktoren seit Tschudi bekämpfte Überhöhung der Räume wird dadurch 
noch gesteigert, und das Licht fällt, ständig abnehmend, wie in einen 
Schacht nach unten. Neben einigen Stoffbahnen als Wandbekleidung 
wurde auch eine quadrierte Holzvertäfelung als Hintergrund für die Ge- 
mälde in Vorschlag gebracht, der hoffentlich nicht ernsthaft in Erwägung 
gezogen wird. Daß er gemacht wurde, zeigt ein arges Mißverstehen der 
Erfordernisse einer Gemäldegalerie. Die ganze Improvisation dieses 
Saales wäre besser unterblieben, es sei denn, man wollte dartun, daß mit 
den zur Verfügung stehenden Mitteln keine brauchbaren und würdigen 
Galerieräume zu erstellen sind, höchstens ein Bildermagazin, dessen be- 
triebstechnische Verwendbarkeit erst noch zu prüfen wäre. 

Als seinerzeit die zuständigen Stellen mit großer Einmütigkeit sich für 
den Wiederaufbau der Alten Pinakothek entschieden haben, geschah es in 
der ausdrücklichen Meinung, daß der Klenzebau in seiner noblen Außen- 
und Innenform mit einigen museumstechnischen Verbesserungen wieder- 
erstehen sollte. Prof. Döllgast dagegen ließ schon durch die Bekanntgabe 
der nach seiner Berechnung notwendigen Bausumme von zunächst 1,8, 
dann 3'/s Millionen, mit denen er sich anheischig machte, die Galerie wie- 
derherzustellen, erkennen, daß er ein ganz anderes Ziel im Auge hatte. 
Diese Diskrepanz zwischen den Wünschen und Vorstellungen der Befür- 
worter des Wiederaufbaus und der vom Architekten angestrebten Lösung 
ist nun, nachdem die Sicherungsarbeiten im großen beendet sind, deut- 
lich geworden. Man kann nun einer Entscheidung nicht mehr ausweichen, 
ob an dem Plan einer möglichst getreuen Restaurierung der Alten Pina- 
kothek festgehalten werden soll, oder ob man in den wiederhergestellten 
Außenbau eine nach neuzeitlichen Gesichtspunkten und mit allen techni- 
schen Erfordernissen erstellte Gemäldegalerie, die auch der Würde der zu 
bewahrenden Kunstwerke entspricht, einbauen will. Diese Aufgabe ist bei 
den schwierigen Innenproportionen des Baues keine leichte, und sie sollte 
erst nach gründlichem Studium der musealen und baukünstlerischen Be- 
dürfnisse in Angriff genommen werden. Die von Prof. Döllgast eingeleitete 
und in seinen Plänen erkennbare Lösung läßt eine genügende Einsicht in 
diese Notwendigkeit vermissen, und die Weiterverfolgung seines Vor- 
habens müßte ein enttäuschendes Ergebnis bzw. ein langlebiges unbe- 
friedigendes Provisorium ergeben, das selbst mit einer geringen Bausumme 
zu teuer bezahlt wäre. Eberhard Hanfstaengl 


Kolloquium über gegenständliche und abstrakte Kunst 


Die Leitung der ‚‚Fondazione Cini‘ auf der Insel San Giorgio Maggiore 
hatte namhafte Kritiker und Künstler zu einem Dreitagegespräch über 
„Gegenständliche und abstrakte Kunst‘‘ eingeladen. Ein Gespräch, das, 
historisch betrachtet, vor 50 Jahren begann und dessen Ende noch nicht 
abzusehen ist. Der italienische Maler Felice Carena lehnte mehrfach die 
Schlagworte ‚modern‘, „aktuell“, „überholt“ und „fortschrittlich‘ als 
Diskussionsvokabeln ab. Der Fortschritt, den es laut Renoir in der Kunst 
nicht gebe, liege allein im ständigen Bemühen der schaffenden Persön- 
lichkeit um eine gültige Aussage. Den eigentlichen Startschuß zum Thema 
der Tagung gab der bekannte römische Kunsthistoriker Venturi. Er er- 
brachte am Beispiel der Manetschen ‚‚Olympia‘, der von Claude Monet 
und Renoir 1869 gemalten ‚‚Grenouillere‘‘ und dem der Bildwelt eines 
Paul Cezanne den Beweis für die damals sich vollziehende Wendung von 
einer mehr oder minder naturnahen Gestaltung zu einer autonomen 
Kunst. Die Impressionisten und ihre unmittelbaren Nachfolger hatten, 
wie Venturi betonte, die theoretische Grundlage für die Malerei der ‚‚Fau- 
ves‘* und der Kubisten geschaffen. Die Verdienste letzterer um eine „‚Ent- 
materialisierung der Materie‘‘ würdigte der Pariser Maler Andre Lhote, 
welcher auch für die darstellende Abstraktion eine Lanze brach. Um 
eine Klärung der Frage nach der Bedeutung von „‚Sujet‘‘ und ‚„‚Thema‘ in 
der bildenden Kunst war der Kritiker Pierre Courthion bemüht. Das 
Sujet als Darstellungsmotiv sei ein zusätzliches Kompositionselement von 
mehr oder minderer Bedeutung. Das Thema hingegen entspreche dem 
eigentlichen Bildinhalt als Katalysator der künstlerischen Aussage. In 
Poussins „Raub der Sabinerinnen‘‘ könne man zwischen Sujet der histo- 
rischen Darstellung der Entführung und dem nur rhythmisch interpre- 
tierten Thema ‚Flucht‘ unterscheiden. Sie bestünden nebeneinander. 
Der heutige Künstler verzichte in der Regel auf das Sujet, nicht aber auf 
das Thema. Dies sei von den ‚‚Themabildchen‘“ eines Paul Klee deutlich 
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abzulesen. Die Ablösung des Themas durch das Dasein bloß reiner Farben 
und Formen lehnt Courthion ab. Die Kritiker Leon Degand und Gillo 
Dorfles gaben zu bedenken, das gegenstandslose Kunstwerk trage sein 
Thema in sich. Die Gegensätze von Objekt und Raum in dieser 
Kunst seien aufgehoben. Der Raum selbst sei Objekt geworden. Noch, so 
erklärte ihr Kollege Sergio Bettini, fehle es an einer erschöpfenden und 
gemeinverständlichen Deutung der abstrakten Kunst durch die Kritik. 
Andererseits akzeptiere das Publikum die abstrakte Form ohne Wider- 
spruch, wenn es sich um die Mode oder Gebrauchsobjekte handele. Zur 
Klärung der Begriffe Raum, Objekt, Subjekt, Form und des Bildes als 
„Wesensgestalt‘‘ im Platonischen Sinne trug der Paduaer Philologe Carlo 
Diano in seinen temperamentvollen Ausführungen bei. ‚Es gibt kein 
Sujet‘‘, behauptete er unter anderem. ‚Das Thema ist das Bild als solches.“ 
Auch der einstige futuristische Maler Gino Severini setzte sich mit dem 
Problem Thema und Sujet auseinander. Beide, so argumentierte er, seien 
der von der Intelligenz überstrahlte Stoff. Das ‚„‚Überwuchern‘“ des Sujets 
sei stets eine Gefahr für die Kunst. Es sei schwierig, den Ausgleich zwi- 
schen künstlerischem und stofflichem Bildinhalt zu finden. Weder die ab- 
strakten noch die gegenständlichen Maler aber könnten letztlich auf das 
Thema verzichten. ‚Für den Künstler‘‘, betonte Severin, „ist die Welt 
im Grunde weder eine ‚Idee‘ noch ein ‚Objekt‘.‘“ Man konnte aus des 
Malers Äußerungen auf eine Krise in seinem eigenen Schaffen schlie- 
ßen. Wesentliche Aufschlüsse über die ‚„Mauserung‘‘ der Plastik in den 
letzten 30 Jahren gaben der Bildhauer Lardera und der Pariser Kritiker 
Marcel Brion. Ein überzeugendes Bekenntnis zur Kunst unserer Tage 
legte der Maler Vedova ab, während sein Kollege Enzo Rossi die Diskussion 
durch die Frage nach den moralischen Aufgaben des Künstlers animierte. 
Der polnische Kritiker Tesseyre äußerte sich in diesem Zusammenhang 
über die Notwendigkeit einer Bindung zwischen ‚Kunst und Volk“. Eine 
Verkoppelung von Politik und Kunst lehnte er jedoch ab. 


Einen Höhepunkt der Erörterungen des Raumbegriffs stellten die Aus- 
führungen von G. Carlo Argan dar (Universität Rom). ,„‚Es liegt auf der 
Hand‘, sagte Argan, ‚‚daß zwischen der Raumvorstellung, welche sich in 
allen Phasen der gegenständlichen Kunst von gestern bis heute offenbart, 
und einer auf wissenschaftliche und praktische Erfahrungen gestützten 
Raumkonzeption gewisse Beziehungen bestehen. Es gibt nach G.C. Argan 
zwei Hypothesen: Entweder der Raum ist etwas objektiv Reales mit einer 
eigenen, unveränderlichen Struktur, und die Kunst ist eine der vielen mög- 
lichen Weisen, diese objektive Realität zu interpretieren und darzustel- 
len — oder der Raum ist keine objektive Wirklichkeit, sondern eine Kon- 
zeption, eine Form des menschlichen Denkens. In diesem Falle ist die 
Kunst ein wesentliches, wenn auch nicht das einzige Mittel der Raum- 
auffassung. Der Raum ist also, nach Argan, keine objektive Wirklich- 
keit mit einer eigenen Struktur, denn er ist im Ablauf der Geschichte des 
menschlichen Denkens einer ständigen Metamorphose ausgesetzt. Jede 
Epoche hat demnach ihre eigene Raumkonzeption und gab dieser Konzep- 
tion eine besondere Form, eine ihr gemäße Figuration. Die bildende 
Kunst habe zur Bildung dieser sukzessiven Raumauffassungen beigetragen, 
ohne sich indessen gänzlich mit ihnen zu identifizieren. Sie hat die allge- 
meine jeweilige Raumvorstellung viel entscheidender beeinflußt als die 
Wissenschaft. Die Veränderung der Raumkonzeption geht Hand in Hand 
mit einer bildenden Kunst, welche auf die Interpretation der Wirklich- 
keit und deren sinnfällige Zeichen weitgehend verzichtet. Warum verzich- 
tet sie heute darauf ? Weil die Künstler zu der Einsicht gelangten, daß der 
Raum als menschliche Erfahrung der Wirklichkeit nicht mehr in jener 
Weise dargestellt werden könne, welche man mit ‚naturalistisch‘* zu be- 
zeichnen pflegt. Der Raum ist ein Gebilde, welches der jeweiligen Wirk- 
lichkeitsvorstellung des menschlichen Geistes entspricht. Die moderne 
Kunstgeschichte erbringt den Beweis dafür. Als erste haben die Impressio- 
nisten die alte Raumvorstellung verworfen und den Raum, ihren Raum, 
als Sensation, als 





‚rlebnis proklamiert. Mit dem Kubismus und Futurismus 
wird durch die Einbeziehung des Bewegungselements die statische Raum- 
vorstellung vollends in Frage gestellt. Mondrian geht noch weiter, inso- 
fern er den Raum nur noch als geistiges Phänomen begreift. 

Die Erkenntnis des heutigen Menschen, wonach — im Gegensatz zur 
Kontemplation — seine natürliche Existenz in der Aktion beruhe, spiegelt 
sich nach Argans Ansicht in der Wandlung aller künstlerischen Ideen der 
letzten 40 Jahre. Die gegenständliche und die abstrakte Kunst hätten das 
Phänomen der Aktion und der Bewegung zwar im geistigen Sinne erkun- 
det und definiert, aber sich noch nicht mit seinem ‚‚moralischen‘ Aspekt be- 
faßt. Argan glaubt nicht, daß die gegenstandslose Kunst sich in einer indu- 
striellen Formgebung auflösen wird. Man müsse sich jedoch durch die 
Querverbindung zur Produktion um eine Definition des ethischen Antriebs 
des menschlichen Tuns bemühen. Dies könnte dann wirklich zu einer 
Durchsetzung neuer Werte führen. Man würde erkennen, daß der uns 
interessierende Raum nicht der Raum zwischen Hölle und Paradies, son- 
dern der Raum ist, in dem sich das menschliche Leben vollzieht und for- 
mal bestimmen läßt. 

Einen aus dem Innern des schöpferi 





hen Menschen kommenden 
„Künstlerischen Raum‘‘ forderte der australische Maler Walter Battiss. 
Dieser ‚„‚künstlerische‘‘ Raum muß mehr sein als eine einfache Ergänzung 
des herkömmlichen sichtbaren oder des wissenschaftlichen Raums ä la 
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Einstein, sagte Battiss. Die Wahrheit (vielleicht eine.Wahrheit des In- 
stinkts) sei, daß der schöpferische Mensch den Raum verschiedentlich 
begreift, sei’s als optisches Phänomen, sei’s als wissenschaftliche Konzep- 
kurs neben uns und skizzierte auf ein 
Hans Heilmaier 


tion. Der Maler saß nach seinem D 





Blatt. Er realisierte seinen ‚‚künstlerischen Raum“. 


Erziehung zum Verständnis für die handwerkliche und 
industrielle Formgebung 


In der Vorstandssitzung des Bundes deutscher Kunsterzieher wurden 
folgende Richtlinien gewonnen: 
1. Eine qualitätvolle,d.h. aus Wahrhaftigkeit und Wertgefühl kommende 
Gestaltung der Umwelt bildet die Grundlage jeder Kultur. Kulturniveau 





zeigt sich schon an der Art, wie die Umwelt, vom Bauwerk bis zum alltäg- 
lichen Gebrauchsgut, geformt wird. 

2. Die Erziehung muß ‚‚unten‘‘ und ‚oben‘ beginnen: in der Sexta an 
Hand unscheinbarer Dinge des Alltags (Eßbesteck, Geschirr usw.) und die 
erziehungsverantwortlichen Behörden, Elternkreise, einflußreichen In- 
stanzen und Personen müssen davon überzeugt werden, wie notwendig die 


Erziehung zur guten Form ist. 


3. Aufgabe der Erziehung ist, den jungen Menschen urteilsfähig zu ma- 
chen: durch eigenes Schaffen und unmittelbares Anschauen seine Augen 
zu öffnen für den Unterschied von Wert, Scheinwert und Kitsch. Hierbei 
muß der Erzieher taktvoll vorgehen, er darf den Schüler nicht gegen das 
eigene Elternhaus aufsässig machen. Die Erarbeitung klarer Urteilsfähig- 
keit darf jedoch nicht notleiden. 

4. Die Erziehung zur guten Form kann nur an den Gegenständen selbst 
erfolgen. Deshalb muß jeder Kunsterzieher für seine Schule eine eigene 





Beispielsammlung erreichen; ortsansässige Industrie und das Handwerk 
werden ihm, wie die Erfahrung lehrt, dabei behilflich sein, ihm Objekte 
ganz oder leihweise überlassend. Zweckdienlich ist, wenn die Schulen einer 
Stadt oder eines Bezirkes ihre Gegenstände untereinander ausleihen. 

5. Als Hilfsmittel sind Diapositive und Werkkataloge zu betrachten. Der 
Rat für Formgebung beabsichtigt, 50 Dia-Serien zu je 60 Bildern zu 
schaffen und für Unterrichtszwecke käuflich oder leihweise zur Ver- 
fügung zu stellen 

6. In jeder Schule sollte eine einschlägige Zeitschrift (z. B. Baukunst und 
Werkform, Werk und Zeit, Die Kunst und Das Schöne Heim) gehalten 
werden. Solche Zeitschriften und entsprechende Bücher können andern- 
falls von mehreren Erziehern gemeinsam (Arbeitsgemeinschaft) beschafft 
werden, evtl. vom Landesverband. 

7. Der frühere Gegensatz Handwerk-Industrie besteht nicht mehr; hier 
wie dort wird Gutes und Minderwertiges geschaffen. 

8. Der Herstellungsprozeß eines Objektes verbürgt zwar ebensowenig 
Form-Qualität wie das verwendete Material, doch kann der Fertigungs- 
gang wertvolle Einsichten vermitteln. Deshalb wird klassenweiser Besuch 
von Werkstätten und Fabriken empfohlen. 

9. Die Fragen der Städteplanung und des Städtebaus gehören zu dieser 
Erziehung. In jedem Ort gibt es Straßen und Plätze, an denen Geratenes 
und Mißratenes unmittelbar studiert werden können. 
10. Von großem Einfluß auf die Jugend ist das Aussehen des Schulhauses. 


In öden und geschmacklosen Räumen kann musis 





"he Erziehung nicht ge- 





deihen. Der Kunsterzieher als berufener Anwalt sollte sich deshalb zum 
Wort melden bei Neuanstrichen, Anschaffung von Schulmöbeln und Ein- 
und seine An- 
ordnung und für Aufstellung von Vitrinen zu sorgen. — Ebenso wichtig ist 


richtungsgegenständen. Auch hat er für den Wandschmuck 


der Einfluß des Kunsterziehers auf die Gestaltung der Schulbücher (Typo- 





graphie, Abbildungen), bei Beschaffung von Anschauungsbildern z. B. des 
Geschichts-, Biologie- und Erdkundeunterrichts. 

11. Die Erziehung zur guten Formgebung darf nicht zu stark mit histori- 
schem Wissen belastet werden. Wenn auch der Schüler Einblick in die 
Stiltendenzen historischer Epochen gewinnen muß, so geht es doch haupt- 
sächlich darum, ihn für die Entwicklung in seiner eigenen Zeit aufzu- 
schließen. Was vom Geschichtlichen gilt, gilt auch vom Theoretischen: 
das Begreifen durch eigenes ‚‚Greifen‘‘ der Dinge bleibt das Wichtigste. 

12. Die Erziehung zur guten Form wird nachdrücklich durch entsprechen- 
den Werkunterricht gefördert. Indem der Schüler selbst einen Gegenstand 
zu formen trachtet und sich dabei mit Zweck, Stoff und Werkzeug ausein- 
andersetzen muß, gewinnt er unersetzbare Einsichten. 

15. In die Lehrpläne müssen sachdienliche Anweisungen aufgenommen 
werden, mit denen dieser Sektor der Kunsterziehung für den Lehrer zur 
Pflicht gemacht wird. 
14. Das gleiche gilt für die Ausbildung des Kunsterziehernachwuchses. 
Als Ausbilder sind sach- und praxiserfahrene Kunsterzieher zu berufen. 

15. Für die Erziehung zur guten Form wäre die Herstellung von Lehr- 
filmen erwünscht. Sie müßten durch finanzielle Beiträge seitens der 
Handwerks- und Handelskammern, der Kultusministerien, der Ileimat- 
bünde, des Deutschen Werkbundes usw. ermöglicht werden. 

16. Die hier gemeinte Erziehung sollte sich nach und nach auf die Volks- 
und Mittelschulen, auch auf die Volkshochschulen erstrecken, wenn die 
Formkultur auf breiter Basis wachsen soll. Dringlich ist diese Erziehung an 
den Berufs- und Fachschulen, die den künftigen Handwerker und Arbeiter 
vorbereiten. 

17. Den BDK-Landesverbänden wird empfohlen, kleine Musterschauen 
als Wanderausstellungen von Schule zu Schule zu schicken. Die Kosten 
können durch leicht zu beschaffende Beiträge der Schulen geleistet wer- 
den. Solche Musterschauen wären auch der Elternschaft und weiteren 
Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 

18. Der Rat der Formgebung ist gerne bereit, zu Landesverbandstagungen 
oder Ausstellungen Referenten zu entsenden. Anschrift: Rat für Form- 


gebung z. Hd. von Dr. Gertz, Darmstadt, Messel-Haus, Eugen-Bracht-Weg. 


Die Radiocarbonmethode 


Physikalische Altersbestimmung von Kunstwerken 


Als im Jahre 1940 die Höhlenbilder von Lascaux entdeckt wurden, begann 
bald darauf eine Diskussion um das vermutliche Alter dieser großartigen 
Zeugnisse künstlerischer Betätigung des Eiszeitmenschen. 

Die Schätzungen der Fachleute schwankten zwischen 50000 (Breuil) 
und 10000 (Kühn). 


Klarheit: es ist sehr wahrscheinlich, daß die Bilder vor 15500 Jahren ge- 


Ein neues physikalisches Verfahren brachte endlich 


malt wurden. 
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Man fragt sich, wie ein Verfahren aussehen muß, das mit solcher Ge- 
nauigkeit Aussagen über das Alter archäologischer Funde machen kann. 
Das Prinzip, das gelegentlich in manchen Publikationen erwähnt wird, 
scheint sehr einfach: archäologische Funde aus organischem Material wer- 
den aufihren Gehalt an radioaktivem Kohlenstoff untersucht ; seine Menge 
ist proportional der Zeit, die seit der Entstehung des organischen Materials 
des Fundes verstrichen ist. Was aber ist radioaktiver Kohlenstoff, wie ent- 
steht er und warum läßt er Schlüsse auf das Alter von Funden zu ? 

Kohlenstoff (chemisches Zeichen C), eines der Grundelemente organi- 
scher Substanzen wie Holz, Fleisch, Gewebestoff u. ä., ist normalerweise 
ein stabiles chemisches Element mit einem bestimmten bekannten und 
unveränderlichen Atomgewicht (12,01). 

Er verbrennt im Feuer oder im animalischen Stoffwechsel mit dem 
Sauerstoff der Luft zu Kohlendioxyd, (O,) einem geruchlosen Gas, das 
ein ziemlich konstanter Mischungsbestandteil der Luft ist (0,05%). Grüne 
Pflanzen nehmen dieses Gas auf und setzen es zusammen mit Wasser in 
einer noch nicht ganz geklärten Reaktion durch die Energie des Sonnen- 
lichtes zu organischen Stoffen wie Zucker, Stärke und Holz um. Der Abbau 
dieser Substanzen — durch Bakterien, Feuer, oder die animalische Ver- 
dauung — geht bis zum Kohlendioxyd zurück und schließt so den Kreislauf 
des Kohlenstoffes in der Natur. 

In den höchsten Schichten der Erdatmosphäre trifft eine außerordent- 
lich energiereiche Strahlung aus dem Weltraum auf die Gasmoleküle des 
Luftgemisches. 

Wenn dabei ein Stickstoffmolekül in seinem Kern von einem „Ge- 
schoß‘‘ der Höhenstrahlung getroffen wird, verändert es sich in einer 
„Kernreaktion‘‘ zu einem anderen chemischen Element, nämlich zu 
radioaktivem Kohlenstoff. Im Atomofen kann man solche Reaktionen 
heute künstlich auslösen. Dabei zeigte es sich, daß es insgesamt 5 verschie- 


„dene Formen des Elementes Kohlenstoff gibt, die sich durch ihre Atomge- 


wichte und Zerfallszeit unterscheiden. 

Die möglichen Kohlenstoff-Isotope haben die Atomgewichte 10, 11, 12, 
13 und 14. Kohlenstoff 12 ist der „‚natürliche‘‘, Kohlenstoff 14 der durch 
Höhenstrahlung entstehende „‚strahlende‘‘ Kohlenstoff. Wenn eine 
Pflanze zu einer gegebenen Zeit Kohlendioxyd aufnimmt, läßt sich dieser 
Zeitpunkt nachträglich dadurch festlegen, daß man die restliche, noch vor- 
handene Menge des zerfallenden Kohlenstoffes durch Messung seiner 
Strahlungsintensität bestimmt. 

Während natürlicher Kohlenstoff 12 stabil ist, zerfallen alle anderen 
Kohlenstoffisotope: Kohlenstoff 10, 11 und 13 kurz nach ihrem Entstehen, 
Kohlenstoff 14 braucht dazu mehrere tausend Jahre. Von beispielsweise 
10 g dieser Isotpex sind nach rund 6000 Jahren 5 g zerstrahlt, nach weite- 
ren 6000 Jahren ist wieder die Hälfte, diesmal 2,5 g zerfallen usw. Man 
sagt deshalb, die „‚Halbwertszeit‘‘ des Radiokohlenstoffes betrage 6000 Jah- 
re (genau 5568 + 30 Jahre). 

Um einen bestimmten Fund auf seinen Gehalt an radioaktivem Koh- 
lenstoff zu messen, nimmt man eine Probe, z.B. Holzkohlenreste aus Feuer- 
stellen, und behandelt sie in einer Isotopenanreicherungsanlage. Nach Auf- 
lösung des Probematerials werden die gewünschten Teilchen gleichsam 
herausgesiebt. Die heutigen Meßmethoden sind nämlich nicht genügend 
differenziert, um so geringe Mengen strahlender Substanz wie sie in einer 
Probe vorliegen, direkt zu bestimmen. Durch den Anreicherungsprozeß 
wird der Gehalt an aktivem Kohlenstoff durch „Siebung‘‘ auf das 250 fache 
erhöht. Dann wird die Strahlungsintensität gemessen, aus der sich die 
Menge des vorliegenden Kohlenstoffs 14 errechnen läßt. Das Verhältnis 
dieser Menge zur Gesamtsubstanz der Probe könnte unter Einbeziehung 
der Halbwertszeit direkt auf das Alter des Fundes umgerechnet werden. 

Praktisch geht man aber so vor, daß man sich aus Funden, deren Alter 
genau bekannt ist, eine „„Eichkurve‘* macht. 

Durch diese Möglichkeit der Eichung gewinnt das Verfahren erheb- 
lich an Genauigkeit. Es ist nicht gesagt, daß die Intensität der Höhenstrah- 
lung immer unverändert war; wenn sie Schwankungen unterworfen war, 
kann die Kontrolle mit Funden bekannten Alters wesentlich zur Korrektur 
beitragen. Der mittlere Meßfehler läßt sich durch die Eichung ebenfalls 
bestimmen. Sein Ergebnis steht mit Plus- und Minuszeichen hinter dem 
Meßergebnis, d. h. man muß ihn zu der gefundenen Zahl addieren und 
von ihr subtrahieren, um die mögliche Zeitspanne abgrenzen zu können: 


Holzdeckel einer Begräbnisinschrift des Sesostris 3621 + 180 Jahre 
Stonehenge, Holzkohle aus Lagerfeuerresten 3798 + 275 Jahre 
Teotihuacan, Holzkohlenreste von verschiedenen Funden 2434 + 500 Jahre 
Teotihuacan, Sonnentempel, Holzsäule 3424 + 230 Jahre 


Die Verschiedenartigkeit des Meßfehlers erklärt sich aus den verschie- 
denen Probesubstanzen; verwitterte oder ausgewaschene Proben geben 
natürlich ungenauere Werte, als Funde von denen man annehmen kann, 
daß sie der Witterung oder Auswaschung nicht ausgesetzt waren. 

Die physikalische Bestimmung des Alters von Funden wird die bisher 
gebräuchlichen Methoden nicht verdrängen, allein schon wegen ihres 
Kostenaufwandes und wegen der Zerstörung der Probesubstanz. Dennoch 
zeigt gerade der Fall des Sonnentempels von Teotihuacan (Mexiko) die 
Bedeutung der Methode: während manche Forscher ein Alter von 
15000 Jahren angaben, brachte eine Messung mit der Radiocarbonmethode 
das Ergebnis von knapp 5000 Jahren. Thomas Ritscher 
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Auch die Hausfrau 
hat einen Beruf, 


einen sehr schweren, vielseitigen, verantwortungs- 
vollen Beruf sogar. Darum hat auch sie— nicht 
weniger alsjeder andere Berufszweig — ein Anrecht 
auf die Hilfe und Unterstützung durch 
moderne Geräte, die ihr die Technik heute bietet: 


Electrostar-Tiefsauger, Modell 852 
mit hervorragender Saugleistung, 
vielen technischen Verfeinerungen 
und reichhaltigem Zubehör 
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Electrostar-Geräte erhalten Sie, auch zu 
günstigen Teilzahlungsbedingungen, 
in jedem guten Fachgeschäft 


Erfahrung + Fortschritt = 








Personalien 


Richard J. Neutra erhielt von der Berliner Technischen Hochschule 
den Ehrendoktor. Er wurde von seiten der deutschen Regierung gebeten, 
die neuen deutschen Bauten und Stadtplanungen zu beurteilen und erhielt 
von Präsident Heuss eine persönliche Einladung. 

Der Duisburger Architekt Paul Pölzig wurde Professor und Direktor 
des Instituts für Krankenhausneubau an der TH in Berlin. Lu. Ad: 

Der in Genf lebende Zürcher Maler und Dichter Albert J.Welti feierte 
seinen 60. Geburtstag. mg 

Der Initiator der Leonardesken Abendmahlsrekonstruktion, Friedrich 
Schüz, ist kurz nach Vollendung seines achtzigsten Lebensjahres verstorben. 

Mit 85 Jahren starb Henri Matisse, der Altmeister der französischen 
‚antirealistischen Malerei. 


Mit 92 Jahren verschied Emile Mäle, die große französische Autorität 
für die Kunstgeschichte hauptsächlich des Mittelalters. 

78jährig verstarb in London der Bühnenbildner und Illustrator Ernst 
Stern, durch Ausstattungen für Max Reinhardt bekannt. I. A. 

Der Bildhauer Tino Bortolotti starb mit 70 Jahren. J.A. 

Der Berliner Architekt Hans Luckhardt verschied 64jährig in Wiessee; 
Luckhardt war Mitbegründer des „RING“ und Lehrer an der Hochschule 
für Bildende Künste. IgA. 

Der verdienstvolle Architekt Prof. Robert Vorhoelzer ist im Alter von 
70 Jahren gestorben. 

Mit 57 Jahren starb in Paris Maurice Raynal, der französische Kunst- 
kritiker, bekannt durch seine Publikationen über moderne Kunst. 

In Zürich starb 69jährig der Bildhauer Max Soldenhoff. Er schuf unter 
anderem eine Bildnisplastik von Heinrich Wölfflin. m£g 

Der Berliner Maler Werner Heldt starb im Alter von fast 50 Jahren auf 
der Insel Ischia. VI IA 


Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. Im Suermondt-Museum für Dezember: „, 
bund 1954; 
feld (Aachen). 


Aachener Künstler- 
im Graphischen Kabinett: Zeichnungen von Fritz Meyer- 


ABERDEEN. In der Art Gallery der „romantische Geist englischer Aqua- 
relle‘*. I.F- 


BARCELONA. Zum marianischen Jahr Ausstellung von Kunstwerken der 
Marienverehrung von der Romanik bis zum Barock aus katalonischen 


Museen und aus Privatsammlungen. J-F- 


BASEL. In einer Doppelausstellung zeigte die Kunsthalle Arbeiten des 
70jährigen Malers Jean-Jaques Lüscher und des 77jährigen Bildhauers 
Carl Gutknecht. — Eine einzigartige Ausstellung kostbarer Schnitzereien 
und Malereien aus dem Stromgebiet des Sepik in Neuguinea bot das Mu- 
seum für Völkerkunde unter Einschluß der Ausbeute der Expeditionen 
von Prof. F. 


Lorenz Eckert. mg 


Speiser und Dr. P. Wirz sowie Leihgaben der Sammlung 


BERLIN. Im Antiquariat Wasmuth sieht man bis 4. 12. 
Hilde von Crousaz. — Die Galerie Springer stellte Gemälde von Manfred 
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Die kluge Madame Pompodour 
sprach zum Marquis von Ralencour: 
„Zweihundert Jahre gehn vorbei, 
dann wird die Frau von Mühsal frei, 
dann wäscht sie ihre Krinoline 
in einer ZANKER -Waschmaschine!” 
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Bluth aus. Bei Gerd Rosen sah man Gemälde von Pechstein aus der 
früheren Zeit. — Die Galerie Bremer stellte moderne Kunst aus Berliner 
Privatbesitz aus, darunter Bilder’von Marc, Macke, Chagall, Kandinsky 


und Klee. mg 


BERN. Die Kunsthalle eröffnete eine Gedächtnisausstellung für den im 
vergangenen Winter verstorbenen Maler Johann Peter Flück. — Das 
Kunstmuseum übernahm die in Zürich gezeigte Vincent van Gogh-Aus- 
stellung, die bis zum 30. Januar zu sehen ist. mg — Die Firma Gutekunst 
und Klipstein veranstaltete vom 12. bis 15. November eine Versteigerung 
Graphik und Handzeichnungen moderner Meister, in der alle großen Na- 
men mit wichtigen und z. T. seltenen Arbeiten vertreten waren. Ein reich 


illustrierter, sorgfältig gearbeiteter Katalog ist erschienen. 


BIEL. Bis zum 19. Dezember zeigt die Städtische Galerie eine Weihnachts- 
ausstellung des Kunstvereins. mg 


BIELEFELD. Vom 5. 12. bis 2. 1. 1955 Gemälde, Zeichnungen und 


Drucke von Josef Hegenbarth. 


BIRMINGHAM. Die städtische Art Gallery stellte die Sammlung eng- 
lischer Aquarelle und Zeichnungen aus, die sie von J. Leslie Wright zum 


Geschenk erhielt. j-F. 


BRAUNSCHWEIG. Im Städtischen Museum findet bis 20. 12. eine „‚Jury- 
freie Kunstausstellung des Bundes Bildender Künstler‘* statt. - Der Kunst- 
verein veranstaltete die größte August-Macke-Ausstellung nach dem Kriege 
im Städtischen Museum. I. A. — Die Formsammlung zeigte ‚Ton, Glas, 
Holz‘‘, Arbeiten von St. Erdös und aus der Staatl. Fachschule für Glasindu- 
strie und Holzschnitzerei in Zwiesel (Bayer. Wald). 


BREMEN. In der Kunsthalle: Bis 12. 12. Andre Beaudin, Paris: Ge- 
mälde-Plastik; Bis 2. 1. 1955 Zeichnungen von Franziska Bilek; Bis 
2.1.1955 Hans Wimmer. 


CHEROKEE]/Iowa. Im Sanford Museum: Ethiopian Paintings. 


CHICAGO/Il. Das Art Institute zeigt „„Chinese Gold and Silver Objects‘ 


aus der Kempe Collection. 


COLUMBIA. Im Columbia Museum: „American Natural Painters‘‘ und 
„Italian Arts and Crafts‘‘. 


CORAL GABLES/Florida. In der University of Miami: „‚Eskimo Art‘. 
DENVER/Colorado. In der Public Library: „‚Children’s Picture Books‘. 


DUISBURG. In der Duisburger Bücherstube sah man Arbeiten von 
Käthe Lehmann 


DÜSSELDORF. Die Galerie Alex Vömel bringt eine Weihnachtsausstel- 


lung. 


EXTER/New Hampshire. In der Lamont Art Gallery: „‚Children’s Pain- 


tings from Japan‘. 

FRANKFURT. Die Zimmergalerie Franck, jetzt Vilbelerstraße 29, zeigte 
Arbeiten von Ursula Bluhm. 

FREIBURG /Breisgau. Der Kunstverein brachte Arbeiten von Georg Mei- 


stermann. 


GRAZ. Im Künstlerhaus ,„‚Rubens und sein Kreis‘. Bi.— Die Staatl. Neue 
Galerie des Landesmuseums brachte Kohlezeichnungen sowie Entwürfe 
und Kartons von Glasfenstern für deutsche und österreichische Kirchen 
von Albert Birkle. 


HAGEN. Karl-Ernst-Osthaus-Museum: vom 12. 12. bis 9. 1. 1955 ‚‚Große 
Hofer Ausstellung‘“‘, Überblick über das Werk seit 1945. 


HALLE/Saale. In der Moritzburg: deutsche Buchillustration vom 15. bis 
20, Jahrhundert. j.f. — Die Galerie Henning bringt eine Ausstellung 
„Angewandte Kunst‘ mit kunsthandwerklichen Arbeiten namhafter 


deutscher Kunsthandwerker. 


HAMBURG. Griffelkunst-Vereinigung: 115./116. Bilderwahl, Ölbilder 
und Aquarelle von Emil Maetzel und Handzeichnungen von Hans Ru- 
woldt In der Kunsthalle: das Werk des verstorbenen Bildhauers Blu- 
menthal und die große Hodler-Ausstellung; außerdem Arbeiten von Jutta 
Benecke-Eberle, Dieter Benecke und Gerhard-Michael Schmidt. I. A. — 
Die Galerie Commeter zeigte anlässlich des 65. Geburtstages von Paul 
Mechlen eine Ausstellung seiner Aquarelle. 

HAMEENLINNA. Eine Ausstellung des finnischen Malers Mikko Oinonen 


(gel, 188%), einem Bauernsohn aus Nordostfinnland, der dann in Paris 
studierte, ist im Kunstmuseum zu sehen. Eg. 


HANNOVER, Die Landesgalerie zeigte eine Wilhelm Leibl-Ausstellung. — 


In der Kestner-Gesellschaft bis 9. 1. 1955 Arbeiten von Hans Arp und 
Sophie Taeuber-Arp. 
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IARTFORD/Conn. Zur Hundertjahrfeier des IHospitals bringt das dortige 
Museum berblick 


um sein körperliches Wohl seit ältes 


Bemühungen des Men 


Zeiten in 


einen | darüber, wie sich die 


schen ten künstlerischen 


‚rzeugnissen spiegeln. np 


IEIDELBERG. Das Graphische Kabinett zeigt bis 19. Dezember Skulptu 
ren und Zeichnungen von Bernhard lleiligeı 

IELSINRI. Im Ateneum aus Anlaß des 100. Geburtstages 
feldt (1854-1905 berblick über sein \Verk 


von Albert Edel 


einen | Edelfeldt hat als ersteı 








die feste Verbindung zur europäischen Kunst hergestellt, vor allem nach 
“rankreich. — In der Kunsthalle: „Finnische Rinder in der Kunst‘. Fg 
KARLSRUHE. Im Kunstverein sieht man vom 19. 12. bis 9.1. 1955 
Gemälde von Karl Brutzer, Plastiken von Karl Sulzer, Bildteppiche von Else 
Mögelin, Gemälde und Aquarelle von O,M. Gander und A.\W.llofmann 
KASSEL. Das Landesmuseum brachte Arbeiten von Alfred Mahlau und 
Mme. Dr. Chow Chung Cheng. 


KROLN 


von F 


Im Kunstverein bis 2. 1. 1955 eine Ausstellung zum 70. Geburtstag 
Die Galerie 


und Plastiken von Ewald Matare 


Ahlers-Ilestermann. Gzwiklitzer zeigte llolzschnitte 


6+ Priere de vous refereı 


” 


\Wessenberghaus sah des 


RONSTANZ. Imı man Bilder jungen Züricher 


Surrealisten Walter Grab. Ps 


KREFELD. 
\Wilthelm, Gemälde von Klaus Peter Noever, Holzschnitte von Henri Lau 


Das Kaiser-Wilhelm-Museum zeigte Graphik von lleinrich 


rens und Japanische Kinderzeichnungen. 


KUSNACIHT/Zürich. Die 75. Maria 
detti'"* gestaltete sich zu einem Jubiläum, dessen Behörden, Künstler und 
Die „Der 


Landschaftern der Zürichsee-Gegend gewidmet. 


Ausstellung der ..Kunststuben Bene 


Kunstfreunde gedachten. Jubiläumsschau Zürichsee‘ ist 50 


mg 


LEVERKUSEN 


in Paris‘“ 


Das Städtische Museum bringt eine Ausstellung „„Japaneı 
. in der die in Paris lebenden japanischen Maler und Bildhauer 


der Gegenwart \Verke 


zeigen. Die Ausstellung dauert bis zum 22.1. 1955 
Sie enthält auch Dokumente zur Geschichte des „Japonismus" in der neu 
eren Kunst und zeigt die Einflüsse Japans auf den Impressionismus. Zu 
diesem Teil hat der Sohn des Malers Claude Monet Teile der Sammlung 
Monets vom Landhaus von Giverny ausgeliehen, so daß jene japanischen 





larbholzschnitte zu sehen sein werden, die Monet gesammelt hat. 


LONDON. Das Viktoria and Albert Museum 


nale Ausstellung des farbigen llolzschnittes, in der 2 


veranstaltet 
Nationen vertreten 


Stilarten 


eine ınternalio 


sind und die einen Überblick über die verschiedenen dieses 





Kunstzweiges gewährt. In der Mayor Gallery stellte John Lake Gemälde 


und Aquarelle aus, im Imperial Institute wurde Volkskunst der Siwash 


Indianer (Brit. Kolumbien) aus der Sammlung des Sir Alfred Bossom ge 
zeigt In der Lefevre Gallery Gemälde und Zeichnungen Ben Nicholsons 
aus den letzten Jahren, in den Leicester Galleries Seelandschaften, In 


terieurs und Stilleben von Mary Potter, Landschaften von Brooke Farrar und 
In der South Art 


lte Tristram 


Karikaturen von Bonald Searle. j.f. Gallery: 
HHillier 
Marlboroush Gallery Franzosen des 
bei Wildenstein Das Bri 
Mogul-Kunst, der Arts Council Zeichnungen 
\bbe 


Bei Redfern der Russe Pinchus Kremegne, in 


London 


„Fünf Generationen Constables‘. j. f. Bei T'ooth ste 





aus. Bei Agnew alte Meister, in der 


19. und 20. Jahrhunderts. Maximilien Luce. 


Museum 


französischen 


tische zeigte des 


Höhlenforschers Ilenri Breuil nach Höhlenmalereien 


in Europa und Südafrika. 
der Arkade Gallery groteske Bilder des Flamen T'ytgat. j.f. — Die von Lord 


Lee of Fareham dem Courtauld Institute of Art an der Londoner Univer- 





sität vermachte Sammlung italienischer Meister wird für einige Jahre der 


Birmingham Art Gallery überlassen. fu fe 


LOUISVILLE/Kentucky. Art 


CGrafts“, ferner „‚Building in the Netherland“. 


Im Speed Museum: „Dutch Arts and 


LÜBECK. Die 


Künstler, dazu 


Overbeck-Gesellschaft zeigt die Jahresschau Lübecker 
Arbeiten von Karl Gieth, Lübeck. Im St.-Annen-Museum 
zu Weihnachten eine Sonderausstellung Puppenstuben und Spiele aus alteı 


Zeit. 


LUGANO. In der Villa Ciani waren 150 Arbeiten des 70jährigen Malers 


A\dolphe Milich aus dem Kreis der Ecole de Paris zu sehen. mg 
[ 


LUZERN. Bis zum 9, Januar zeigt das Kunstmuseum eine Weihnachts 
ausstellung innerschweizerischer Künstler. mg 
MAILAND. Im Königspalast war eine umfassende Salvador-Dali-Ausstel 
lung zu sehen, mg 


MANCHESTER 


Color‘ 


New 


von Eliot Porter, ferner ,„\Winslow Homer Drawings“. 


Hampshire. In der Gurrier Gallery: „Birds in 


MANNHEIM. Die Städt. Kunsthalle bringt bis 26. Dezember Gemälde 
von Rudolf Levy. sowie eine Ausstellung Mannheimer Künstler „Das 
Quadrat‘. 

MINNIAPOLIS/Minnesota. Im Walker Art Center: „Children's Pain 


lings’. 


MÜHLIHEIM/Ruhr. Das Städtische Museum zeigte im Kunstkabinett der 


Stadtbücherei ..Berliner Kunst der Gegenwart”. 


MUNCHEN 


repräsentative 


Die Baver. 
Ausstellung von Werken Edvard Munchs, die dank Unter 


Staatsgemäldesammlungen veranstalten eine 


stützung der norwegischen, schweizerischen, deutschen öffentlichen und 
privaten Sammlungen die bedeutendste Darbietung Munch’scher Kunst seit 
sein dürfte 


Ebenfalls 


(Oslo und Berlin 


Ausstellung 1954 


den großen Munchausstellungen von 1927 


lım Haus der Kunst zeigte man die Refüsierten 


stellte dort die königl. privilegierte Künstlergenossenschaft aus. Im 
„Pavillon sah man eine Gedächtnisschau für den vor kurzem verstor 
benen Münchner Maler Julius llüther. Der Berufsverband Bildenden 
Künstler brachte in der Maximilianstraße seine Ilerbstausstellung. In 
der Galerie Franke: Arbeiten von Hans Breustedt und Ernst Weiers. — In 
der Lenbach-Galerie: Deutsche Maler sehen Spanien. Im Kunstverein 
sah man Werke von Josef Achmann, Rudolph Kriesch, Franz Reinhardt 
und Walther Teutsch.— Die Galerie Gurlitt zeigt Arbeiten von Richard 


Seewald und eine kleine Auswahl farbiger Originalgraphik aus dem Vorrat 


der „Gesellschaft der Freunde junger Kunst‘, die an deren Mitglieder aus- 





geliehen werden Die Galerie Schöninger zeigt bis 51.12. Meisterwerke 


der Altmünchner Schule sowie Gemälde hervorragender lebender Künstler 
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NASHVILLE/Tennessee. 4n der Carl Van Vechten Gallery of Fine Arts: 
„Ihe Re-Union of Architecture and Engineering“. 

NEAPEL. Im Dezember sind in der Kartause von San Martino Beispiele 
der Restaurierung alter Kunstwerke zu sehen. mg 
NEUSS. Das Museum zeigt bis 20. Februar ‚„‚Bunte Bilderbogen‘‘, Volks- 


tümliche Druckgraphik des 19. Jahrhunderts aus Frankreich, Belgien, 
Holland und Deutschland. 


NEW YORK. Die Guggenheim Foundation annonciert eine Ausstellung 
des Werkes von Robert Delaunay, bis Januar. Am 18. Januar will man 
Skulpturen und Malereien von Alberto Giacometti zeigen. Dauernd 
illustrierte Juli einer über 


„Younger American painters‘‘, eingeleitet von J. J.Sweeney. — Das Mu- 


erschienen prachtvoll Kataloge, so im 
seum of Modern Art zeigt bis zum 15. Februar eine Auswahl europäischer 
Druckgraphik aus eigenen Beständen. Dieser Ausstellung war eine ameri- 
kanische Graphikschau des 20. Jahrhunderts vorangegangen, die Druck- 
graphik nord- und südamerikanischer Künstler aus den 5 Jahrzehnten un- 
seres Jahrhunderts umfaßte. mg — Ferner feierte das Museum sein 25jäh- 
riges Bestehen durch von 400 Werken aller Stilrichtun- 
gen aus seinen Beständen, darunter 50 Neuerwerbungen. j.f. — Im City 
Center zeitgenössische amerikanische Malerei. — In den Wildenstein Galle- 
ries niederländische und flämische Aquarelle aus der Sammlung de Grez, 
die heute Eigentum des Kgl. Museums in Brüssel ist. j.f. — Curt Valentin, 
der 1937 von Deutschland nach New York gekommen, Einfluß im ameri- 
kanischen Kunstleben gewann und im August, erst 52jährig, in Italien im 


Ausstellung 


Hause des Bildhauers Marino Marini einer Herzlähmung erlag, ist eine 
Ausstellung in seiner Galerie gewidmet, für die Kunstwerke aus 25 öffent- 
lichen Sammlungen vereinigt wurden, die diese durch Valentin erwarben. 
Die Ausstellung gilt den Verdiensten, die sich Valentin während der na- 
tionalsozialistischen Verfolgung um moderne Künstler und um deren Be- 
kanntwerden in Amerika erworben hat. np 


PARIS. In der Galerie Rive Droite gruppierte Michel Tapie eine Anzahl 
Maler und Bildhauer, die zur extremen Tendenz der nichtfigürlichen 
Malerei zählen. Der amerikanische Maler Tobey und der Einfluß der 
„Ecole de Pacifique‘‘ war hier deutlich spürbar. Pollock, Ossorio, Sam 
Francis, Riopelle waren die hauptsächlichsten amerikanischen Vertreter, 
Wols, Mathieu, Arnal, Serpan usw. leisteten den französischen Beitrag und 
Dova und Capogrossi vertraten Italien in dieser Schau des „beinahe Un- 
formellen‘. Unter den Bildhauern traten Etienne-Martin und Claire 
Falkenstein hervor. — Die Ausstellung der neuen Bilder von Jean Bertholle 
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in der Galerie Jeanne Bucher bewies die erfreuliche Reife, die dieser Maler 
immer mehr gewinnt. — Die Galerie Pierre zeigte einen jungen argentini- 
schen Maler, Sergio de Castro, den man die Überraschung der Herbst- 
saison nennen darf. 55jährig, als Schüler des 1949 verstorbenen Malers 
Torres Garcia arbeitet er seit einigen Jahren in Stille in Paris. Seine erste 
Ausstellung verspricht Bestes. — Die ‚„‚Petites Statuettes de la Vie Precaire‘* 
von Jean Dubuffet in der Galerie Rive Gauche sind Schlacken aus dem 
Güterbahnhof von Montrouge, Schwämme, und verkohltes Holz, denen 
Dubuffet mit einigen unbarmherzigen Zutaten ein schreckenerweckendes 
Lachen abzwingt. — Sergio Poliakoff in der Galerie Bing überzeugt uns 
immer wieder mit den wenigsten Mitteln von seinem malerischen Tem- 
perament. — In der Galerie des Voyelles war eine kleine Schau von graphi- 
schen Blättern des in Florenz arbeitenden Graphikers und Malers Silvio 
Looffredo zu sehen. — Weitere erwähnenswerte Ausstellungen waren: sel- 
tene Lithographien von Henri Matisse bei Berggruen; die intimen Ab- 
straktionen von Dumoulin bei Craven; die große graphische Freiheit des 
Pinselstriches des chinesischen Malers Walasse-Ting im Studio Facchetti; die 
Ausstellung ‚„‚Changements de Paysage‘‘ in der Galerie Nina Dausset; die 
Bilder von Bergot — Preisträger des Prix de la Critique 195% - in der Ga- 
lerie St. Placide; der Retabel ‚„„La Mere folle‘‘ von Maurice Baskine in der 
Galerie Fürstenberg, surrealistisch-symbolischer Tendenz; die „Reliefs 
Mecaniques‘ und Automaten des Schweizers Tinguely, der bereits letztes 
Jahr solche mobile Malereien in Paris zeigte. Hier sei auch die Ausstellung 
llorloges et Automates als Kuriosität erwähnt, die im Conservatoire Natio- 
nal des Arts et Metiers kunstvolle Automaten aus den letzten Jahrhunder- 
ten zeigte. Der Kulturdienst der amerikanischen Gesandtschaft präsen- 
tierte im Musee de l’Homme eine interessante Forscherarbeit: ‚‚Petrogly- 
phes Amerindiens‘‘ aus Neu-Mexiko. St. 


PHILADELPHIA. Das Philadelphia Museum eröffnete 22 neue Säle, 
in denen die Sammlung Arensberg (vorkolumbische Plastik aus Mexiko 
und europäische Kunst des 20. Jahrhunderts) untergebracht ist. THE 


PONTEDERA/Pisa. Am 15. Dezember wird eine Gemäldeausstellung mit 
Darstellungen der Stadt Pontedera gezeigt. mg 


RAPID CITY /South Dakota. In der Sioux Indian Exhibition und im Crafts 
Center: American Indian Painting. 


RECKLINGHAUSEN. In der Städtischen Kunsthalle eine Ausstellung 
„Des Teufels Bilderbuch‘ mit Spielkarten aus fünf Jahrhunderten. 


REUTLINGEN. Im Spendhaus sah man in den oberen Ausstellungsräumen 
Arbeiten von Alfred Kubin, Paul Holz und Joachim Karsch; in der Stadt- 
bibliothek: Japanische Holzschnitte. 


ROM. Im Ausstellungspalast veranstaltet der ‚„‚Nordiska Konstforbundet“ 
im kommenden Frühjahr seine erste Auslandsausstellung zeitgenössischer 
skandinavischer, isländischer und finnländischer Kunst. Inf: 


SEATTLE/Washington. Im Seattle Art Museum: „Chinese Paintings“ 
von Tseng Yu-ho. 

ST. LOUIS/Missouri. In der Washington University: ,„‚Ihe Art of the 
Spanish Southwest‘, ferner ‚‚The Crystal Palace‘. 


STUTTGART. Das Landesgewerbeamt Baden-Württemberg zeigt bis 
5. 12. eine Ausstellung ‚Schweden — aus Kultur, Land und Geschichte‘. — 
Das Kunsthaus Schaller bringt eine Weihnachtsausstellung ‚„‚Schwäbische 


Künstler‘. — Die Galerie Valentin hatte 50 Werke von Paul Klee ausge- | 
stellt. I. A. |PORZELLAN | 


FHUN. Im Thunerhof fand eine Ausstellung ‚Schweizer Künstler der 
Gegenwart“ statt. Tre 


TOLEDO/Ohio. Im Museum of Art: „The Maxim Karolik Collection of 
19th Century American Paintings‘. 





VOKIO. Eine der bedeutendsten im Ausland gezeigten Ausstellungen fran- 


Be GOLDENE 
zösischer Kunst wurde in Tokio gezeigt. Die französischen Museen und , MEDAILLE 
Organisationen der französischen Kulturpropaganda legten besonderen / IX.TRIENNALE 
Wert darauf, neben der in Japan bekannten modernen Kunst auch das alte f N 


MAILAND 
+ 






französische Kunstschaffen zu vergegenwärtigen. Mit mittelalterlichen 
Glasfenstern und Emailarbeiten aus Limoges beginnend, umfassen sie 
auch ganze, aus Möbeln und Gobelins des 17. und 18. Jahrhunderts zu- 
summengestellte Interieurs. np 
TULSA/Oklahoma. Im Philbrock Art Center: „German Ceramics‘. 


ULM, Das Museum der Stadt zeigt bis 5.12. Arbeiten von Fritz Winter 
und Otto Baum; Bis 9.1.1955 Gutes Spielzeug. 

UTICA/New York. Im Mumson-Williams-Proctor-Institute: „‚American 
Craftsmen‘‘, 

WASHINGTON. Das Carnegie Institute zeigt im Dezember Virgil Can- 


tin! In der National Collection of Fine Arts: ‚„‚Carl Bodmer paints the 
Indian Frontier‘, 
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WIEN, In der Sezession internationale christliche Kunst von heute, bei 
Würthle neue Werke von Wotruba, die demnächst eine Tournee durch 
USA machen. I. F: 


WIESBADEN. Der Kunstverein zeigte graphische Blätter und Gemälde 
von E. Frank, R. Müller-Landau und F. Zolnhofer. IA: 


WUPPERTAL. Der Kunst- und Museumsverein ließ sein Programm für 
1954/55 erscheinen. Im Dezember zeigt man die Winterausstellung Ber- 
gischer Künstler. Im Januar im Studio farbige Graphik von Rolf Nesch und 
Erich Müller-Kraus, im Februar Gemälde von Muche. Ferner sind vorge- 
sehen: Grieshaber, deutsche Bildhauer, Gilles, Jankel Adler. 


ZÜRICH. Das Kunsthaus zeigt bis Ende Dezember eine Ausstellung ‚‚Sie- 
ben moderne Bildhauer‘ (Arp, Brancusi, Laurens, Gonzales, Duchamp- 
Villon, Chauvin, Pevsner); im Helmhaus eine Weihnachtsausstellung der 
Züricher Künstler; in der Graph. Sammlung der Eidg. Technischen Hoch- 
schule eine Ausstellung Zeichnungen Sigismund Righini und Graphik 
von E. G. Rüegg; im Kunstsalon Wolfsberg eine Gemäldeausstellung 
Margrit Ammann und Scottie Wilson; in der Galerie Palette Graphik der 
Künstlervereinigung ‚‚Oktogon‘“‘; in der Galerie Neupert eine Gemälde- 
ausstellung von Hans Bachmann; in der Galerie 16 „Gravuren als Ge- 
schenk‘“. — In der Galerie Benno stellte Max Burchartz aus Elberfeld Aqua- 
relle und Kunstgewerbe aus. Bei Neupert Albert J. Welti, in der Galerie 
Haller Willi Baumeister-Stuttgart und Reichel-Paris. — Bei Bodmer der 
Genfer Bildhauer Fr. Schmied und seine Frau, die Pastellmalerin, Judith 
Schmied-l’Eplattenier. j. f.— In der städtischen Kunstkammer ‚„‚Zum Strau- 
Hoff‘ exotische Volkstypen und Charakterstudien der Wienerin Ingeborg 
Berthel. — In der Bücherstube ‚Ex Libris‘‘, Bilder und Zeichnungen des 
Zürichers Max Billeter. — Am 26. und 27. November fand in der Galerie 
Jürg Stucker-Bern die Versteigerung der großen Sammlung des Züricher 
Seidenfabrikanten Alfred Rütschi statt, Goldschmiedewerke der Renais- 
sance und des Barock. I 


Nachrichten 


BASEL. Die Direktion der Kunsthalle (Dr. Stoll) läßt zu ihren Ausstellun- 
gen bestens illustrierte Kataloge erscheinen. Erwähnt seien die Kataloge zu 
Raoul Dufy, zu Germaine Richier, Bissiere, Schiess, Vieira da Silva, Ubac, 
der Katalog zur Jubiläumsausstellung von Jean J. Lüscher und C. Gut- 


knecht und der Sammlung Graindorge. Alle 1954 erschienen. — Diesjäh- 
rige Grabungen bei Munzach förderten eine der größten römischen Villen 
IF: 
BERN. In offiziellewFeiern wurden als Zeichen deutschen Dankes für die 
humanitäre Hilfe der Schweiz und schweizerischer Organisationen in 
schwerer Zeit eine Anzahl Kunstwerke überreicht. In Bern eine Bronze- 
statue von Hans Wimmer, in Basel ein Gedenkbrunnen der badischen 
Jugend von W. Gerstel. Der Eidgenossenschaft wurde eine Graphiksamm- 
lung zeitgenössischer deutscher Künstler übergeben, die nach Ausstellung 
in Bern der ETH Zürich zugeleitet wird. Dem Hilfswerk der evangelischen 
Kirche in der Schweiz und dem Schweizerischen Arbeiterhilfswerk wurden 


zu Tage, die bisher in der Schweiz gefunden wurden. 


Gemälde von Erich Heckel und Kurt Sohns sowie graphische Blätter über- 
reicht, dem Schweizerischen Roten Kreuz ein Gemälde von Maria Caspar- 
Filser mit Graphikmappen deutscher Künstler im Gedenken an die in 
tiefster Not erwiesene Hilfe überbracht. mg — Es wurden Fresken aus dem 
44. Jahrhundert entdeckt, allegorische Darstellungen, die ältesten Profan- 
gemälde der Stadt. Sie wurden abgenommen und dem Museum über- 
geben. — Bei Restaurierung des aus dem 5. Jahrhundert stammenden 
Baptisteriums von Riva San Vitale (Tessin) kamen unter Fresken des 
41. Jahrhunderts Freskenreste aus dem 8. zum Vorschein. j.f 


BIEL/Schweiz. Zur Schweizer Plastik-Ausstellung im Freien, die stattge- 
funden hat, erschien ein reich bebilderter Katalog. 


BREMEN. Die 1926-1930 im Auftrag des Industriellen Ludwig Roselius 
von Bernhard Hoetger ausgebaute Böttcherstraße, die im Krieg teilweise 
zerstört worden war, ist wiederhergestellt und eröffnet worden. In Hoet- 
gers „‚Paula Becker-Modersohn-Haus‘‘ werden Werke der Malerin und 
Bilder anderer Worpsweder Künstler sowie der Künstlergruppe „Neue 
Form‘ gezeigt. Die Stadt stiftet Preise für bildende Kunst, Musik und 
Hörspiel. np 

(Fortsetzung auf Seite 74) 
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Ballade des äußeren Lebens 


Und Kinder wachsen auf mit tiefen Augen, 
Dievonnichts wissen, wachsen auf und sterben, 


Und alle Menschen gehen ihre Wege. 


Und süße Früchte werden aus den herben 


Und fallen nachts wie tote Vögel nieder 


Und liegen wenig Tage und verderben. 


Und immer weht der Wind, und immer wieder 
Vernehmen wir und reden viele Worte 
Und spüren Lust und Müdigkeit der Glieder. 


Und Straßen lanfen durch das Gras, und Orte 
Sind da und dort,voll Fackeln, Bäumen, Teichen, 
Und drohende, und totenhaft verdorrte ... 


Wozu sind diese aufgebaut ? und gleichen 
Einander nie? und sind unzählig viele? 


Was wechselt Lachen, Weinen und Erbleichen? 





Was frommt das alles uns und diese Spiele, 
Die wir doch groß und ewig einsam sind 


Und wandernd nimmer suchen irgend Ziele ? 


Was frommts, dergleichen viel gesehen haben? 
Und dennoch sagt der viel, der » Abendk sagt, 


Ein Wort, daraus Tiefsinn und Trauer rinnt 


Wie schwerer Honig aus den hohlen Waben. 


Hingo von Hofmannsthal 


Die Farbtafel 

von Jacques-Louis David 
und das Gedicht von 
Hugo von Hofmannsthal 
(aus H. v. Hofmannsthal, 
Gedichte, Insel-Bücherei) 
sind 

BRUCKMANNS 
KUNSTKÄLENDER 1955 
entnommen, 

der von Juliane Roh 
herausgegeben wurde. 


Er kostet DM 6,80 





Damenbildnis aus: Nathan, Friedrich Wasmann 





KUNST 


Friedrich Wasmann 


Sein Leben und sein Werk. Ein Beitrag zur 
Geschichte der Malerei des 19. Jahrhunderts. 
Von Peter Nathan. 163 Seiten Text und 
196 Bilder auf 128 Seiten sowie 8 Farbtafeln. 
Leinen DM 28,—- 

Bis zur vergangenen Jahrhundertwende war 
Wasmann ein unbekannter Kimnstler. Es ist 
das große Verdienst des norwegischen Malers 
Bernt Grönvold, ihn entdeckt und bekannt ge- 
macht zu haben. 1906 veranstaltete Hugo von 
Tschudi in Berlin die Jahrhundert- Ausstel'ung 
deutscher Malerei von 1775 bis 1875. Von 
Wasmann wurde eine große Anzahl von Bild- 
nissen, Landschaften und Studien gezeigt, die 
Grönvold in unermüdlichem Sammeleifer zu- 
sammengetragen hatte. Hier war unserem 
Künstler ein erster Erfolg beschieden. Er war 
unter den vielen Neuentdeckungen, welche diese 
Ausstellung brachte, die interessanteste und 
eigenartigste Erscheinung. Es war ja die Zeit, 
in der die »modernen« Impressionisten den Sinn 
für die offene, naturalistische Malweise entdeckt 


hatten. 


Eines der 50 schönsten Bücher des Jahres 


Der Lebensweg eines Dichters 


De£marche d’un Poete 

Von Jean Cocteau. 96 Seiten mit 17 Zeich- 
nungen und ı Faksimile, ferner 16 einfarbige 
und 4 Vierfarbtafeln. Zweisprachig. Deutsch 
von Friedhelm Kemp. 

Gechintzter Leinenband DM 14,80 

»Dieses Buch zählt nicht nur seines Inhaltes 
wegen zu den erregendsten Neuerscheinungen 
der letzten Zeit, es ist auch so schön ausgestat- 
tet, daß man es bewundernd in der Hand hält 
und mit Genuß darin blättert.« Die Barke 


Alte Möbe 


Vom Mittelalter bis zum Jugendstil 

Von SigridMüller-Christensen.z.veränd. Aufl. 
212 Seiten Text mit 223 teils ganzseitigen Bil- 
dern sowie 4 Farbtafeln. Halbleinen DM 17,— 
Urteile über die 2. Auflage: 

»Das aufgebotene Bildmaterial ist nahezu er- 
drückend in seiner Gemäßheit und Vorbild- 
lichkeit — eine unaufhörliche Anregung für 
Architekt und Bauherrn. Die Ausstattung ist 
hervorragend.« Zeitschrift für Bücher freunde 
»Der konzentrierte, klar und übersichtlich ge- 
gliederte Text und die 227 vorzüglich gewähl- 
ten und ausgezeichnet gedruckten Abbildungen 
leisten zum Nachschlagen, zur stilkundlichen 
Orientierung und zum zusammenhängenden 
Studium ebensogute Dienste wie anspruchs- 
volle, heute zum Teil schwer erhältliche Spe- 
zialwerke.« Neue Zürcher Zeitung 


Bitte verlangen Sie Prospekte unserer 


Kunstbücher 


GESCHICHTE 


Geschichte der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika 


Band VIII unserer Weltgeschichte in 
Einzeldarstellungen. Von Ernst Samhaber. 
455 Seiten und 7 Karten. Leinen DM 22,— 
Das Schicksal der Welt und damit auch unser 
eigenes wird in den kommenden Jahren und 
Jahrzehnten in hohem Maße von einer neuen 
Weltmacht bestimmt werden, den Vereinigten 
Staaten von Amerika. In das Weltbild unserer 
Geschichtsauffassung, das noch ganz im Zei- 
chen der europäischen Vorherrschaft geprägt 
wurde, fügt sich die Neue Welt nur schwer 
hinein. Welches sind ihre geistigen, welches ihre 
wirtschaftlichen, aber vor allem welches ihre 
geschichtlichen Voraussetzungen? Hierüber gibt 
Ihnen der vorliegende Band Auskunft. 


Stein Ranke Bismarck 

Ein Beitrag zur politischen 

und sozialen Bewegung des 19. Jahrhunderts. 
Von Wilhelm Mommsen. 304 Seiten. 
Leinen DM 14,80, broschiert DM 12,— 

In drei methodisch vorbildlichen Abhandlun- 
gen ergänzt und revidiert der bekannte Histori- 


ker die bisherigen Auffassungen. 


Metternich 


HAUS, HEIM UND GARTEN 


Bruckmanns 150 Eigenheime 


Herausgegeben von Alfred Bruckmann, mit 
einer Einleitung von Guido Harbers. 10. Auf- 
lage. 112 Seiten mit 191 Bildern und 214 Plä- 
nen. Kartoniert DM 9,80 

Dieses Werk tritt die Nachfolge an des in 
über 50000 Exemplaren erschienenen Werkes 
von Rudolf Pfister »150 Eigenheime«, das sehr 
‚gut beurteilt wurde. Hier nur ein Urteil für viele: 
»Wenn eine in acht Auflagen bewährte Her- 
ausgabe eines Fachbuches immer wieder nen den 
Leserkreis ansprechen kann, dann muß es ge- 
lungen sein, in Inhalt und Ausstattung den 
‚rechten Ton“ zu treffen.« Der Architekt 


Das schlüsselfertige Eigenheim 


Von Hans Grohmann. 112 Seiten mit 21 5 Ab- 
bildungen. Kartoniert DM 9,80 

»Grohmann gibt liebenswürdige und liebens- 
werte Einblicke in das ‚schlüsselfertige Eigen- 
heim‘ und führt eindrücklich (und, wie zu hof- 
fen ist, nicht minder erfolgversprechend) durch 
Schaubeispiele in das Wesen des Hanses ein. 
Es sind ja gerade die Faktoren Fenster, Türen, 
Decken, Fußböden, Treppen, Einbaumöbel, 
Kamine und Gitter, die letzten Endes, selbst- 
verständlich auf dem Untergrunde einer saube- 
ren Grundrißgestaltung, unsere ‚vier Wände‘ 
zu dem machen, was wir suchen und lieben. Dar- 
um gebührt nicht nur dem Verfasser, sondern 
auch dem Verlag unser Dank für dies Buch. 
Zu dem Dank kommt der ehrliche Wunsch: es 
möge Verbreitung finden.« Gerhard Lang- 
maack, Hamburg, Architekt BDA 


PROBLEME DER GEGENWART 


Ketten für Prometheus 


Gegen die Natur oder mit ihr? Von Reinhard 
Demoll. 248 Seiten mit 23 Abbildungen und 
graphischen Darstellungen auf 8 Kunstdruck- 
tafeln und im Text. Leinen DM 12,50 


Die Lebensgeschichte der Erde 


Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 

Von George Gamow. 188 Seiten Text und 
16 Tafeln mit 93 Abbildungen, davon 38 auf 
Tafeln und 55 im Text. Leinen DM 12,50 


MENSCH UND ARBEIT 


Hohe Schule der Sekretärin 


Von Martha Maria Gehrke und Walter Joa- 
chim. 455 Seiten mit 180 Abbildungen und 
Mustern im Text und auf 24 Tafeln. Gr.-8°, 
in Ganzleinen mit vierfarbigem Schutzumschlag 
DM 19,80, Halbleder DM 27,— 


Auch von diesen Titeln gibt es Einzelprospekte 
sowie einen Sammelprospekt »Bücher von Haus, 
Heim und Garten«. Wir schicken sie Ihnen 


gern und bitten um Ihre Anforderung. 





»Eierschale«- und »Eisberg«-Theorie 


Der Staatsmann und der Mensch, Band III. 
Von Heinrich Ritter von Srbik. Ouellenver- 
Mfentlichungen und Literatur. Eine Auswahl- 
übersicht von 1925 bis 1952. Herausgegeben 


für die Entstehung von Bergen 


aus: Gamow, Lebensgeschichte der Erde 


von Taras v. Borodajkewycz. VIII, 236 Seiten. 
Leimen DM 23,50, broschiert DM 21,- 
Besitger des zweibändigen Metternichwerkes 
brauchen diesen Band, und viele andere interes- 
lern sich für die systematische Arbeit. 


Zu diesen drei neuen geschichtlichen Weröffent- 
Mugen liegen Einzelprospekte vor, ferner 
el wir auf den Sammelprospekt » Welt- 
lin Einzeldarstellungen«, der über diese 
Ras auflelich unterrichtet. 

Schaukel-Wiege mit einem Uhrwerk, 

das die Wiege 43 Minuten schaukeln läßt. 
London, um 1800. Victoria and Albert Museum 


Aus: Müller-Christensen, Alte Möbel 











ALPINISMUS 


Schöne Bergwelt 

Berge - Täler - Seen. 96 ganzseitige Bilder, 
24 Seiten Essays und eine Einleitung von 
Walter Pause sowie einachtseitiges Textregister. 
Leinen DM 9,80 


Leuchtende Berge 

Ein Farbbuch der Alpen. Von Jos. Jul. Schätz. 
40 Seiten Kunstdruck mit 28 teils doppel- 
seitioen Farbaufnahmen und 32 Seiten Text. 
Leinen DM 22,80 


Bergsteigerkalender 1955 

Herausgegeben von Walter Pause. 

36 Kalenderbildtafeln mit rückseitigen Texten 
sowie ein farbiges Titelbild. DM 4,80 


FIBELN UND BUNTE BÜCHLEIN 


Bienenfibel 

Herausgegeben von Walter Amstutz. 40 Seiten 
mit 16 farbigen Abbildungen von Walter Lin- 
senmaier, Text von Karl von Frisch. Halb- 


leinen, in Cellophantasche verpackt, DM 3,80 


Buntes Trachtenbüchlein: Oberbayern 

40 Seiten mit 24 farbigen Abbildungen nach 
Photos von Hein Gorny mit einer Einleitung 
von Julius Kempf und zahlreichen Beispielen 
altbayerischer Volkslyrik.Halbleinen, in Cello- 
phantasche verpackt, DM 3,80 


VERLAG F. BRUCKMANN MÜNCHEN 














Matterhorn im Neuschnee 


Photo: Ludwig Steinauer 


Aus: Schätz, Leuchtende Ber 


Neuheiten und Nenauflagen 


WIESENBLUMENFIBEL Von Walter Amstutz. 
7. Auflage, 16 Seiten Text, 56 farbige Bilder. 
Halbleinen DM 3,80. Buntes MUSIKBÜCH- 
LEIN 2. Auflage. 20 farbige Bilder nach Ge- 
mälden Alter Meister und ıı Aussprüche. 
Geleitwort von Gerhard Halm, Bilder und 
Texte ausgesucht von Ernst Noll. Buntes 
RICHTERBÜCHLEIN 4. Auflage.3 1 vierfarbige 
Bilder und ı 5 Seiten Text. Flalbleinen DM 3,80 
Buntes MADONNENBÜCHLEIN 2. Auflage. 
21 farbige Wiedergaben nach Gemälden Alter 
Meister. Geleitwort von P. Hugo Lang. Halb- 
leinen DM 3,80 


Einzelprospekte der angezeigten Bergbücher 
sowie der Sammelprospekt (14 Seiten mit 
zahlreichen Abbildungen) und ein 32 seitiger 
Jahreskatalog mit vielen Bildern liegen für Sie 
bereit, wir bitten, sie anzufordern. Bruckmann- 


Bücher führt jede gute Buchhandlung. 
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A MONTHLY ON PAINTING, SCULPTURE AND GRAPHIC ARTS ARCHITECTURE AND INTERIOR DESIGN 
u Nils 55TH YEAR OF PUPLICATION, NO. 5, DECEMBER 1954 





DIE KUNST 


OLD BAVARIAN REPRESENTATIONS OF CHRIST 
AS A CHILD by Hans Wühr 


The separate representation of Christ as a small child for the 
purpose of worship goes back to the golden age of mystics in the 
14th century. In the nunneries gradually began to grow the 
tender love for little Jesus, for the small and helpless child. 
There the motherly worship developped, which found its artistic 
expression in the “Rocking of the Cradle’ and in numerous other 
devotional pictures of the little child. Devotion then bestowed 
these pictures with wonder-working powers, and they were 
worshipped as miraculous images. The little figures were dressed 
in magnificent gowns; f.i. the statue of little Jesus at the church 
of ‘St. Mary’s Victory” in Prague had 58 precious vestments. 
Later on we find the child Jesus sparkling with the lustre of 
mock-gold under a glass cover or in a shrine-even outside the 
churches and monasteries in the parlours of peasants and towns- 
men. The child Jesus is sitting on a small chair or lying in its 
cradle, playing with different toys: a tradition of the intimate 
relationship with German medieval mysties. (p. 81-83.) 


PLAYTHINGS OF THE GODS by Prof. Heinz Kähler 


On the Monte San Angelo near Terracina Jupiter Axurus, i.e. 
Jupiter the Child, has once been worshipped. A great number of 
votive gifts still exists as proof of this cult. These are tiny toys cast 
in lead. At the neighbouring Palestrine Jupiter the Infant, was 
worshipped, but on the Monte San Angelo people worshipped 
him not as a suckling, but a small child. It is a rather curious and 
remarkable fact that the date of Christ’s birth coincides with the 
day of Jupiter’s birth: one being of the light succeeded by an- 
other. We know nothing about the myth of Jupiter’s birth. Rome, 
being hostile towards any form of saga, destroyed all traces. Un- 
fortunately we do not know either, on which day the greatest 
festivities in honour of the child Jupiter at Terracino on the 
Monte San Angelo took place. (p. 84-87.) 


ON FOUR RELIEFS FROM THE ULM 
WORKSHOP OF MICHEL AND GREGOR ERHART 


By Dr. Harro Ernst 


Four reliefs, which are now kept at the church of Neuhausen, 
originally belonged to the high-altar of the Thalkirchen church 
(To-day both churches lie within the boundaries of the city of 
Munich.) At present the reliefs, which originate from the work- 


shop of Michel Erhart and his son, Gregor Erhart, draw the 
attention of artlovers, because their restauration has been a total 
success. The expert of the Bavarian National Museum, who 
restored the paintings, had to remove three different layers of 


‘paint, before he touched the completely unharmed original. The 


nature of the artist’s painting method distinctly reveals the en- 
deavour of the carversto offer big and continuous colour surfaces as 
a counter-poise to the bustling of the fringes and the frills. The 
original gold background had faded away and had to be renewed. 
Its rectangular pattern has been chosen with infinite care and 
tact in order to do justice to the figures without denying its 
modern origin. (p. 88-91.) 


EWALDMATARE by Dr. Hanns-Erich Haack 


The name of Ewald Matare has become known also among the 
broader circles of the population by his latest works: the south 
portal of the Cologne cathedral, the big west window of the Im- 
perial Box at the minster of Aix-la-Chapelle and the German gift 
of gratitude to the Swedish people. Like Maillol he began his 
artistic career as a painter. He became famous through his per- 
fect animal sculptures, which show the highest possible concen- 
tration in their formation reducing them almostto a formula. For 
Sweden he created a memorial tablet of gratitude: two receiving 
hands are clasped around a giving one. The material chosen, 
ivory and amber, happily interprets the joyful gratitude. Matare&’s 
art has always been susceptible to the influence of the most 
variegated tendencies; nevertheless, everything he created 
represents a genuine expression of himself. (p. 92-95.) 


WINTER TIME, A PERIOD OF 
MUSING AND MEDITATION by Dr. Arthur Rümann 


In most of the impressionistic winter landscapes the predominant 
feature is the festive sparkling of colours. But besides this obvious 

glamour of a star-spangled world there exists another one full of 
delicate charm, which, since the times of Pieter Brueghel, at- 

tracts painters again and again. Up to this day there have always 

been painters in Bavaria, who were captivated by the intimate 

charm of a quiet winter landscape. Besides the older generation of 
Toni Stadler, Hugo König, Josef Weiss and Dora Brandenburg- 

Polster there are, amongst others, painters like Günther Grass- 

mann, who presented us with a strange and remarkable suburban 

motif, Anton Leidl, who painted a wintry lake, Eugen Croissant, 

who surprised with the picture of a canal and some bordering - 
miniate telephone poles and finally Wolf Panizza, who represent- 

ed the autobahn in winter. (p. 96-99.) 


DAS SCHÖNE HEIM 


CUSHION-LACE, designed by Suse Bernuth 


Lace-a word reminding us of the irretrievable past. Therefore 
we cannot fail to acknowledge the courage of the Bavarian lace- 
schools, under the artistic leadership of Mrs. Suse Bernuth, to 





present us with lace that we shall use in our daily life and which 
satisfies high artistic demands.' The samples shown here offer 
various patterns and should, especially by their colouring, be well 
suited to give a friendly decorative touch to the home and fore- 
most adda becoming note to a lady’s summer dress. (p. 100-101.) 








HAPPY CHRISTMAS... 


This time “Season’s Greetings” from the high north: a colourful 
introduction to the dainty and luxurious dish& as a good start. 


(p. 102-103.) 


FROM HOTEL-PALACE TO LIVING-HOTEL, 
a development illustrated by ““Der Königshof” in Munich. 


Dipl.ing. Ernst Hürlimann, Munich, architeet. 
Interior decorating: Vereinigte Werkstätten für Kunst im Handwerk 
A.G., Munich 


. Some decades ago hotel building was more or less exclusively 
planned to suit the stylish life and habits of the nobility. There 
had to be a flight of reception rooms on the ground-floor, the 
bedrooms on the upper floors. Between the representative cha- 
racter of the ground-floor and the dimensions, situation and 
decoration of the upper storeys there existed a considerable 

- difference with the exception of a few appartments on the ‘belle 
etage”. To-day the common rooms, restaurant, bar, .saloon, 

writing-room and conference-room are more or less filled with a 
private atmosphere, ingeniously realized with the help of the 
modern interior decorator, while the hotel-owner and the 

architect devote particular attention to the situation, arrange- 
ment and furnishing of the hotel-room, because living in private 

is still the one thing longed for by the guest, that helps him best 
to pass the time, he has to spend away from his familiar surround- 
ings at home. 

The upper storey of ‘Der Königshof” in Munich, which has 
been recently opened to the public, meets these modern demands. 


HOUSE IN JAPAN, designed by Junzo Yoshimura 


Although this house lacks’ decorating and furnishing in the 
traditional European sense, these rooms nevertheless offer a 
specific aesthetic pleasure, because the dimensions of the rooms 
on the one hand and the construction of the house on the other, 
together with the construction materials chosen, the contours and 
the colour shades of walls, floors, ceilings, sliding-doors or wall 
partitions are beautiful in themselves: an ideal example to train 
our own sense for living! (p. 108-113.) 


HOME OF HOLGER JENSEN, Kopenhagen, architect 


About a year ago architect Holger Jensen built a small, but com- 
fortable house for himself and his family in the immediate neigh- 


bourhood of a beautiful little Jake. He remained strietly true to 
his principle to build cheap, but very solid and to cast aside all 
costly fancy-work. He even gave up the idea of cellars and covered 
the bungalow-style house with a flat roof. The room containing 
the central heating installation is rather big with space to spare 
for an electric washing-mashine, a hobby workshop and a lum- 
ber-room. But each of the four members of the architect’s 
household has his or her own room, a refuge where to go, when 
one does not want the company of the others in the big living- 
room with its direct access to the garden. Beside a rather big hall 
the house contains a bathroom with WC, a practical but very 
friendly-looking kitchen and a dining area adjacent to the kitchen, 
which can easily be transformed into a spare room for a guest 
without much ado. (p. 114—115.) 


PRIVATE HOUSE AT LANDSHUT 
By Dipl.ing. Hans Rach, Munich, architect 


A house on a rather flat slope with south and west orientation. 
Before the south-front living-room there is a balcony with a 
sitting-area protected from the winds. By protecting the open 
space between the wash-house, the garage and the house with a 
roof a covered sitting-area has been created and provided with an 
open fire-place. The living-room has big windows as high as the 
wall with very low parapets. Garret-storey without.dormers. 

(p. 116-117.) 


MODERN IMAGINATION AND ENAMEL 


Decorative objects created by A.G. Bunge, Reit im Winkl/Obb. 


For the little things surrounding our daily life should, for the 
pleasure of a change-just like fashion-be conceived and realized 
an abundance of variations in shape and colouring within much 
shorter intervals than f. i. in building and furnishing, although 
the trends in furnishing are already subject to quicker changes 
than hitherto. ‘Stripes’ is the slogan of these pages with the 
strongest contrasts possible. (p. 118.) 


A NEW DINNER-SET OF THE 
NYMPHENBURG MANUFACTURE 


The dinner-set ‘Adonis”, one of the recent creations of this 
manufacture, reveals new ideas in design and decoration. It hat 
been designed by Wolfgang von Wersin, who, during the lass 
years, has proved to be a successful and imaginative designer. 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 49, Argelsriederstr. 37 











Kindel im Schrein. Das gewickelte Kindel, aus Wachs modelliert, liegt auf 
einem Paradebettchen aus Spitzen und Seide. Der Schrein ist hellgrün und 


rosa bemalt 


Die gesonderte Darstellung des Christkindes als Andachtsbild 
führt zurück in die Blütezeit der Mystik im 14. Jahrhundert und 
zugleich in die tiefe geistige Innerlichkeit der Frauenklöster, 
die Quellraum zahlreicher religiöser Vorstellungen sowie lite- 
rarischen und künstlerischen Schaffens waren. Die Sehnsucht 
nach mystischer Vereinigung mit Gott verwandelte sich hier 
in eine inbrünstige Minne zum ‚‚Jesulein‘‘ und führte zu einem 
bräutlichen und mütterlichen Kult, dessen Deutung über den 
natürlichen menschennahen Bereich hinweg eng mit der 
Gleichniswelt der Mystiker zusammenhing. In einer nächt- 
lichen Vision schaute Margaretha Ebner, die in der 1. Hälfte 
des 14. Jahrhunderts lebte und eine bedeutende Dominikanerin 
des Klosters Mödingen bei Dillingen war, das Christkind in der 
Wiege, wie es von vier goldenen Engeln bedient wurde. In er- 
greifenden Traumbildern pflegten Nonnen vertrauten Umgang 
mit dem Kind, plauderten mit ihm, wiegten es in den Armen, 
umhalsten und küßten es, betteten es in ein Steckkissen, legten 
es in die Wiege und schaukelten es (Kindleinwiegen). Der 
geistliche Sinn als Dialog einer minnenden Seele mit Gott wird 
kenntlich aus den Inschriften kleiner Andachtsbilder, die das 
anklopfende Christkind darstellen und seine alte Bedeutung 


überliefern: ‚‚Ich ste vor der tur, tue mir uff und lasz mich ein, 


1. Kunst 3, 1954 


The Holy Infant Iying in the shrine. The swaddled child, modelled of 
war, is lying on a bed of state, in the midst of lace and silk. The shrine is 


painted pale green and rose 


Von Hans Wühr 


Altbayerische ChristkindIn 


du aller liebste mein‘, oder: „Ich klopfe an das herze din, tu 





auf, mein lip, und lasz mich in.‘ Es wird ersichtlich, wie die 
erregten Gesichte zur bildlichen Darstellung drängten, wie die 
Darstellung auf die Traumbilder zurückwirkte und wie in die- 
ser Wechselwirkung die ikonographische Neuschöpfung des 
Christkindls entstand und das Andachtsbild zum Gnadenbild 
steigerte. Die kleinen Figuren bekamen schöne Gewänder, 
denn das Bekleiden des Kindes, durch die klosterfrauliche 
Umgebung bedingt, bildete einen wichtigen Teil des Brauch- 
tums um das Kindl und blieb bis zum Ende des 15. Jahrhunderts 
den Nonnenklöstern vorbehalten. Später verbreitete es sich 
auch außerhalb und war in Bayern und Tirol bis in die Gegen- 
wart hinein üblich. Adlige Frauen und vornehme Witwen ver- 
machten ihre Kleider irgendeinem Gnadenbild der Maria oder 
des Kindes, Prachtgewänder, gotische Brokat- und Seidenmän- 
tel mit Goldfadenstickereien oder Silberapplikationen. Das be- 
rühmte aus Spanien stammende Jesulein in der Kirche Maria 
Sieg in Prag, das aus Wachs über einem hölzernen Kern gebil- 
det ist, hat 58 verschiedene kostspielige Kleider. Im 16. Jahr- 
hundert war die Darstellung des Christkindes sehr zahlreich 
geworden. Wie früher die Nonnen in ihren Zellen gern ein 


Kindl beherbergten und für sich allein hatten, so ermöglichten 
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Christkindel mit Krone. Gliederpuppe aus dem 18. Jahrhundert The child Christ with crown. Jointed doll of the 18th century 











nun Holzschnitt und Kupferstich beliebig viele Repliken eines 


Gnadenbildes, die als ‚‚kleine‘‘ Andachtsbilder dem frommen 
Brauch überall dienen konnten. Auch das in reichen Flitter ge- 
hüllte Kindl im Gehäuse oder Glaskasten ist in bäuerlichen und 
kleinbürgerlichen Stuben zuweilen noch vorhanden. Es sitzt auf 
einem Stühlchen oder steht, es liegt in der W iege oder im 
Körbchen, vergnügt sich an allerlei Tand und Spielzeug und 
überliefert einen innigen und erregenden Bezug der deutschen 


Mystik. 


Christkindel im Brokatgewand auf Konsole. Ein zarter Nimbus aus Gold. 


draht umralımt das dunkle Wachsköpfchen mit der weißen Perücke 


7.7 1 J 
L,oretto-Kindel. Zierlich und zerbrechlich wie sie sind, haben sich nıu 


wenige dieser spannenlangen Wachsfigürchen bis in unsere Tage erhalten 


Christkindel mit Blumensträußchen aus dem frühen 18. Jahrhundert, des 


sen Köpfchen aus Holz geschnitzt an eine Buddha-Darstellung erinnert 
Es trägt ein schwerseidenes, reich mit Gold besticktes Damastkleid 
I halo of gold 


Ihe child Christ dressed in brocade, placed on a console. 


f ound to the lovely little dark head of wa. 


ire forms a delicate backgı 


with the white wig 


Loretto child Christ. Fine and delicate as they are, only very few of these 


tiny war models, a span long, still exist 


Child Christ with little flower bunch, 18th century. Its head is carved of 


wood reminding strongly of a Buddha sculpture. The child wears a little 


damask dress of heavy silk with rich gold embroidery 





Götterspielzeug Von Heinz Kähler 
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Au wenigen Stätten Italiens können das Land und seine Natur 
Jen Wanderer so sehr davon überzeugen, daß es einmal Men- 
schen mit lebendigem Gefühl für die in der Welt wirkenden 
Slermlichtigen Kräfte getrieben haben muß, den Gott zu ver- 
ehren, wie dort, wo die Volskerberge, die Monti Lepini, mit 
einer etwa 250 m hohen Klippe gegen das Meer abfallen. Wenn 
die Ohristen später den Fels nach dem in der Höhe waltenden 
Erzengel benannten, so haben sich ihre heidnischen Vorfahren 
Jler keinen anderen als Jupiter selbst thronend vorgestellt, ihren 
obersten Gott, den Herrn des Lichts. Davon berichtet die Über- 
Wieferung; die Funde haben ihre Nachrichten bestätigt, und 
noch heute glaubt man zu erkennen, wie der Tempel, dessen 
Ruinen dort oben auf einer künstlich hergestellten Terrasse 
liegen, unter besonderer Berücksichtigung von Regeln erbaut 
wurde, die gerade für das vornehmste aller Jupiterheiligtümer, 
den auf dem Capitol in Rom stehenden Tempel, galten. 

Wie in Rom bei der Gründung des Jupitertempels der mit 
der Beobachtung des Vogelflugs beauftragte Augur zuvor den 
Raum bestimmte, in dem er damals am Gründungstag, aber 
auch später, als der Tempel sich an der Stelle erhob, wo zuerst 
nur eine ihn vertretende Bretterhütte gestanden hatte, das 
Auspizium veranstalten wollte und wie er dort in Rom diesen 
Raum mit bestimmten Punkten im Gelände bezeichnete, so 
scheint auch hier über Terracina der Priester am Gründungs- 
tage des Tempels zwei besonders markante Punkte bezeichnet 
zu haben, die als Grenzen dieses für die Vogelschau notwen- 
digen heiligen Raumes gelten sollten. Hier über der unbegrenz- 
ten Meeresweite sind es nicht wie in Rom zwei hohe Bäume, 
sondern ferne Bergesgipfel. Im Osten ist es der Berg hinter 
Sperlonga, viele Kilometer weit, im Westen ist es die höchste 
Erhebung des Monte Circeo, jenes Berges, auf dem die Zau- 
berin Kirke ihren Sitz gehabt haben soll, zu der Odysseus auf 
seiner Wanderfahrt gelangte. Auf die Mittellinie des von diesen 
beiden Punkten und dem Standort des Augurn auf dem Monte 


San Angelo gebildeten Winkels orientierte man damals den 


Bau. Wir wissen nicht, wann dies gewesen ist. Schon im 


Jahre205 und wieder im Jahre175v.Chr. wurde der Tempel 
oder das Heiligtum vom Blitz getroffen, und ein Blitzmal darf 
man wohl in einem Fels erkennen, den man unmittelbar östlich 
des Tempels mit einer Mauer umgab, um die Stätte dem Pro- 
fanen zu entziehen. Noch damals, als man um die Wende vom 
2. zum 1.Jahrhundert v.Chr. dem alten Heiligtum die Gestalt 
gab, von der sich noch heute Reste erhalten haben, bewies die 
heilige Ordnung, die dem Vorgänger des Baues seine Richtung 
bestimmte, ihre Gültigkeit. Wenn man auch die Terrasse, die 
man für den vergrößerten Tempel und seinen erweiterten 
Kult vor ihm benötigte, mit Rücksicht auf den Abfall des Ber- 
ges, aber wohl auch im Hinblick auf die zu seinen Füßen lie- 
gende Stadt Terracina, weiter gegen Westen drehte, so behielt 
der Tempel selbst die Orientierung seines Vorgängers an- 
nähernd nach Süden bei, so daß Terrasse und Tempel seltsam 
verquer zueinander liegen. Damals schuf man auch in den 
Substruktionen dieser Terrasse, die man wölbte und mit 
Arkaden versah, einen langen gangartigen Raum, der nicht nur 
ein paar Grotten im Fels untereinander verband, in denen viel- 
leicht wie anderenorts Orakelstätten zu erkennen sind, sondern 
der wohl auch den Pilgern Unterkunft gewähren sollte, wenn 
plötzlich vom Meere her ein Unwetter aufzog und seine Regen- 
böen den Berg umtosten. 

Erst diese monumentale Neugestaltung der alten Stätte zu 
Beginn des 1.Jahrhunderts v.Chr., die etwa zu der gleichen 
Zeit erfolgte, als das Forum zu Rom im Tabularium seinen groß- 
artigen Abschluß im Norden erhielt oder als. weiter landein- 
wärts das Heiligtum von Praeneste sich zu einer eindrucksvollen 
Terrassenanlage verwandelte, die einen ganzen Berghang in 
die architektonische Komposition einbezog, rechtfertigt die 
Worte, mit denen Vergil in seiner Aeneis dieses Heiligtums 
über Terracina gedenkt. Da, wo er im 7. Buch die Völker auf- 
zählt, die sich zur Schlacht bei Laurentum rüsten, spricht er 
auch von denen, die die Gefilde bebauen, über denen der Jupiter 
Anxur thront. Er wählt hierfür einen Ausdruck, der alles das 


umfaßt, was man erlebt, wenn man heute vom Hafen von Ter- 
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Von links nach rechts: 
Jupitertempel auf dem Vor- 
gebirge der Volskerberge 
Unterbau des Jupitertempels 


Die Front des Jupitertempels 


From left to right: 

Temple of Jupiter on the lower 
hills of the Monti Lechini 
Foundation of the temple of 
Jupiter 

Front of the temple of Jupiter 
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“cina hinaufschaut und vielleicht noch mehr, wenn man von 
da oben über die Unendlichkeit des Meeres blickt, das im 
Westen über den pontinischen Sümpfen der Berg der Kirke, im 
Östen die von Gaeta aufsteigenden Höhenrücken in einer un- 
vorstellbaren Spannung umarmen: Jupiter Anxurus arvis 
praesidet. Mit diesem einen Wort praesidere gibt der Dichter 
eine Vorstellung von dem Wesen dieses Heiligtums, wie es kein 
Bild vermag. In ihm ist Schutz und Verteidigung des Ortes 
ebenso wie die Beherrschung von der Höhe aber auch das weit 
in den Raum Vorgreifende seiner Lage über den ganz flachen 
Gefilden zu seinen Füßen. Und es bedürfte eigentlich nur der 
Erinnerung an dieses Wort und eines Blicks auf den Tempel da 
oben, der sich auf seiner Terrasse zwischen Himmel und Erde 
wie auf einem Thron erhebt, um den Namen des Gottes zu wis- 


sen, der einmal hier verehrt wurde: Jupiter Anxurus. Und doch 





Bildnis Jupiters als Kind auf einem Puppenstuhl 


Portrait of Jupiter as child sitting on a doll’s chair 


hat man sieh erst vor einem halben Jahrhundert davon über- 
zeugt, daß es nur so und nicht anders sein könne. Bis dahin trug 
der Berg entweder den Namen Monte San Angelo, von einem 
Kloster herrührend, das sich etwa 100 m weiter westlich in den 
Ruinen eines anderen Baues aus gleicher Zeit wie der Tempel 
eingenistet hat, oder man bezeichnete ihn als Monte della 
guardia, sowohl nach seiner Gestalt wie auch nach einem 
Wachtturm, dessen Ruinen sich noch heute da oben finden, 
oder aber er hieß der Berg Neptuns; und den mächtigen Fels, 
der sich vorzeiten einmal von ihm abspaltete und den Weg 
zwischen Berg und Meer versperrte, so daß erst Kaiser Trajan 
die schon im #. Jahrhundert v.Chr. angelegte Via Appia durch 
Abarbeitung seiner Südflanke hier an der Küste entlangführen 
konnte, nennen die Fischer noch heute Monte Pesce, in seiner 
Form einen riesigen auf den Kopf sich stellenden Delphin er- 


kennend. 
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Bratrost mit Fischer 


Grill with fish 


Erst am Ende des 19. Jahrhunderts ergab sich also durch 
die Funde aus einer kleinen Grabung im Bereich des Tempels, 
daß hier der Gott verehrt wurde, dessen Thronen über den 


Gefilden von Terracina das Dichterwort so klar bezeichnete: 


Jupiter Anxur. Von diesem Gott bemerkt in seinem Kom- 


mentar zu dem Vers der Aeneis Servius, er werde hier in 
einem Alter verehrt, in dem noch kein Rasiermesser seine 
Wangen berührt habe, und republikanische Münzen geben ihn 
als jugendliche Gestalt thronend mit der Beischrift: JOVIS 
AXVRVS, bestätigen also des Servius Angaben, mögen auch 
seine ethymologischen Deutungen des Namens kaum. zutref- 
fen. Der höchste, aber auch der männlichste der römischen 
Götter wurde also hier als Kind verehrt ähnlich wie in dem er- 
wähnten Heiligtum von Praeneste. Cicero, dem wir die Nach- 
richt über Praeneste verdanken, versteht dabei unter der Be- 
zeichnung Puer durchaus ein kleines Kind, einen Säugling. Zu- 
sammen mit der kleinen Juno saß er in Praeneste auf dem 
Schoß der Fortuna, die diesen beiden kleinen und doch so gro- 
Ben Göttern ihre Brüste reichte und in dieser Gestalt besonders 
von Frauen und Müttern verehrt wurde. Es ist hier nicht mög- 
lich, das seltsame Verhältnis zwischen dem höchsten Himmels- 
gott und der Fortuna näher zu untersuchen, die zugleich auch 
wieder als Fortuna Primigenia des Gottes älteste Tochter war. 
Sicher ist nur, daß hier uralte Gottesvorstellungen des Mittel- 
meerraumes sich halten. Jeder, der einmal Campanien und 
seine Museen durchwandert hat, wird sich der zahllosen Bil- 
der der Muttergottheit erinnern, die ein, bisweilen auch zwei 
kleine Kinder auf ihrem Schoß hält, manchmal ihnen auch die 
Brust gibt und die in ihrer Erscheinung oft nicht unähnlich ist 
der Mutter Gottes. Palestrina wie Terracina liegen am Nord- 


rand dieses Gebietes, und sicher ist die Göttermutter niemand 


Schild mit Jupiterblitz 


Shield with Jupiter Lightning 





anderes als die Göttin, die in Campanien schon in grauer Vor- 


:hmolzen noch 





zeit und dann mit der Mutter des Heilands ver: 





heute eine so besonders starke Verehrung genießt. 

Über die Erscheinung des Knaben in Terracina erfahren 
wir aus den Schriftquellen nichts, und auch die Münzen mit 
ihren Bildern geben nur spärliche Auskunft. Aufschlußreicher 
ist das, was man am Ende des 19. Jahrhunderts im Heiligtum 
des Gottes entdeckte. Als man damals neben dem Tempel einen 
Schacht mit Votiven ausräumte, fand man in ihm eine Fülle 
winzigen Spielzeugs aus Blei gegossen, Dinge, wie man sie bis- 
weilen auch Kindern mit ins Grab gab: kleine Pfannen und 
Tiegel, kleine Teller und Schüsseln, in denen Fische liegen, 
Roste, auf denen Fische ausgebreitet sind, stumme Diener mit 
einem Servierbrett, Muscheln, aber auch winzige Schilde mit 
dem Blitz des Himmelsgottes. Auf der Rücklehne eines Pup- 
penstuhles von nur 5cm Größe erscheint sogar das Bild des Got- 
tes, ein kindliches Gesicht mit langen lockigen Haaren. Dieses 
Bild ist nicht uninteressant, vor allem, wenn man es zusammen- 


hält mit den Münzbildern, die dieses Bild noch dahin ergänzen, 


daß auf ihnen der Kopf, wenn nicht alles trügt, von einem 





Schüssel Bowl 


Strahlenkranz umgeben ist, so daß der Gott eher als Sonnengott 
dargestellt erscheint. Auch in Palestrina dürfte ja das Sonnen- 
hafte des Gottes in dem Knaben zum Ausdruck kommen, hier 
unterstrichen durch die Verbindung mit seiner lunaren Gefähr- 
tin Juno. 

Servierplatten, selbst kleine Sandalen, wie man sie zum 
Mahle anzulegen pflegte, all das hat man liebevoll nachgebil- 
det dem göttlichen Kind in die Opfergrube gelegt, damit es 
sich daran erfreue, ein Gerät, so winzig wie es nur ganz kleine 
Kinder in die Hände nehmen mögen. 

In Palestrina war Jupiter Puer ein Säugling, in Terracina 
ein ganz kleines Kind, von dem wir nicht wissen, ob es nicht 
vielleicht auf dem Schoß einer Mutter verehrt wurde wie in 
Palestrina an ihrer Brust. Denn wir wissen kaum bei dem 
eigenartigen und ganz bewußt entmythologisierten Kult der 
Italiker, vor allem aber der Römer, im Unterschied zur grie- 
chischen Religion mit ihrer Legendenfülle, wer überhaupt 
Vater oder Mutter dieses allerhöchsten Gottes gewesen ist, der 
in Rom als das Männliche schlechthin gegolten hat. Was wir 





W 





issen, scheint dem griechischen Mythos nachgebildet zu sein. 
Und doch ist dieser Jupiter, der indogermanische Lichtgott, der 


Zeus der Griechen, wie die außerrömischen Kulte deutlicher 





Saucepan 


Tiegel 


lehren, als Kind verehrt worden, an der Brust, im Schoß einer 
Mutter. Im altitalischen Kult mag es durchaus etwas gegeben 
haben wie eine Geburt des Gottes. Und wo es diese gab, wird 
der legendenbildende Sinn der Menschen nach der Mutter und 
auch nach dem Vater gefragt haben. Hier und dort schimmert 
uns etwas noch entgegen von einem Mythos auch in dem ganz 
entmythisierten Rom. Da muß man einmal etwas gefeiert 
haben wie eine Geburt des Lichts und wenn ein Fest des Jupiter 
am 25.Dezember, zur Zeit der Wintersonnenwende liegt, wie 
dann unser Weihnachtsfest, dann spüren wir, wie eine der Wur- 
zeln unseres Lichtfestes bis tief in die Zeit hinein reicht, in der 
andere Lichter die Welt erleuchteten als das, welches ihr nun 
vor bald 2000 Jahren aufgegangen ist. Heuer sind es 1600 Jahre, 
daß die älteste datierbare Urkunde aus Rom uns davon Zeug- 
nis gibt, daß man dort das Fest der Geburt Christi an dem Tage 
beging, an dem wir es noch heute feiern. Im Chronographen 
vom Jahre 55% heißt es: „Am 8. Tage vor den Kalenden des 
Januar der Geburtstag des unbesiegten Sonnengottes‘ 

und dann in der nächsten Zeile: 

„Am 8.Tage vor den Kalenden des Januar wurde Christus in 
Bethlehem in Judaea geboren.‘ 

Es würde hier zu weit führen, wollten wir darstellen, wie in 
den achtzig Jahren, die zwischen dem Augenblick, wo Kaiser 
Aurelian den Kult des Sonnengottes, des Sol invietus in Rom 
einführte, und dieser Nachricht aus dem Chronographen des 
Jahres 554 liegen, dieser neue Gott wesentliche Züge der alten 
Jupiterfeiern an sich gezogen hat, aber auch wie umgekehrt 
der spätantike Jupiter, der altitalische Lichtgott, dessen capitoli- 
nischer Tempel wie dann seit 278 n.Chr. auch der des Sol 
invictus schon am Ende des 6. Jahrhunderts v.Chr. den Sonnen- 
wagen trug, immer mehr von dem Lichtwesen in Erscheinung 
treten läßt, das er in seinen Anfängen einmal gewesen sein muß. 

Wir wissen nicht, an welchem Tag in Terracina das Kind 
auf dem Berge San Angelo sein Hauptfest hatte. Lag es viel- 
leicht auch bei dem solaren Wesen, das ihm offenbar eignete, 
um die Zeit der Wintersonnenwende, wenn das Meer an den 
Felsen schlägt, und hat der Gott auf der Höhe von Terracina 
eben darum die Erscheinung eines Kindes, weil dieser Jupiter so 
anders als der männliche Blitzschleuderer auf dem Capitol noch 


etwas von seiner Geburt an sich hat? 


Schüssel mit Fischen 


Bowl with Fish 
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G. Erhart 


Verkündigung Ian 7 X ı 


Annunciation 


Zu vier Reliefs 
aus der Ulmer Werkstatt von 


Michel und Gregor Erhart 


Von Harro Ernst 


Der Hochaltar in der kleinen Wallfahrts- und Pfarrkirche zu 
Thalkirchen am Südende von München wurde kurz nach 1700 
geschaffen und zwischen 1758 und 1760 von Ignaz Günther 
einer Umgestaltung unterzogen. Drei Figuren in diesem barok- 
ken Aufbau sind aus einem früheren, spätgotischen Altar über- 
nommen worden: die sitzende Madonna und ihr zur Seite die 
Heiligen Benno und Korbinian. Man ist übereingekommen, 
daß die Maria mit dem Kinde als ein Frühwerk des großen 
schwäbischen, 1540 in Augsburg verstorbenen Bildschnitzers 
Gregor Erhart anzusprechen sei. 

Gertrud Otto, die den bisher letzten Versuch. unternommen 
hat, das Lebenswerk dieses Künstlers zu erfassen, macht auch 
einen sehr interessanten Vorschlag zur Rekonstruktion des alten 
Thalkirchener Altars. Demnach habe die Madonna zusammen 
mit St. Korbinian und St. Benno in einem Schreine gestanden. 
Eine Gruppe von zwei Engeln, die auf Umwegen aus dem 
Münchener Kunsthandel ins Stadtmuseum von Danzig gelangte, 
dürfe man sich über dem Haupt Marias angeordnet denken. 
Die Flügel dieses Schreines schließlich seien in jenen vier Reliefs 
mit Szenen aus dem Marienleben wiederzufinden, die jetzt in der 
Herz-Jesu-Kirche zu München-Neuhausen aufbewahrt werden. 

Nun sind an diesen Figuren und Relieftafeln, die sich den 
Abmessungen nach gut zu einem Altar verbinden lassen, ganz 
offensichtlich verschiedene Hände beteiligt gewesen. Dabei ist 


88 





zu bedenken, daß es keine einzige, wirklich gesicherte Schöp- 


fung von Gregor Erhart gibt und alle Ausführungen über die- 
sen Meister letztlich Hypothesen bleiben müssen. Zudem war 
der Künstler im Jahre 1482, als der Marienaltar für Thalkir- 
chen in Auftrag gegeben wurde, erst etwa zwanzig Jahre alt. 
Er wirkte damals noch in der Ulmer Werkstatt seines Vaters, 
des ebenfalls hochberühmten Schnitzers Michel Erhart. Sich 
des näheren über Anteile bei der Erstellung des Altarschreines 
für Thalkirchen zu unterhalten, wäre unter diesen Umständen 
wenig sinnvoll. Sicher jedenfalls können die Neuhausener Re- 
liefs ihrem Rang nach nur Werkstattarbeiten sein. Lediglich 
bei der schönen Engelsgruppe auf der Verkündigungstafel 
wird, das bemerkt auch Gertrud Otto, möglicherweise die 
Handschrift des jungen Gregor Erhart spürbar. 

Eine glückliche Restaurierung lenkt augenblicklich unser 
Interesse auf diese Schnitzwerke. Drei Übermalungen, deren 
letzte wohl um 1900 anzusetzen ist, wurden in langwieriger 
Arbeit abgenommen. Unter dem häßlichen Anstrich fand der 
Restaurator des Bayerischen Landesamtes für Denkmalspflege, 
Josef Auer, eine fast völlig intakte Fassung. Nur einige kleine 
Fehlstellen mußten eingetönt werden. 

Erst jetzt ist so recht zu ersehen, wie bei diesen Reliefs trotz 
aller Vielfalt der Bewegung und aller Freude am reichen Fal- 
tenwurf der Gewänder am Ende doch Stilleund Beschaulichkeit 


waltet. Mehrfach sind große Abschnitte in einem Farbton an- 


gelegt — vornehmlich in Gold, Silber, Blau und Rot. Der Pri- 
mat großer, umfangender Kurven vor der kleinen, belebenden 
Fältelung wird damit deutlich unterstrichen. Und diese groß- 
zügig gliedernden Linienzüge respondieren ja auch dann einan- 
der in sanftem Wohllaut, wenn es auf Anhieb aussieht, als sei 
Unruhe und Pathos in die Darstellung gedrungen: so beim Man- 
tel des Joseph in der Anbetung und beim Gewand des Engels 
Gabriel auf dem Verkündigungsrelief. Stets ist schwäbischer 
Kunst wirkliche Erregung fremd. Die allem Lauten abholde 
niederländische Bildnerei des 15. Jahrhunderts konnte darum in 
dieser Landschaft einen besonders starken Widerhall finden. Von 
dorther stammt nicht zuletzt die Neigung zu den weiten, das Auge 
beruhigenden Farbflächen. Im Falle unseres Reliefs mit dem 
„„Marientod‘‘ hat man diesem Prinzip wohl allzusehr gehuldigt, 
das Blau des Bettüberzuges nimmt gar kein Ende mehr und wirkt 
ermüdend. Dafür ist der Akkord aus Gold, Silber und Grün bei 
den Engeln der Verkündigungstafel ausnehmend schön geraten. 
Und wenn sich in den Gesichtern schwäbische Gelassenheit 
zuweilen in Eintönigkeit und Ausdrucksschwäche verkehrt, so 
entschädigen dafür wieder reizende Einzelheiten wie das Christ- 
kind der Anbetung, das munter nach dem Gold des knienden 
Königs greift. Man darf den liebenswürdigen Schnitzereien 


nicht alle Schwächen der Handschrift nachrechnen. 





G. Erhart 


Marientod 
Death of St.Mary 


Das Gehäuse der Reliefs, die Rahmen und die platten Rück- 
wände waren nicht mehr brauchbar. Man hat neue, schwach 
profilierte Leisten durch stumpfe Rot- und Grautöne geschickt 
mit der alten Figurenfassung zusammengestimmt. Unsere Auf- 
merksamkeit verdienen indes vor allem die von Josef Auer ge- 
fertigten Goldgründe. Die mit Bolus überzogenen Flächen wur- 
den mit hochrechteckigen Feldern von Blattgold belegt. Dann 
ist das Gold ‚‚zurücklasiert‘‘, also derart verrieben worden, daß 
der Bolus wieder sichtbar wurde und sich mit einem feinen 
Goldschimmer verbindet. Nur dort, wo die Folien beim Auf- 
legen übereinandergestoßen wurden, blieb das Gold dicht und 
undurchsichtig stehen. Da nun die rechteckigen Häuschen 
nicht gleich groß sind, die Begrenzung jeweils leichte Uneben- 
heiten aufweist und die Horizontale und die Vertikale im An- 
einander keineswegs streng gewahrt wurden, entstand ein 
durchaus modernes, unregelmäßiges Ornament. In aller Klar- 
heit ist somit demonstriert, wo der alte Bestand aufhört und die 
Ergänzung anfängt. Dabei stoßen die Teile nicht hart gegen- 
einander, die zeitgenössische Auffassung vom Sinn der Restau- 
rierung ist nicht auf plumpe Weise vorgetragen: das neue Mu- 
ster variiert die Felderung auf dem Dach des Stalles bei den 
Tafeln mit der Geburt und der Anbetung Christi, alles fügt sich 
ganz selbstverständlich zu einer neuen Einheit. Eine sehr aner- 


kennenswerte denkmalpflegerische Leistung. 
o o 


89 


TEE 


| 


Magi 


Three 


‚Adoration of the 


Inbetung der Könige 
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G. Erhart Geburt Christi Birth of Christ 





Der Name Ewald Matare ist durch die Südportale des Kölner 
Doms, das große Westfenster der Kaiserloge des Aachener 
Doms und die Dankspende des deutschen Volkes für Schweden 
— alles Werke seiner Hand - in letzter Zeit auch in breiteren 
Kreisen bekannt geworden. Kunstkreisen war er schon lange ein 
Vertrauter, und in den zwanziger Jahren wurde er in Berlin, 
München und Düsseldorf unter die verheißungsvollen ‚Jungen‘ 
gerechnet. 

In irgendeine Schule oder Stilrichtung war er niemals ein- 
zuordnen. Manchen graute sogar vor seiner Vielseitigkeit; aber 
gleichwohl waren die wirklich Fühlenden vor allem von seinen 
Tierbildnissen ergriffen, weil sie spürten, daß hier wieder ein 
Künstler am Werke war, der durch die plastisch bis aufs letzte 
reduzierte Darstellung des Tieres Aussagen über das Wesenhafte 
alles Lebendigen zu machen verstand. Man spürte, daß hier ein 
Meister bildete, der darunter litt, wie sehr Mensch und Tier 
sich auseinandergelebt hatten, und der von der erschreckenden 
Überbewertung des Menschen überzeugt war. So ging es Ewald 
Matare auch niemals darum, das Tier — wie etwa bei der Sin- 
tenis — zu „vermenschlichen‘“, sondern er versuchte bewußt, 
das nicht-menschliche Wesen des Tieres zu versinnbildlichen, 
um so im Tier-Lebewesen einen brüderlichen Teil unseres 
Selbst zu erkennen. 

Es ist nicht vielen Bildhauern gelungen, die Biegungen einer 
Plastik bis fast zur Grenze des Nichts zu reduzieren, wie es 
Matare vornehmlich in seinen Tierbildnissen gelungen ist, 
wobei er sich weit entfernt von Traumsymbolen der Natur- und 
Urvölker hält, aber dicht bei einer kosmischen Vision des Tier- 


E. Matare Liegende Kuh Resting Cow 
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Ewald Matar& von Hanns-Erich Haack 


wesens. Seine Plastiken reizen dazu, betastet zu werden; man 
muß den Konturen mit den Fingerspitzen folgen — ein Vorgang, 
den der Künstler selbst dadurch anerkennt, daß er eine Reihe 
kleiner Arbeiten geschaffen hat, die er dem Begriff „Hand- 
schmeichler‘‘ einordnet. 

Diese Reduzierung und Sublimierung ist um so erstaunlicher, 
als Matare, in dieser Hinsicht Aristide Maillol gleichend, seine 
künstlerische Laufbahn als Maler begonnen hat. Seine farbigen 
Holzschnitte, Zeichnungen und Mosaiken verraten trotz der 
Strenge des Plastikers noch deutlich die Hand des Malers. Dazu 
vergleiche man beispielsweise das in Bronze festgehaltene bren- 
nende Köln auf einem der Matareschen Portale des Kölner Doms. 

Ähnliches gilt von der Dankspende des deutschen Volkes 
für Schweden, einer gewalzten Kupferplatte von 1,70m Durch- 
messer, die in einem 20 m langen Gang, der in das Stockholmer 
Zentralministerium führt, angebracht werden mußte. Künst- 
lerisch war dieser Platz mehr als eine Zumutung, und dabei 
mußte eine Lösung gefunden werden, die den hochherzigen 
schwedischen Spendern für die deutsche Not der Nachkriegs- 
zeit die Überzeugung einer echten Danksagung vermittelte. 
Ewald Matare gelang es in der Tat ein gültiges Signet für den 
Ausdruck des Dankes zu schaffen. In dem einen aus Elfenbein 
und Bernstein mosaikartig gebildeten Medaillon seines Werkes 
umfassen zwei nehmende Hände dankbar eine gebende; ein an- 
deres zeigt symbolisch die Verbundenheit, das Zueinander 
zweier Menschen. Der rhythmische Schwung der golden fun- 
kelnden Bernsteine mag Atem und Lidschlag des uns im Letz- 
ten unfaßbaren Geschehens symbolisieren, wobei das Gold als 





Zeichen des Optimismus gewählt wurde. Der Spruch, in „Im sittlichen Streben Einigkeit, 


der Sprache der Mutter Europas, die noch keine nationalen In Zweifelsfragen Toleranz — 
Grenzen kannte, läßt sich frei übersetzt so deuten: Über allem aber die Nächstenliebe.“ 


E. Matar& Stehendes Pferd Tarrying Horse 
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Köln 194 
“The Burning City of Cologne in 1945”. Left side door of the south portal af the Colo, 


„Das brennende 


Matare 


E. 





Wie diese, so sind auch seine anderen Arbei- 
ten nicht mit einer kunsthistorischen Etikette zu 
versehen. Wir finden viele Einflüsse ferner und 
fernster Völker und Zeiten, Einflüsse, die von den 
europäischen Künstlern in zwei Jahrhunderten 


verarbeitet worden sind, für die frühere Genera- 


5. LIBERTAF 


tionen viele Jahrhunderte benötigt hätten. Sicher 
IN DOWNIBDE ZART IA mögen einen bei dem Betrachten Matarescher 
Js I 3 P Arbeiten Assoziationen verschiedenster Art be- 

schleichen, und dennoch ist alles, was aus seiner 
Hand kommt, immer wieder ein echter Matare. 
' w w B Id Dabei geht er an ihm gestellte Aufgaben mit 
t i einer Naivität heran, die in unserer ebenso intel- 
lektuellen wie allzu häufig schizoiden Epoche 
fast ausstirbt. Gerade deshalb hat er auch keine 
vorgefaßte Meinung von der Kunst, ja, sie ist ihm 
nicht einmal Selbstzweck, sondern nur Mittel der 
Verherrlichung des Lebens. Selbst wenn man es 
nicht wüßte, könnte man leicht auf den Gedan- 
ken kommen, daß Ewald Matare in Aachen, der 


Lieblingsstadt Karls des Großen, geboren wurde 





und das Oktogon der Pfalzkapelle oder das Juwel 
des im Jahre 1215 vollendeten Karls-Schrein so- 
, i . . ’ zusagen als Atavismus mit sich durchs Leben 
E. Matare Plakette Kupfer gewalzt, Einlegearbeit in Bernstein und Elfenbein. ER . . - 
. . trägt. Da ihm dies aber nur Impulse zu stetiger 
Dankspende des deutschen Volkes für Schweden r . . Bi . B 
Kreation verleiht, erfüllt er mit allem Modernis- 

Tablet, rolled copper, with amber and ivory inlaid ; gift of gratitude mus den wahren Sinn der Tradition. 


from the German people to Sweden 






E. Matar€E Hahn Bronze mit Mosaikinkrustation 


Cock. Bronze with mosaiec incrustation 

















E. Matar&  L.iegender Steinbock 


Resting (apricorn 
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Nachdenkliche Winterzeit Yon Arthur Rümann 


Die Darstellung der Winterlandschaft war oft schon ein über- 
aus lockendes Problem für die Malerei: konservative Natura- 
listen wie Harry W. Compton oder wie Curry gaben als Alpen- 
maler die Wunder der beschneiten Bergwelt, so wie sie eben 
ist und den Besucher der Berge stets erfreuen wird. Anders der 
Impressionismus, für den das Farb- und Lichtproblem im Vor- 
dergrund seines Interesses steht: In München, der schneerei- 
chen Stadt, gab es einige Spezialisten für den Schnee: Hermann 
Osswald oder Paul Crodel, deren beliebte Winterlandschaften 
alljährlich zum willkommenen Kaufobjekt der Ausstellung im 
Glaspalast wurden; man kann sagen, der eine malte die Schat- 
ten grau, der andere tiefblau; beide entrannen sichtbar freudig 
dem schwierigen sommerlichen Grün und malten mit Wonne 
die keusche, weiche Fläche des Schnees. Max Slevogt, der Ma- 
ler der farbenfreudigen Pfalz, hielt aber doch dann und wann 
das seltene Ereignis der verschneiten Pfalzlandschaft im Bilde 
fest. Walter Klemms Blick schweifte gern über weite bläuliche 
Eisflächen mit schnellen Schlittschuhläufern als Staffage. 
Lovis Corinth, am stillen Walchensee hausend, hat diesen 
schönen Punkt der Erde gern im Ölbild oder in der Radierung 
wiedergegeben. Der Genannten aller Auge empfing das Strah- 
lende, Festliche der Winterlandschaft mit allen malerisch 
möglichen Problemen, die den Künstler hinausziehen als zu 
einem Genuß heller Freude, die ihn packen und förmlich zum 
Objekt bilden. 

Aber es gibt noch eine ganz andere, ja gegensätzliche Art 
der Darstellung der Winterlandschaft, nämlich eine still be- 


schauliche, nach innen gewandte, eine verhalten sehnsüchtige, 
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Orchard Covered with Snow 


Wilhelm Maly  Obstanger im Schnee 


die den Menschen zum Nachdenken, zu innerer Einkehr an- 
hält, ihn hinzieht, wo die Seele Stille und Einsamkeit findet, 
gleichviel ob in einem intimen Winkel der Großstadt oder auf 
weiter Ebene. Wer je in hereinbrechender Dämmerung auf 
schneebedeckter Landstraße einem abendlichen Ziel zugewan- 
dert ist, das mit winzig-fernen Lichtlein einlädt, wer sich je in 
stiller Winternacht durch tiefen Schnee zu solchem Ziel durch- 
gekämpft hat, der weiß um den magnetischen Zauber all des- 
sen, was in dieser hellen Nacht um ihn lebt und webt, was seine 
Gedanken schließlich einfängt und wohlig birgt. 

Pieter Breughel war wohl einer der ersten Maler dieser uns 
hier interessierenden Stimmung. Sein Blick von der Dorfecke 
auf die verschneite Polderlandschaft mit den von Erlen und Wei- 
den eingefaßten Quadraten der im Sommer so üppigen Vieh- 
weiden ist eine der uns vertrautesten Winterlandschaften in 
oben angedeutetem Sinne. Hier ist Intimität und Gedämpftheit, 
die die nächtliche Kälte förmlich mit in die Stube nimmt. 
Toni Stadler schenkte uns einmal eine solche ruhige oberbaye- 
rische Landschaft winterlicher Dämmerung. Nicht weniger 
ruhig und anziehend ist eine strahlende Schneedecke mit einem 
Dorf der Dachauer Gegend von dem Dachauer Maler Hugo 
König in der Sezessionsgalerie, einem sehr zu Unrecht Vergesse- 
nen. Der heute 60jährige Münchner Holzschneider Josef Weiß 
hat in einem köstlichen frühen Holzschnitt sozusagen ein win- 
terliches Porträt des Walchensees geschaffen, der von weißen 
Schneebändern umfangen, eingerahmt wie ein dunkler Edel- 
stein, vor uns liegt. Wir, die heute bereits mit Weihnachtsge- 
danken zu spielen anfangen, dürfen nicht an der Erinnerung an 


Fritz von Uhdes Meisterwerk ‚‚Der schwere Gang‘ 
vorübergehen, der das ‚„‚Hochheilige Paar‘‘ eben 
jenem trügerisch-hoffnungsvollen Lichtlein einer 
ersehnten Herberge entgegenschwanken läßt. 

Die angestrebte Stimmung all der zuletzt an- 
geführten Werke birgt ein gutes Stück Romantik 
in sich, und auch der heutige Maler, der sich 
zum Abbild der Natur hingezogen fühlt, spürt 
im Herzen noch ein romantisches Gefühl, dem 
erirgendwie Ausdruck verleihen muß. Die Intimi- 
tät der Stimmung einzufangen, ist der heutige 
Künstler wohl der beste Vermittler, weil er der 
meisten Variationen fähig ist, die das Thema 
von ihm heischt. 

Dem Breughelschen Gedanken kommt wohl 
am nächsten die Aquarellistin Dora Brandenburg- 
Polster mit einer Ansicht eines kleinen, durch 
Bäume geborgenen Dörfchens vor einer Gebirgs- 
kette, das sie in das dunkle Blau der Nacht taucht, 
aus der fast geheimnisvolllockend dieroten Ziegel- 
bauten herausleuchten. Wenn du die wenigen 
Schritte noch machst und die Häuser erreicht 
hast, dann bist du daheim in häuslicher Ge- 
borgenheit, so möchte man fast denken aus der 
weihnachtlich-sehnsüchtigen Stimmung heraus, 
die uns gemach und unentrinnbar gefangennimmt. 

Wer mit offenen Augen am Stadtrandspaziert, 
kann solchen intimen Stimmungen leicht be- 
gegnen. Günther Graßmann hat uns heuer mit 
so einem Bild beschenkt, das jene heimelige 
Stimmung, jenes Ahnen bei arm und reich ein- 
fängt, indem er — vielleicht von seinem Fenster 
aus — die Baracke der Notzeit und die Villen des 
Wiederaufbaus nebeneinandersetzt, dieder milde, 
weiche Schnee doch zur Grundtendenz deswohlig 
Geborgenen zusammenschließt. Wilhelm Maly, 
der früh Verstorbene, hat uns ein wundervolles 
Aquarell hinterlassen, einen still verschneiten 
Obstanger mit ein paar Bäumen, eingefriedet von 
dickbeschneitem Tann. Ein paarschon verwischte 
Fußstapfen queren über den Schnee so lautlos wie 
der ganze harmlose Ausschnitt dieses kleinen, be- 
langlosen Stückes Natur, der doch so innig zu 
unserer intimen Stimmung gehört. Hier finden die 
weitschweifigsten Gedanken Raum genug und 
auch die gebührende Grenze. 

Am Ufer des vereisten Sees hat man einen 
Kahn aufs Eis gezogen, dunkles Wasser leckt 
leise an den Rändern der verschneiten Fläche — 
ein leises Ahnen nach Erlösung aus den kalten 
Fesseln zieht durch das Bild, der Kahn scheint zu 
den lustigen Fahrten des Sommers zurückzuträu- 
men — oder spürt er vielleicht schon den nahen 
Bruch der Jahreszeit, wenn der Föhn die Scholle 
sprengt? Anton Leidl, der vitale Hausherr der 
nahen Violaburgim Tutzinger Schloßpark,möchte 
uns die Lösung dieses Rätsels nicht verraten. 

Eugen Croissant, der begeisterte Aquarellist 
des Chiemsees, den er zu allen Jahreszeiten, von 
allen Plätzen und in allen Tagesstimmungen 
wiedergegeben hat, verließ einmal den See und 


wanderte bei flimmerndem Rauhreif nördlich 


Wolf Panizza Winterlandschaft mit Autobahn 


Winter Landscape with Autobahn 


Günther Graßmann 


Baracke 





Wretched Hovel 
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Eugen Croissant Ander Alz Onthe Alz River 


der Alz entlang, die von Menschenhandnicht gerade verschönert 





wurde: das alte Flußbett neben dem Werkkanal, darüber große 
Hochspannungsmasten, die noch mit Mennig gestrichen ein paar 
schöne, ja notwendige Farbakzente in all das silbrige Blaugrau 
bringen, und die schwingenden Bogen der Leitungsdrähte, die ja 
oft dem Zug langer Karawanen gleichen, diein die Ewigkeithin- 
einziehen. Wiederum ein kleines Werk, das trotz alles frostigen 
Klirrens und der weitstrebigen Linien als intimes Stück Natur 


eingefangen uns nachdenklich stimmen kann. Und zuletzt ein 


Dora Brandenburg-Polster Einsames Dorf Lonely Hamlet 





Stück der Autobahn am Rand der Chiemgauer Berge, ein 
scharfer Bogen, der die Stille der winterlichen Landschaft jäh 
zerreißt. Aber Wolf Panizza wählte sich einen Blickpunkt, wo 
er durch mannigfaches kongruentes Lineament, durch ein fei- 
nes Widerspiel von Wegen, Zäunen und Hügelsilhouetten den 
schrillen Riß durch die einst unberührte Landschaft zu heilen ver- 
suchte, so daß wiruns trotz des gewaltsamen Eingriffsin die Natur 
in der wohligen oberbayerischen Landschaft heimisch fühlen 


und mit dem Auge alle liebenswerten Einzelheiten darin abtasten. 








Anton Leidl Bootim Eis Boat Floating on the Ice 
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Klöppelspitzen Entworfen von Suse Bernuth 


Spitzen — ein Wort, das uns an die Vergangenheit erinnert, an 
Spitzenhäubehen und Taufkleider, an die Schätze antiker 
Spitzen, die in den Schränken der Museen und Sakristeien 
ruhen. Die Spitzen, die heute wieder in Mengen in der Mode 
Verwendung finden, sind Maschinenarbeit, die bei großer 
technischer Vollendung kaum Ansprüche an künstlerische 
Qualität stellt. 

Unter diesen Voraussetzungen ist es ein mutiges Beginnen, 


daß die bayerischen Klöppelschulen der Oberpfalz unter der 
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Links: 


Left: 


Unten: 


Below: 


Tafelgedeck Weißes Leinen 
Schule Schönsee|Opf. 


Dinner Set, white linen School of Schönsee 


Englische Gedecke Weißes Leinen 


Schule Stadlern|Opf. 


English Sets, white linen School of Stadlern 








o 


Englische Gedecke Schule 1 


School of Tiefenbach 





Weißes Leinen iefenbach/Opf. 


English Sets, white linen 





| 


gaden, Arbeiten vorlegen, die der Verwendung in unserem täg- 


instlerischen Führung von Frau Suse Bernuth, Berchtes- 
lichen Leben dienen wollen und künstlerisch hohen Ansprüchen 
genügen können. Die hier gezeigten Arbeiten der Schulen von 
Tiefenbach, Schönsee und Stadlern bringen in den Mustern und 


besonders auch in der farbigen Ausführung vieles, das sich in 


Mittelläufer 





Kunst 3, 1954 


Weißes Leinen Schule Tiefenbach|Opf. 


Englisches Gedeck Spitze hellblau und weiß Schule Stadlern]Opf. 


English Set, pale blue and white lace School of Stadlern 


der Verwendung im Haus und an der sommerlichen Kleidung 
der Frau Freunde gewinnen sollte. 

Soll man dabei daran erinnern, daß in Bayern etwa 50000 
Frauen heute noch der Technik des Handklöppelns kundig sind 
und darauf hoffen, mit solcher Arbeit wenigstens einen Neben- 


verdienst zu gewinnen ? G. Hauptmann 


Table Center, white linen School of Tiefenbach 
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sinen und sanft glänzende Trauben,welche diesem festlichen Auf- 
tritt wohl in tiefgekühltem Zustand entgegengeträumt haben. 
Dazu die hohe schlanke Kerze, und die beiden dicken, ein 
phantastisches Geäste, Stechpalme und Myrtenzweig. 
Dies alles als farbenreicher Auftakt zum „lecker bereiteten 
Mahle‘‘, als Ausgangsbasis für die Weihnachtstage, zusammen- 
gestellt von Frau Grethe Deichmann, gesehen und aufgenom- 


men von Th. Andresen, Ordrup bei Kopenhagen. Harbers 






























































Ein Weihnachtsgruß aus dem Norden. Das Julfest — ein altger- 
manischer Brauch — regt die Phantasie unserer Nachbarn im 
hohen Norden immer wieder zu neuen überraschenden Form- 
gedanken für eine festliche Gestaltung der Weihnachtstafel an. 

In den Landen der Mitternachtssonne werden handgreif- 


liche Hinweise auf ‚‚das Land, wo die Zitronen blühen‘ beson- 





ders dankbar begrüßt: die fiaschetti di vino chianti, die Apfel- 









































sondere Sorgfalt des Hoteliers 
und Architektengewidmet wird, 
denn immer noch ist die private 
Wohnweise das Ziel, wie der 
Kunde am besten über seine 
Abwesenheit vom gewohnten 
und liebgewonnenen eignen 
„Zuhause‘‘ am besten getröstet 
zu werden vermag. 

In der kürzlich dem Ge- 
brauch übergebenen 55-Zim- 
merflucht im obersten Ge- 
schoß des Hotels ,‚Königshof‘‘ in 
München, ist das tiefe, schmale 
„Hotelzimmer“ in diesem Sinne 
aufgegeben zugunsten eines 
„Wohn - Appartements‘ mit 
kleinem Vorflur, volleingerich- 
tetem Bad, Schlafnische und 
Wohnteil mit Ruhe-, Sitz- und 
Arbeitsmöglichkeit. 

Bett, Kofferabstellmöglich- 
keit, Kleiderkasten und Bad 
sind durch eine neuartige Ja- 
lousiewand mit schräggestellten 
Lamellen vom Wohnbereich 
nicht einzusehen. Vom Bett 
jedoch hat man durch die La- 
mellenstellung guten Durch- 
blick in den Wohnraum und 
hinaus durch die Fenster, was 
einem sonst möglichen Gefühl 
der Einengung entgegenwirkt. 

Zu dieser Wirkung der 
Raumausweitung tritt noch die 
sorgsame, sehr lebendige, aber 
doch harmonische Farbgebung. 
So werden zu einer Holzober- 
fläche in Nuß natur matt, eine 
Bettnische in Alkor gelb, eine 
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Spiegelwand mit grau-blauer Nadelstreifentapete gestellt, dazu grüner 


3odenvelour mit gelben Ringen, ein grüner wollener Handwebstoff für die 
Bod l t gelben R g 1 Handwebstoff für d 

















or 


Möbelbezüge. Oder: Holzausführung Kirschbaum, Jalousie Ahorn natur, 


Vorhangstoff grün-gelb gestreifter Satin, Kofferbock und Vorplatz in Gelb. 





Oder: Betten mit Alkor blau, Schranktüren Ahorn, Seiten Birnbaum, 


Jalousie Ahorn, Bodenvelour blau mit gelben Sternchen, dazu blaugelb- 


11€ 


gestreifter Vorhang-Satin, Stuhlbezüge schwarz-gelb. Schließlich auch: 





die Möbel in Schleiflack, Schreibtisch mit schwarzer Resopalplatte. 


Ze- 


ie sanitäre und technische Ausrüstung mit automatischer 

D t l tecl he A tung t aut tiscl I 
leuchtung in den Schränken, Leselampe, indirekter (Neon) und direkter 
Tischlampe) Beleuchtung, Fernsprecher, Klingelanlage, Luftpump- 


möglichkeiten, Sonnenschutz und lärmabwehrende Bauausführung ent- 





spricht neuzeitlichen hohen Ansprüchen, wie es auch am verkehrsreich- 


sten Platz Münchens erforderlich ist. Harbers 








Hersteller / Manufacturers: 


Sitzmöbel / Sitting furniture: 
Albert Diesbach, München, und Sankt- 


johannser Söhne, München-Großhadern 


Bezugstoffe / Furnishing materials: 


Handweberei Rohi, Geretsried/Obb. 


Spiegel und Leuchten / Mirrors and lightings: 


Karl Roters, München 
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Seite 104-107 Hotelzimmer mit verschiedenen Anordnungen von Wohnbereich und Bettnischen 


Pages 104-107 Hotel. rooms with pleasant variations inthe arrangement of living areas and bed alcoves 
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Japanisches Haus 


Die große 
gedeckte Terrasse 
vor dem Haus 
mit dem Blick 


über den Garten 


The big covered 
terrace in front 

of the house with 
a view on 


the garden 


Entworfen von Arch. Junzo Yoshimura, errichtet in Nagoyal 953 durch Zimmermeister Heizaemon, 


gezeigt im Museum of Modern Art, New York im Sommer 1954 


Das Bauholz heißt hinoki, eine Art japanische Zypresse. Die 
Dachdeckung besteht aus Schindeln von hinoki-Rinde. Der 
Entwurf des Hauses ist modern, geht aber zurück auf Typen des 
16. und 17. Jahrhunderts. 

Der Grundriß ist auf einem ‚„Maß-Raster‘‘ in der Größe 
einer Bodenmatte entwickelt. So hat der große Raum 5 x 5 Mat- 
ten. Eine Matte hat Seitenlängen von etwa 90 zu 180 cm = 
1,62 qm oder drei zu sechs Fuß, Länge zu Breite wie 1:2. 
Breite des Hauptbaues 7 m. Länge 15 m, dazu Anbauten und 
Veranden. Eigentliche Schlafräume gibt es nicht. Man legt für 
die Nacht niedere Bettstellen in die Wohnräume, welche am 
Tage aufgeräumt und in den begehbaren Wandschränken ver- 


staut werden. 
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Ohne Teehaus und Veranden wäre der „umbaute Raum‘ 
(ohne Unterkellerung und mit Flachdach gerechnet) etwa 
100 qm, bei 2,7 m Zimmerhöhe also rund 550 cbm. Der große 
Wohnraum hat mit Bildschrein und Schreibnische 16 Matten 
oder 26 qm, der kleinere 10 Matten oder 16,2 qm. 

Obwohl ein Raumschmuck in unserem Sinne fehlt, ganz 
abgesehen von jeglicher ‚‚Einrichtung‘‘, eignet diesen Räumen 
doch ein spezifisch-ästhetisches Erlebnis, weil die Raum- 
Maße und die Konstruktion, vereint mit Baustoffwahl, Linien- 
führung und Tönungen der Wände, Böden, Decken und Schieb- 
türen oder Wandteilungen selbst schön sind: Wahres Vorbild 
Harbers 


für unser eigenes Wohngefühl! 


Grundriß: 


Sr 


12 
13 
15 


[1 


Garteneingang für besondere Gäste 

Genkan, der Eingang für die Familie, mit der Vorhalle, um die 
Schuhe auszuziehen 

Vorraum, um auf die Terrasse und in die Zimmer zu gelangen 

Das kleinere der beiden Frontzimmer mit der breiten vorgelagerten 
Terrasse. Die Schiebetüren innen, mit Papier bezogene Holzrahmen, 
heißen Fusuma. Die Schiebetüren der Außenwand werden s’hoji, die 
Wetter-Schiebetafeln amado genannt 

Das Shoin-Zimmer, der Hauptraum des Hauses. Shoin heißt Schreib- 
tisch, gebildet durch die etwa 80cm hohe Brüstung in der Nische mit 
großem Fenster aus zerreißffestem Reispapier. Daneben sind Regale 
in eine Wandnische eingelassen. 





Terrasse a) Chumon = Vestibül für den Garteneingang; 

b) Nure-en = der ungedeckte Teil der Terrasse 

Garten, entworfen im Sansui-Stil vom Architekten zusammen mit 

Tansai Sano 

Seitliche Terrasse 

Brücke über den kleinen Bach und Innenhof zum Bad und Teehaus.Gaäste 

durchschreiten vom Haupteingang die offene Veranda zum Teehaus 

Mizuya Die Anrichte im Teehaus, um die Speisen und den Tee zu 

bereiten für die Teezeremonie 

Chashitsu  Teezeremonien-Raum im Ausmaß von vier Strohmatten 
mit holzgetäfelten Wänden, der Boden aus gestampfter Kyoto-Erde. 
In diesem Raum ist ein Alkoven für die wechselnde Aufstellung einer 
Vase oder eines Bildes 
Bad 

und 14  Vorratsräume für Betten und Tische usw. 
Veranda für das Personal 16 


a) mit einer eingelassenen hölzernen Badewanne b) Toilette 


Anrichte 17 Küche a) Herd 


Ground-plan 


Garden entrance for specially honoured guests 

Genkan, the family entrance, with ante-hall, where the shoes have to 
be taken off. 

Ante-room leading on the terrace and into the rooms 

The smaller one of the two front-rooms with the large terrace. The 
inner sliding doors, papered wooden frames, are called “fusuma””. 
The sliding doors of the outer wall are called ‘“*s’hoji”, the weather 
sliding-doors are called "“amado”. 

The Shoin-room, the main room of the house. Shoin means writing- 
desk. It is formed by the window-sill of 80cms height in the window 
recess with the big window of tear-proof rice-paper. Next to it shelves 
are built into a wall recess. 

Terrace a: Chumon = vestibule for the garden entrance 
b: Nure-en = the uncovered part of the terrace 


3 Kunst 3, 1954 
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17 


12 


Garden designed in the Sansui style by the architect together with 
Tansai Sano 
Side terrace 


Bridge acr 





ss the small brook and inner court leading to the baths 
and the tea-house 


Mizuya. The dresser at the tea-house for preparing dishes and tea 


for the tea ceremony. 


Chashitsu. Teea-ceremony room in the dimensions of four straw mats, 
panelled walls; the floor consists of stamped Kyoto earth. This room 
contains an alcove for the alternate placing of a vase or a picture 
Bathroom a: with bıalt-in wooden bathtub 

b: water-closet 


13 and 14 store-rooms for beds, tables etc. 


15: 


Veranda for the servants 16 Dresser 17 Kitchen a:hearth 


Der Innenhof The inner court 
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Von oben nach unten: 


Blick durch die beiden Frontzimmer 
Der Shoin-Raum 


Teezeremonien-Raum mit Alkoven 


From top to bottom: 


View across the two front-rooms 
The Shoin-room 


Tea-ceremony room with alcove 


Die beiden Wohnräume mit Schiebetüren und -fenster 


und den empfindlichen Strohmatten auf den Fußböden 


The two living-rooms with sliding-doors and sliding- 


windows and the delicate straw mats on the floor 


Haus und Garten in Japan von Dr. Fritz Neugaß 


Die Welt des Abendlandes lebt in der schönen Illusion, das zweckvollendete 
Haus mit dem beweglichen Grundriß erfunden zu haben, das Haus, das ledig- 
lich auf Pfeilern ruht und bei dem die Wände keine tragende Funktion mehr 
zu erfüllen haben. Seit 1920 betrachtet man das Bauhaus, Mies van der Rohe 
und Le Corbusier als die Vorkämpfer dieser nenen Tendenzen, und um die 
Jahrhundertwende hat auch der wesentlich von japanischer Bauweise beein- 
druckte Frank Lloyd Wright die Schönheit des Materials als besondere 
Charakteristik des nenen Stiles betont. 

Doch diese ganze Entwicklungsgeschichte der modernen westlichen Archi- 
teletur wird übertroffen durch dieses japanische Haus, errichtet im Garten des 
„Museum of Modern Art“ in New York. Es ist ein traditionelles, rein 
Japanisches Haus, dessen Typ und Grundriß bereits im 16. und 17. Jahr- 
hundert entstanden ist und seitdem immer wieder mit nur geringfügigen 
Variationen angewandt wird. 


Das Haus wurde von Junzo Yoshimura entworfen, einem der führenden 
Architekten von Tokyo und Professor an der Akademie der Bildenden 
Künste. Er offenbart uns in diesem Bau die innere Verwandtschaft mit dem 
neuen Raumgefühl, das wir im Abendland immer weiter entwickeln. Auch 
hier haben wir die grundlegenden Elemente von Pfeilern und tragenden Stüt- 
zen, die als Gerippe, als Rahmen für die äußere Umhüllung dienen. Man 
kann die Wände nach Belieben einsetzen und verschieben oder auch ganz fort- 
lassen, je nach den Launen und‘ Bedürfnissen der Bewohner. Ein weiteres 
Element, das unserem Lebensstil nahekommt, ist die Einbeziehung der 
Landschaft oder des Gartens in den eigentlichen Lebensraum. 

Das japanische Haus ist leicht gebaut. Auf hölzernen Pfeilern ruht das 
steile Dach, das mit Schichten von Baumrinde gedeckt ist und unter dem eine 
Decke aus Bambusstäben und hölzernen Latten eingezogen wird. Der Boden 


besteht aus kräftigen Holzdielen, die im Innern des Hauses von diinnen Mat- 
ten aus Reis-Stroh bedeckt sind. Diese Matten sind empfindlich. Die Japaner 
Pflegen im Hause keine Straßenschuhe zu tragen, nur leichte Hausschuhe. 














Die Wände sind nur ganz selten aus Gips oder Zement. Oft sind sie — besonders an den Aufßen- 
seiten — aus Holz, meist aber aus transparentem Reis-Papier, von Holz- oder Bambusstäbchen gerahmt. 
Dekorative Leisten bilden den einzigen Schmuck dieser Wände, welche nicht fest verankert sind, sondern 
lose und beweglich gehalten. Man kann sie verschieben oder ganz herausnehmen, ohne die Struktur des Hanses 
zu stören. Die Innenwände zwischen den Räumen sind in ihren oberen Teilen zuweilen in ein zartes Ge- 
flecht aus Bambusstäbchen aufgelöst, die weder luft- noch schalldicht sind. Man hört jedes Geräusch vom 
Nachbarzimmer und hat kaum irgendwelche Isolierung. Das alte japanische Haus war nicht zu heizen, und 
bei der oft bitteren Kälte, die durch die diinnen Wände drang, konnte man sich nur durch schwere gefütterte 
Kimonos warmhalten, Das moderne Haus erhält Zentralheizung für die wärmegeschützteren Räume. 

Das Haus steht in einem Garten, dem ein kleiner Wasserfall, ein stiller See und ein Bächlein eine 
romantische Note und eine beschauliche Behaglichkeit verleihen. Der Garten selbst ist nicht dazu da, um 
darin spazieren zu gehen. Man genießt ihn von der Terrasse aus, die um das Haus herumführt. Der Gar- 
ten stellt die buddhistische Ausdeutung des Paradieses dar, wo der Himmel als ein Felsen inmitten des 
Wassers dargestellt wird, und wo jeder Stein und jede Pflanze tiefe symbolische Bedeutung haben. Die 
Steine selbst spielen wegen ihrer schönen Formen und der wechselseitigen Beziehungen ihrer plastischen 
Formen eine besondere Rolle. Sie wurden vom Architekten selbst in Japan ausgesucht und nach New 
York verschifft. 

Was dem abendländischen Menschen im japanischen Haus am meisten in die Augen fallt, ist der Man- 
gel an Möbeln, die große Leere, die diese Räume ausstrahlen. Es gibt wohl kleine niedrige Betten und 
Tische, aber sie sind in Schränken verstaut, wenn sie nicht benützt werden. Statt bequemer Stühle, 
Sessel und Bänke gibt es nichts als niedrige Kissen. Und nur hie und da steht in einer Nische eine schöne 
Vase mit einem auserlesenen Blumenarrangement oder eine zarte Tuschzeichnung, mit Pinsel oder Feder 
‚gemalt, schmückt einen Alkoven, eine Tür oder Schiebewand. 

Das Leben des kultivierten Japaners — und dies Haus ist entworfen für Gelehrte, Priester oder 
Regierungsbeamte — ist meist sehr verinnerlicht und beschaulich. Der Bewohner braucht zu seiner Unter- 
haltung keine Radio- und Fernsehprogramme und begnügt sich damit, in den Garten hinaus zu träumen 
oder über die Schönheit einer Blume in einer Vase zu sinnen. 

Das Handwerkliche der Konstruktion ist unübertrefflich. Jede Stütze, jeder Balken ist peinlich genau 
geschliffen und poliert. Die Schönheit liegt nur in der vollkommenen Harmonie aller Teile und in der sehr 
sparsamen Verwendung von schmückender Zutat. 


Der Innenhof mit Brücke zum Teehaus The inner court with bridge leading to the tea-house 





BE 





Das Bad mit geöffneter Wand, um den Ausblick in den 


Garten zu genießen 


Bet 


The bathroom with opened wall in order to enjoy the 


EI > E view into the garden 
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Der Garten im Sansui-Stil stellt die buddhistische Ausdeutung des Paradieses dar. Der Himmel ist symbolisiert durch einen Felsen im Wasser 


The garden, designed in the Sansui style, represents the buddhistic conception of the paradise. Heaven is s; -mbolized by a rock in the water 


Küche mit einem Herd aus gestampfter Erde und einem Guß von Wachs und Gips Hinter dem Eingang zum Garten steht eine Laterne aus Stein gehauen 


Kitchen with hearth of stamped earth with a coating of wax and plaster Behind the garden entrance lantern hewn from stone 








Wenn erst die Bäume gewachsen sind und sich die Glyzinen um die Pergola ranken, wird dieser Freiplatz zum gemütlichen Auf- 


enthalt mit unmittelbarer Verbindung zum großen Wohnzimmer 


When eventually the trees have grown and the wistiaria has covered the pergola, this open air sitting area will be an attractive resting- 


place with its immediate access to the big living-room 


Eigenheim des 


Architekten Holger Jensen, Kopenhagen 








Holger Jensen baute vor Jahresfrist ein kleines, gemüt- 
liches Heim für sich und seine Familie in unmittelbarer 
Nähe eines freundlichen Sees. Der Architekt blieb sei- 
nem Grundsatz treu, billig, aber gediegen und ohne 
teure Spielereien zu bauen. Er verzichtete auch auf Kel- 
lerräume und setzte dem Erdgeschoß ein flaches Dach 
auf. Im Zentralheizungsraum ist Platz für eine elektrische 
Waschmaschine, eine Bastelwerkstatt und eine Rum- 
pelkammer. Doch besitzt jedes der vier Familienmit- 
glieder sein eigenes Reich, in das es sich von dem großen 
in unmittelbarer Verbindung zum Garten stehenden 
Wohnzimmer zurückziehen kann. Außer einer großen 
Diele, Bad mit Toilette enthält das Haus eine praktische 
und dennoch gemütliche Küche mit einem anschließen- 
den Eßplatz, der in ein Gästezimmer verwandelt wer- 


den kann. Bitten Jordan 


Ecke mit Bücherregalen 


A truly useful corner with bookshelves 
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Das Zimmer der Hausfrau The room of the architect’s wife 


Arbeitszimmer des Architekten The architect’s study Der Wohnraum The living-room 














Der überdeckte Sitzplatz The covered sitting area 


Ein Haus am flachen Hang, orientiert nach Süden und Westen. 


. Vor dem Wohnraum nach Süden eingespannter windgeschütz- 
Wohnhaus in Landshut “. ı we 
ter Balkonsitzplatz. In Verbindung mit erdgeschossiger Wasch- 
. s küche und Garage ist ein überdeckter Sitzplatz mit Kamin an- 
Architekt Dipl.-Ing. Hans Rach, München 


geordnet. Im Wohnraum große Fenster bis zur Decke mit nie- 


derer Brüstung. Ausgebautes Dachgeschoß ohne Dachgauben. 
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Erd- und Obergeschoß 1: 300 


Ground-floor and upper storey, scale 1: 300 


Südseite mit Balkonsitzplatz 


South front with sitting-place on the balcony 





Westseite mit Fenster zum großen Wohnraum 


West front with window towards the big living-room 
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Emailkunst Arbeiten von A.G. Bunge, Reit im Winkl/Obb. 
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Für die kleinen Dinge des Gebrauchs in Wohnräumen mi 
der Kurzweil halber ähnlich wie bei der Damenmode -in ge- 
wissen Abständen neuartige Formen und abwechslungsreichere 
Farben gefunden werden, als etwa im Hausbau und bei der 
bereits beweglicheren Möbel-Formgebung. 

„Streifen‘“ ist das Motto dieser Seiten, in möglichst starken 
Kontrasten; Streifen quer und Streifen längs auf dreieckähn- 
lichen oder rechteckigen, leicht gemuldeten Formen, die 
Ecken stark gerundet: für Aschen- und Zigarettenschalen, 


Kerzenhalter, Teeservice und Schreibtischzubehör. Harbers 








Linke Seite: 


Rechte Seite: 


Left page: 


Right page: 





Ellipsenschale und geschweiftes Schälchen. Email schwarz-weiß 
Vierflammiger Tischleuchter, Messing, matt gebürstet 

Leuchter und Mokkatäßchen. Email schwarz-weiß. Tasse 
innen rosa, Griff Rohr umwickelt 

Drei Emailschalen. Schwarz-weiß und grün-schwarz-weiß 
Emailleuchter und Emailschale schwarz-weiß 
Schreibtischgarnitur. Email schwarz-weiß. Brieföffner Messing 


Oval bowl andlittle bowl with curved contours, black and white enamel 
Brass chandelier with four branches, dull finish 
Candlestick and little Mocha cup, black and white enamel 


Inside of cup: rose-coloured. Wicker-covered handle 





Three enamel bowls, black and white and green-black-white 
Candlestick and bowl in enamel with broad irregular 

stripes in black and white 

Blotter and flat bowl, black and white enamel. Brass paper knife 
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Ein neues Tafelgeschirr der Nymphenburger Manufaktur 


Zu den besonderen Aufgaben der Porzellanmanufakturen gehört es unter 
anderem richtungsweisend in der Formgebung und Ausschmückung neuer 
Tafelgeschirre zu sein. Hier gilt es, den besonderen Stilwillen einer Zeit zu 
erfassen und eine Form zu schaffen, die auch den Tafelsitten einer jeden Zeit 
gerecht wird. Die Versuche, die die Nymphenburger Porzellanmanufaktur 
seit vielen Jahrzehnten in diesem Sinne unternommen hat, waren immer 
von Erfolg gekrönt und vielfaches Vorbild. 

Zu den neuesten Schöpfungen dieser Manufaktur gehört ein umfang- 


reiches Tafelgeschirr, ‚‚Adonis‘‘ genannt, das in Formgebung und Dekoration 








neue Wege geht. Der Entwerfer Wolfgang von Wersin, aus 
dessen Hand in den letzten Jahren immer wieder neue Modelle 


zu Geschirren hervorgingen, hat dieses Mal zur Belebung der 





Oberfläche ein zartes, dem Scherben eingetieftes Relief ange- 
wandt, das in Form von feinen Streifen den breiten Tellerrand 
sowie die Außenwände von Schüsseln und Platten umzieht. Ein 
mattes Goldband im Innern der Gefäßwandungen und als Ver- 
bindung von Tellerrand und -spiegel erhöht den festlichen 
Eindruck. Der Künstler weicht in der Grundform der Gefäße 
erstmalig wieder vom gewohnten Rund ab und wählt die schwie- 
rig zu erstellende Form des Ovals. 

Mit diesem Tafelgeschirr ist ein neues Service geschaffen, 
dessen künstlerische Formgebung fern aller modischen Effekte 
und alles Utrierten liegt und das sich würdig in die Tradition 
der zweihundertjährigen Geschirrherstellung in Nymphenburg 


einreiht. M. Braun, Ronsdorf 


Tafelgeschirr und Kaffee-Service ,„.Adonis“*. Entw.: Wolfgang von Wersin 


Dinner-service and coffee-service “ Adonis’’. Design: Wolfgang von Wersin 
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TROCKEN 


Ein Sekt, mit dem 
man Ehre emlegt! 
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Wohnungs-Einrichtungen aller Stil- 
arten, die Qualität, formvollendete 
Eleganz und Preiswürdigkeit 
vereinen, bietet Ihnen 


MOBEL-STORZ 


das große Einrichtungshaus 
in allen Preislagen 


MÜNCHEN, TAL 22— 26 
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MARKE 
Die Vielfalt von PORZELLAN 


Wiesen- und Bergblumen 






(Fortsetzung von Seite 68) 


CANNES. Die internationale Akademie für Keramik veranstaltet im 
Juni 1955 ihren ersten Kongreß in Cannes, zusammen mit einer inter- 
nationalen Ausstellung moderner Keramik. ER 


COMACCHIO. Bei der Ausgrabung der etruskischen Nekropole von Spina 
im Po-Delta sind die italienischen Archäologen zu spät gekommen. Schon 
seit vorigem Herbst sind die Fischer von Comacchio mit Vorliebe im 
Sumpflande auf antike Beute ausgegangen. Auf dem oberitalienischen 
Kunstmarkt erschienen plötzlich etruskische Vasen und Gefäße in immer 
größerer Zahl. Mindestens 2000 Stücke sind von den ‚„‚Wilderern‘* erbeu- 
tet worden. Ir 


DÜSSELDORF. Bei C. G. Boerner erschien in sorgfältiger Ausstattung die 
„Neue Lagerliste Nr. 10°, die, mit über 60 Abbildungen versehen, dies- 
mal mit fast 500 Nummern ausschließlich der alten Graphik des 15. bis 
17. Jahrhunderts gewidmet ist. Besonders erwähnt seien Schongauer, eine 





reiche Seri 





> von seltenen Kupferstichen und Holzschnitten Altdorfers, aus 
der Dürer-Abteilung der frühe Abdruck des ‚‚Christus am Kreuz‘ (B. 24) 
und das Holzschnittporträt des „Ulrich Varnbüler‘‘. Seltene Holzschnitte 
von Baldung, Burgkmair und Cranach, eine Hirschvogel-Landschaft, 
Stiche aus dem Kreis der Nürnberger Kleinmeister, dazu altkolorierte 
Holzschnitte sowie eine umfangreiche Ornamentstich-Serie runden das 
Ensemble. Bei den Niederländern steht Rembrandt wieder im Mittel- 
punkt. Außer ihm seien noch frühe Blätter einer Madonna des L. van Ley- 
den und einige Radierungen des Dirk Vellert erwähnt. 


FLORENZ. Man glaubt die lange gesuchte etruskische Stadt Cosa gefun- 
den zu haben. Sie scheint bei einem großen Erdbeben vom Meere ver- 
schlungen worden zu sein und liegt bei dem Kap Monte Argentario auf 
dem Meeresboden. Dort wurden Mauerreste gesichtet. Eine Taucher- 
expedition soll die versunkene Stadt rekognoszieren. IF 


FRANKFURT. Der ‚Bund der Deutschen Kunsterzieher‘‘ gibt sehr be- 
achtenswerte Hefte „Kunst und Jugend“ heraus. Eines handelt von der 


“ 


„Bildnerischen Provinz in der Schule und ihrer Notlage‘. Ein anderes 
Heft handelt von der „Ersten norddeutschen Tagung in Hannover“. Die 


Hefte sind allen Schulen zu empfehlen. 


INNSBRUCK. Auf einem Plateau über Schwaz ist man auf eine Siedlung 
aus der Latenezeit gestoßen, das älteste Tiroler Dorf, das bis heute ent- 
deckt wurde. Yale 


7% Please mention our review in writing to advertisers 


ISERLOHN. Der Maler Wilhelm Wessel wurde mit dem Kunstpreis der 
Stadt Iserlohn ausgezeichnet. I.A. 


JERUSALEM. Israelitische Archäologen haben zwischen Jerusalem und 
Bethlehem eine Stadt ausgegraben. Man nimmt an, daß es sich um Netofa 
handelt, das im Alten Testament wiederholt genannt wird. $. fe 


KÖLN. Zürich und Antwerpen werden als Beispiele genannt, die sich Köln 
bei der beabsichtigten reichen skulpturalen Ausschmückung seiner An- 
lagen und öffentlichen Plätze zum Muster nimmt. Es werden in der Eigel- 
steintorburg zu diesem Zweck erworbene Plastiken gezeigt. Die Trauernde 
von Marcks und das Güstrower Ehrenmal von Barlach sind schon öffent- 
lich aufgestellt. Im übrigen umfassen die Erwerbungen Werke von Rodin, 
Despiau, Maillol, Renoir, Hildebrand, Kolbe, Scheibe, Moore, Zadkine, 
Heiliger, Jaekel, Kasper und Lehmann. np — Die Galerie Theo Hill ver- 
öffentlichte den 8. illustrierten Katalog ihrer Verkaufsausstellung ‚‚Städte- 
bilder des 16.-20. Jahrhunderts‘. — Der Kulturkreis im Bundesverband 
der Deutschen Industrie brachte als diesjährige Jahresgabe den ‚‚Jahres- 
ring 54“, ein Schnitt durch Kunst und Literatur der Gegenwart, heraus 
(Deutsche Verlagsanstalt). 


LENINGRAD. In der Ermitage wurden die in den letzten Jahrzehnten im 
Altai gemachten archäologischen Funde ausgestellt. Waffen, Geschirr, Klei- 
dnng, Schmuck und Wagen. Ihr 


LISSABON. Die portugiesische Regierung hat für ein DenkmalHeinrichs des 
Seefahrers (gest. 1460) einen internationalen Wettbewerb ausgeschrieben. 
Das Denkmal soll auf dem Kap Sagres erstehen, dem westlichsten Punkt 
Europas, von dem die portugiesischen Karavellen zur Entdeckung neuer 
Welten ausfuhren. j. f. (Eine Biographie „Heinrich der Seefahrer‘‘ von 
Klara Rumbucher ist soeben im Verlag F. Bruckmann erschienen.) 


LONDON. In Chertsey (Surrey) wurden Fundamente der alten Benedik- 
tinerabtei freigelegt. af 


MÜNCHEN. Im Wintersemester veranstaltet die „Gesellschaft der Freun- 
de junger Kunst‘‘ wieder einen Lichtbilder-Vortragszyklus im Bayerischen 
Nationalmuseum. Es sprechen: Kurt Leonhard über Kunst und Zeitgeist 
heute, Hans Konrad Röthel über Edvard Munch, Walter Passarge über 
Emil Nolde, F. G. Hartlaub über Max Beckmann, Harro Ernst über Braque, 
Bernhard Degenhart über Italienische Graphik der Gegenwart, John 
Anthony Thwaites über Englische Maler und Bildhauer der Gegenwart, 
Franz Roh über Abstraktionstendenzen der heutigen Plastik, Ludwig 


un... 
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Grote über Die Meister am ‚„‚Bauhaus‘‘, Willy Baumeister über „Das Un- 
bekannte in der Kunst‘‘, Max Bill über Probleme einer Kultur des Visuel- 
len in unserer Zeit, Georg Schmidt (Basel) über Das Grundmotiv in der 
Malerei Paul Klees. — Im Verlag Wolfgang Gielow, Goethestraße 44 er- 
schien, als Manuskript herausgegeben, das Literaturverzeichnis der Werke 
von Ernst Barlach, Herausgeber W. Gielow, Privates Ernst Barlach-Archiv. 
Es handelt sich um ein Literaturverzeichnis einen Katalog der Plastik und 
einen Katalog der Graphik, 1. Teil 


PARIS. Die der UNESCO nahestehende internationale Vereinigung der 
Kunstkritiker umfaßt gegenwärtig 400 Mitglieder aus 25 Ländern, die 
300 Zeitungen und Zeitschriften vertreten. Ein Archiv für zeitgenössische 
Kunst ist in der Bibliothek Doucet, die zur Sorbonne gehört, eröffnet wor- 
den. Die Gründung eines internationalen Büros für Übersetzungen von 
Kunstveröffentlichungen und die eines internationalen Nachrichtenblattes 
stehen bevor. j. f. — In einem Vortrag über die Kunst in der nationalen Er- 
ziehung, den Albert Sarraut in der öffentlichen Jahressitzung des Institut de 
France hielt, forderte er die Schaffung eines selbständigen und ausreichend 
dotierten Ministeriums für Kunst. Angesichts der Aufgabe, die Frankreich 
auf ästhetischem Gebiet in der Welt zu erfüllen habe, sei ein solches Mini- 
sterium notwendig. Es müsse, wenn auch natürlich in Verbindung mit 
den beanchbarten Verwaltungen arbeitend, in voller Freiheit auf den ihm 
unterstehenden Gebieten entscheiden können. Diese Gebiete müßten 
außer der Kunst und Literatur, die Architektur, die französische Kunst im 
Ausland, Radio und Television umfassen. Nur durch ein solches Ministe- 
rium könnten die Mittel, die der Staat für die künstlerische Erziehung des 
französischen Volkes aufwende, harmonisch und nutzbringend verwendet 
werden. no 
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CARL GOTZE . ROLLOFABRIK SESEDE 
GEGR. 1899 


DUOSSELDORF STUTTGART W i.D HAMBURG I 


Leichtmetall - Jalousien -Verdunklungen- Spring -Rollos 


PHILADELPHIA. Zur Unterbringung der Sammlung Titus C. Geesey 
(pennsylvania-deutsche Volkskunst) baut man sechs neue Säle, die in 


Ju 
SALZBURG. Bei Restaurierung der Franziskanerkirche wurde ein goti- 


zwei Jahren eröffnet werden. 


sches Sakramentshäuschen aufgedeckt mit einem Christus, der dem Salz- 
burger Konrad Laib zugeschrieben wird. — Nun sind auch die fünf Prunk- 
säle in dem sog. Neugebäude am Residenzplatz mit den Deckengemälden 
von Catello wiederhergestellt. — Nachdem die oberen Stockwerke der 
Residenz schon seit Jahren im Dienste der Kunst stehen, sind jetzt auch 
im Erdgeschoß Ausstellungsräume geschaffen. Darin werden der Kunst- 
verein, die Gesellschaft für moderne Kunst und andere Kulturvereinigun- 
gen ihre Veranstaltungen abhalten. — Im Dom werden die Fresken aus 
dem 17. Jahrhundert wiederhergestellt. j.f. 


STOCKHOLM. Auf einer Insel des Mälarsees wurden außer Waffen der 
Wikingerzeit ein Topf mit arabischen Münzen, merovingischen Kelchen, 
Gefäßen und ein Silberkelch aus den Ländern des Mittelmeers gefunden, 
wohl Beutestücke der Wikinger, die auf dieser Insel ihren Sitz hatten. j.f. 


STUTTGART. Der Domnick-Verlag zeigte am 50. Oktober die Urauf- 
führung des Kulturfilmes ‚Willi Baumeister‘. — Der Deutsche Sparkas- 





sen- und Giroverband schreibt namens der 15 öffentlichen Bausparkassen 
des Bundesgebiets und West-Berlins zur Erlangung von Entwürfen für 
Wohngebäude, die alleinstehend oder auch im Rahmen eines zusammen- 
hängenden Wohngebiets errichtet werden können, einen öffentlichen 
Wettbewerb aus. Dem Preisgericht gehören an die Architekten Döcker, 
Gutschow, Hillebrecht, Sep Ruf, Steinbach. An Preisen sind insgesamt 
25000,- DM ausgesetzt. Der Durchführung des Wettbewerbs sind die 
GRW 52 zugrunde gelegt. Die \Vettbewerbsunterlagen können bei der 
Geschäftsstelle Öffentliche Bausparkassen in Stuttgart, Jägerstraße 34, an- 
gefordert werden. Einreichetermin 1.3.1955. 

SYRAKUS. 
christlichen Jahrhunderts von Doriern gegründeten Hafens Gela frei. 


Italienische Archäologen legen die Stadtmauern des im 7. vor- 
HF: 
TEL AVIV. An den Abhängen des Carmelgebirges entsteht im zerstörten 
Dorf Ein Hod eine Künstlerkolonie. Über 60 Künstlerfamilien haben sich 
am Aufbau beteiligt und schaffen dort ein Zentrum für Kunstunterricht. 
Einige der bekanntesten israelischen Künstler begannen im Herbst mit 
Vorlesungen. I. A. 


VALENCIA. In dem wiederhergestellten Palast des Marques de Dos Aguas 
wurde ein Keramikmuseum eröffnet. Seinen Grundstock bildet die Ssamm- 
lung von Manuel Gonzäles Marti. — Im Archäologischen Provinzialmuseum 
zu Barcelona wurden neue Säle eingerichtet. Einer ist den Ausgrabungen 
von Ampurias, dem ursprünglich phönizischen, dann griechischen und 
römischen Emporiae, gewidmet und enthält auch die Funde der letzten 
Jahre. Andere dienen der Erweiterung der bedeutenden Sammlungen 


griechischer, etruskischer, römischer und iberischer Altertümer. np 
VENEDIG. Auf ihrer ersten, in Venedig abgehaltenen Generalversamm- 


lung hat die internationale Vereinigung der bildenden Künste die Satzun- 
gen einstimmig genehmigt. Der Maler Gino Severini wurde zum Ehren- 
pr: 








sidenten gewählt und der Bildhauer Berto Lardera als Generalsekretär 
wiedergewählt. Der Förderung der Zusammenarbeit von Künstlern aller 
Richtungen, aller Länder und der Vertretung von deren wirtschaftlichen 
und sozialen Interessen auf internationalem Gebiet galten zahlreiche 
Resolutionen. Die Vereinigung, in der dreißig Nationen vertreten sind, 
hat ihren provisorischen Sitz bei der UNESCO in Paris, mit der sie, ebenso 
wie mit den auf dem Gebiet der Kunst bestehenden Organisationen, stän- 
dig zusammenarbeiten will. Dauernden Sitz soll sie in Italien erhalten. 
Als Ort der nächsten Generalversammlung, die alle drei Jahre stattfindet, 


wurde Dubrownik bestimmt. np — Die nach viermonatiger Dauer ge- 
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NACH ENTWÜRFEN ERSTER DEUTSCHER KÜNSTLER 
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schlossene 27. Biennale der modernen Kunst hatte 176796 Besucher, also 
einen Tagesdurchschnitt von 1450 Personen. Verkäufe erfolgten 422 im 
Gebiet der reinen, 197 in dem der dekorativen Kunst. Der Gesamtertrag 
der Verkäufe überstieg mit 75065500 Lire die entsprechende Ziffer der 
letzten Biennale um mehr als 14 Millionen Lire und stellt einen Rekord 
dar. Der Betrag der verteilten Preise belief sich, ohne die Ankaufspreise 
von über 5400000 Lire, auf 7820000 Lire. Etwa zwanzig Prozent der 
Erwerbungen erfolgten durch öffentliche Sammlungen. np — Die griechi- 
sche Regierung schuf hier ein Institut für byzantinische und nachbyzan- 
tinische Studien. j. f. 


WIEN. Zu dem neuen Museum der Stadt wurde am Karlsplatz der Grund- 
stein gelegt, es wird als moderner Betonbau erstehen. j.f. — Das Bundes- 
ministerium für Unterricht hat einen Kultursenat ins Leben gerufen, an 
dessen Spitze Clemens Holzmeister berufen wurde. Die Mitglieder des 
Senats werden auf Lebenszeit ernannt. Aufgabe des neuen Instituts ist es, 
dem Ministerium in Fragen staatlicher Kunstpflege anregend und bera- 
tend zur Seite zu stehen. j. f. 


WIESBADEN. Der bisherige Leiter der Abteilung für freie und ange- 
wandte Malerei, Vincent Weber, übernahm am 1.Oktober die gesamte Lei- 
tung der Werkkunstschule. Der Graphiker Johannes Boehland, der drei 
Jahre lang die Leitung innehatte, trat wieder seine alte Stelle an der Mei- 
sterschule für Graphik und Buchgewerbe in Berlin an. 





WITTI Im Städtebau-Wettbewerb erhielten die Architekten Hans 
Stärtmans und Manfred Spangel für ihren Gemeinschaftsentwurf den 
Ersten Preis (8000 DM). 2.4, 


ZYPERN. Eine französische Expedition hat bei dem heutigen Enkomi die 
Freilegung der antiken Stadt Alassia begonnen. IP: 


Buchbesprechungen 





ÜBERWINDUNG DES MODERNISMUS. Von Alois Melichar. 
126 Seiten. Verlag Josef Weinberger, Frankfurt. 1954. 

Wir haben es hier mit einem Pamphlet des hauptsächlich 
durch Kinomusik bekannten Komponisten Melichar gegen die 
heutige Kunst zu tun, einem wutschnaubenden Angriff auf die- 
jenigen, die ihr wohlwollend gegenüberstehen. Ein Traktat, das 
zum unsachlichsten und pöbelhaftesten zählt, das man kennt. 
Einige Kostproben. Heute sei ‚„‚das gesamte Kunstleben als inter- 
nationaler Konzern für unbeschränkte Schiebung‘‘(!) anzusehen. 
Es handle sich um eine ‚‚snobistisch verseuchte Tagespresse‘, 

„um taschendiebesmäßiges Herumfingern an den leben- 
spendenden Werten der Tradition‘, um ‚‚rhetorische Kunstpro- 
gromaufforderungen‘“. „Effektive Kunstnullen ständen im strah- 


lenden Scheinwerferlicht der Presse und Radiopublizität‘. 


„„Kunstganoven (!) von heute‘. Neuerdings werde ‚immer 


häufiger von städtischen und staatlichen Museen fürs gute Geld 
der Steuerzahler wertloser, abstrakter Kitsch zu horrenden Prei- 
sen (!) erworben‘. Jetzt verwendeten die Maler ihre Freizeit 
„zum ÖOperieren, Intervenieren, Intrigieren, Unterminieren in 
den Redaktionsstuben, Kunstämtern, Radiogesellschaften usw.‘ 
„Der ganze modernistische Betrieb ist eine mit dem Öl der Pro- 
tektion und Bestechung(!) geschmierte Maschinerie geworden.“ 

Jeder spürt, daß wir es hier mit einem Anpöbler und Ver- 
leumder schlimmster Sorte zu tun haben, gegen den man juri- 
stisch vorgehen könnte. Wie steht er zu den international ange- 
sehenen Künstlern unserer Tage? Wieder einige Kostproben. 
Picasso, Klee, Kandinsky sind ‚‚die drei Ölgötzen‘‘. Miro, soeben 
durch eine internationale Kommission von Museumsleuten preis- 
gekrönt, treibt „‚kindische Spielerei‘. „„Malende Dunkelmänner 
unsrer Zeit‘‘ sind die „Baumeister, Acker-, Meister- und Zim- 
mermänner“, auch der gegenständliche Muche, Wotruba, Ritschl. 
Corbusier wird wie ein Idiot behandelt, ebenso Sartre, auch Jas- 
pers und Heidegger sind höhnend gestreift. Grohmann ist ‚‚der 
Berliner Blockwart im Hause der Abstrakten‘‘. Sinnloses schrei- 
ben die Bauhausautoren und W. Baumeister, Jean Gebser, Adorno, 
Stuckenschmidt, Vietta, ferner K. H. Ruppel, der in einem 
„Traum‘ als übler Stellenjäger hingestellt wird, weil er von 
Orff etwas hält. Orff selber, Max Bense, Hartlaub, Fritz Baum- 


Juliane 





gart, Burchartz, Werner Hofmann, Dallapicola, Liess 


Roh sind erledigt, vor allem ist es der Schreiber dieser Zeilen. 


»Die klassische Form des 20. Jahrhunderts« wurde die Form 
»2000« genannt, die Raymond Loewy gemeinsam mit den 
Rosenthal-Modelleuren geschaffen hat. Die elegante, empor- 
strebendeLinienführungwird noch durch die außergewöhn- 
liche Transparenz und die Dünne des Porzellans hervorge- 
hoben. Margret Hildebrand schuf den der Form angepaßten 
Dekor »Bunte Blätter«. 

Das Kaffeeservice für 6 Personen kostet 60,- DM 


Prof. Hanns Hoffmann-Lederer, der früher ein Schüler des 
berühmten Malers Paul Klee war, hat für die Rosenthal- 
Kunstabteilung diese modernen Vasenplastiken geschaffen. 
Mit den modernenDekoren vonMila Hoffmann-Lederer, die 
der strengen Linienführung angepaßt sind,werden dieVasen 
zu einem lebendigen Schmuck in einer gepflegten Wohnung. 
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WELTMARKE DES 
PORZELLANS 














Japan: Eine Geisha - nein, sondern eine Verkäuferin in einem der großen 
modernen Laden-Geschäfte Tokios vor ihrem Cinzano-Stand. Auch 
in Japan gewinnt der Cinzano von Tag zu Tag weiter an Beliebtheit. 





Musterbücher und Lieferung durch den Tapetenfachhandel 


NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK 


Hölscher & Breimer - Langenhagen vor Hannover 





Wenn Melichar die neuere Kunstliteratur des Erdballes übersähe, 
Mu- 
seumsdirektor, Kenner und Sammler stürzen müssen, so ahnungs- 


er würde sich auf beinah jeden jüngeren Kunsthistoriker, 
los steht er der Zeit gegenüber. Ich hatte 1955 in der Neuen Zei- 
tung, die nichts mit ihm zu tun haben wollte, seine frühere, erste 
Schmähschrift abgelehnt, weshalb er sich nun an mir rächt, mit 
lauter aus dem Zusammenhang gerissenen, irreführend mon- 
tierten Zitaten. 

Unmöglich, auf seine weiteren Verdrehungen einzugehen. 
Nur drei Kapitel schneiden wirkliche Untersuchungen an: ‚Die 
Raumzeit-Phantasien der Abstrakten‘‘, wo er mich wieder nennt, 
der ich gerade jene Analogien zur neuen Physik vermeide, ferner 
„Perspektive und Tonalität‘‘, schließlich ‚Farbe und Ton‘. 
Warum auch diese Abschnitte keineswegs standhalten, werde 
ich in einem Buch über ‚‚Scheintheorien zur heutigen Kunst‘ 
darlegen. Wie ahnungslos und dilettantisch Melichar ganze 
Jahrtausende der Kunstgeschichte mißversteht, z.B. die gesamte 
ägyptische Malerei, sieht man, wenn er behauptet, erst die Per- 
spektive habe beziehungslos nebeneinanderstehende Dinge in 
dynamische Spannung setzen können, ein seit Generationen wi- 
derlegter Satz. — Nach allen heutigen Kunstgreueln schließt 
Melichars Schimpftraktat triumphal mit einer Reklameseite sei- 


ner eignen Kompositionen. Roh 
sehr wirkungsvoll 


auch im Privat-Wohnungsbau . 
HANS VON MAREES. Von Conrad Fiedler. Nachwort von Hermann 


VEREINIGTE GLASW Uhde-Bernays. 88 Seiten mit 7 Abb. DM 3,80. Nymphenburger Ver- 
E R K E Y \ : P ° 
AAC = & lagshandlung, München. 


Verlangen Sie bitte unser Prospektmaterial Zugang finden will, der greife zu diesem schmalen Bändchen, in 
dem der Freund des Malers, Conrad Fiedler, aus seiner tiefen und 


Se Wer zum Menschen und Künstler Hans v. Marees einen ersten 
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unerschütterlichen Hingabe in Form eines Nachrufes das Bild 
dieser Persönlichkeit gezeichnet und den bleibenden Wert ihres 
Schaffens festgelegt hat. Daß dieses Lebenswerk in ständig stei- 
gender Weise als ein Ausgangspunkt auch der zeitgenössischen 
Kunst erkannt wird, jedenfalls als eine der großen Kunsterschei- 
nungen des 19. Jahrhunderts fortwirkt, bewahrheiten die Schluß- 
worte Fiedlers: ‚Ein Dasein freilich ist auch dem Toten noch 
vergönnt: es ist die Fortdauer im Andenken seiner Freunde und 
in den unberechenbaren Fortwirkungen alles dessen, was von ihm 


E.H. 


ausgegangen ist.‘‘ 


DIE KUNST DER VORZEIT. Von F. Adama van Scheltema. 
207 Seiten mit 60 Abbildungen und 48 Bildtafeln. Ganzleinen 
14,60 DM. W. Kohlhammer Verlag, Stuttgart. 

Hier wird das schwierigste Gesamtkapitel, das Sorgenkind 
der Kunstgeschichte durchgenommen. Die chronologischen 
Beziehungen sind ja, trotz gewisser, neuer naturwissenschaftlich- 
technischer Altersbestimmungsmethoden, äußerst verwickelt. 
Wie seltsam und veraltet schon die Terminologie, wie sie noch 
immer im Ausdruck ‚‚Vorzeit‘‘ üblich ist. Als ob es eine Epoche 
geben könne, die vor der ‚‚Zeit‘‘ läge, als ob es einen Bereich 
gäbe, der vor der historischen Betrachtungsmöglichkeit anzu- 
setzen wäre. Außerdem kann man doch nicht nach einer ‚‚Urzeit‘“ 
eine „‚Vor-zeit‘‘ ansetzen. Der Ausdruck Vorzeit ist so verfehlt wie 
der in anderen Büchern immer wieder auftauchende Ausdruck 
der ‚„Weltgeschichte‘‘, wenn man die bloße Erdgeschichte (der 
Kultur) meint. Wissen wir doch seit Entwicklung der Astrono- 
mie, daß kaum ein größerer Unterschied möglich ist als der zwi- 
schen den Begriffen ‚‚Welt‘“ und ‚‚Erde‘‘. (Das alles ist aber nicht 
etwa Scheltema anzukreiden.) 


Innerhalb der Forschungsgeschichte muß es von Zeit zu Zeit 







































































Unsere Leser finden im Weihnachtsheft folgende Beilagen: 


DUJARDIN e&» Co., Uerdingen] Rhein 


HAEBERLEIN-METZGER AG,., Nürnberg 
Der nun schon Tradition gewordene Prospekt für den Nürnberger Lebkuchen 


VERLAG MODERNE INDUSTRIE, München 13, Adalbertstraße 94 


Wir bitten um freundliche Beachtung. 





jemanden geben, der die auseinanderfallenden Materialien ein- 
heitlich bindet, wenn er auch nur ein Schema der durchlaufen- 
den Entwicklung entwürfe, das später durch Einzelforschung 
korrigiert und wieder kompliziert wird. Vielleicht kann man 
sagen: was Winkelmann für die Entwicklung der Antike schuf, 
hat Scheltema für die sogenannte Vorzeit erstrebt. Er besitzt 
eine ähnliche Ordnungs- oder Rihythmisierungsfunktion, die 
mindestens als zusammenfassende Entwicklungshypothese in- 
teressant bleibt, an der sich die nun verfeinernden Forschungen 
ausrichten müssen, bestätigend oder wiederlegend. Geister wie 
Scheltema haben immer die Funktion des Zusammenfassens im 
Großen, weil sie auf durchgehende Gesetzmäßigkeit der Ent- 
wicklung aus sind. Sie bergen zugleich die Gefahr des Schemati- 
sierens, wozu ihr architektonischer Blick gegenüber den irratio- 
nalen Verschlingungen allen Geisteslebens immer wieder ver- 
führen kann. In diesem Buche wird die frühe Entwicklung als 
Geistesentfaltung gedeutet. Für die umstrittene Tierdarstellung 
der Eiszeit wird eine ungewohnte psychologische Begründung 
eingeführt. Diese Phase allerdings wird reichlich kurz behandelt. 
Sie will sich scheinbar dem geistvollen Schema des Autors nur 
schwer anbequemen. Eine Haupttendenz des Buches liegt sodann 
darin, aufzuweisen, daß eine tief eingreifende Wende zum christ- 
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praktisch und von langer Lebensdauer. Ein Geschenk, 
mit dem man überall größte Freude bereitet — 
bei Jung und Alt. 
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Massives Ankerwerk mit Steinen, in echten Lederetuis verschiedener Art und Farbe 
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lichen Mittelalter bereits innerhalb der ‚‚Vorzeit‘‘ stattfand, 
was wohl die spätere Annahme des Christentums mit erklären 
könnte. Der Reiz und die interessante Problematik des in sich 
einheitlichen Buches liegt, wie schon angedeutet, darin, daß 
jener Großperiode eine gesetzliche Entwicklung zugeordnet 
wird, an die der Verfasser für die Gesamtentfaltung der Mensch- 
heit glaubt, fast noch im Sinne Hegels, dessen Geschichtsphilo- 
sophie heute so attackiert wird. Der vorliegende Band stellt zu- 
gleich eine zweite, allerdings stark umgearbeitete Auflage von 
Scheltemas früherem Buch über ‚‚Die Kunst unserer Vorzeit‘ 


dar. Roh 


DER BILDERKREIS. Herausgegeben von Heinrich Lützeler. Hein- 
rich Lützeler, ‚„„Bild Christi‘‘ ; 
Reinhold Schneider, ‚‚Die Beter‘‘; Lothar Schreyer, ‚Der schauende 
Mensch‘‘. Preis pro Bändchen 3,50 DM. Verlag Herder, Freiburg. 


Die in ihrer Idee ebenso verdienstvolle wie wohlfeile Reihe 


Reinhold Lindemann, ‚„‚Begegnung‘‘ ; 


„Der Bilderkreis‘‘ reicht mit einer stattlichen Zahl von Bänd- 
chen bereits in die Zeit vor dem Kriege zurück. Einige davon 
sind seit 1949 neu aufgelegt worden wie Heinrich Lützeler, ‚‚Bild 
Christi“ 


5. Auflage) oder Reinhold Lindemann, ‚Begegnung‘ 


2. Auflage), andere, wie die beiden untenstehenden, neu hinzu- 
gekommen. 

Es war vom ersten Bändchen an des Herausgebers Anliegen, 
einüberzeitliches, allgemein-menschliches oder göttliches Thema 
in die Mitte der textlichen und bildlichen Betrachtung zu rücken 
und so, über das bloß Historische oder Ästhetische hinaus, den 
ganzen Menschen zu ergreifen und zu veredeln. 

In den Bildern des Bändchens ‚‚Die Beter‘‘ ziehen, begleitet 


von Reinhold Schneiders phantasievollen Deutungen, die ver- 


PORZELLANFABRIK ARZBERG  ARZBERG/OFR. 
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DIE WAHLMARKE BEI HÜCHSTEN ANSPRÜCHEN 





schiedensten Formen des Gebetes an uns vorüber, das ‚‚Offen- 
barung, Verherrlichung und Fürbitte zugleich‘‘ bedeutet, An- 
beter des Lammes und seines Widerspiels, des Tiers, Beter aus 
irdischem und mystischem Bereich, über allen aber der große 
Beter Christus selbst. 

Das Thema ‚‚Der schauende Mensch“ ist dem vorangehen- 
den innerlich verwandt; denn Schauen als religiöse Erscheinung, 
wie Lothar Schreyer es deutet, gehört in der Tiefe dem Gebets- 
leben an. Es werden aber auch Gegenbilder gezeigt von Men- 
schen, die, abgewendet dem göttlichen Urbild, diese Gnade des 
Schauens verloren haben. Der einführende, für unser Gefühl 
allzu empfindsame Brief an eine Freundin sucht den Betrachter 
dazu anzuhalten, bis zur ursprünglichen Schau des Künstlers 
selbst durchzustoßen, um dann, ihm gleichsam über die Schulter 
sehend, in einem kleinen Stück Natur das große Gesetz des Gan- 


zen zu erkennen. Gerhard Halm 


GESCHICHTE DER ALTAMERIKANISCHEN KULTUREN. 
Von Hans Dietrich Disselhoff, 376 Seiten mit 104 Bildern auf 40 
Kunstdrucktafeln, 25 Textabbildungen und 10 Karten. Leinwand 
25.- DM. Verlag R. Oldenbourg, München. 


8)“ 
Hier wendet sich ein Fachmann vorwiegend an interessierte 
Der 


Münchener Völkerkundemuseum, früher Kustos der amerika- 


Laien. Verfasser war wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
nischen Abteilung des Berliner Völkerkundemuseums. Er machte 
selber Ausgrabungen in Mexiko, Peru, Ekuador. 1955 wurde er 
zu einer amerikanischen Expedition in die alten Inkaländer 
geholt, er betreibt neuerdings aber auf eigene Faust Ausgrabun- 
gen in Peru, mit Unterstützung der dortigen Regierung. Es ist 
unabsehbar, was uns der Spaten, der seit Jahrhunderten in die 
Kulturfelder der Antike eingesetzt wurde, nun auch da drüben 
alles bescheren wird. Deshalb findet es Disselhoff gewagt, und es 
ist vielleicht wirklich verfrüht, jetzt, wo die Hauptforschung dort 
überhaupt erst anhebt, schon eine Geschichte altamerikanischer 
Kulturen zu geben. Bekanntlich handelt es sich ja nicht nur im 
Norden Amerikas, sondern auch im Süden um ‚‚Indianer‘‘. Denn 
die Maya, Zapoteken, Mixteken, Tolteken und wie sie alle heißen, 
zuletzt die Azteken in Mexiko, im mittleren Andenraum die 
Inkaperuaner und ihre Vorläufer, in Kolumbien die Muisca, sie 
waren ebenso Indianer wie die berittenen Rothäute der Prärien, 
die ihre Pferde erst besaßen, nachdem sie verwilderte spanische 
gezähmt hatten. Der Verfasser berichtet zunächst von den ersten 
Einwanderern, um dann Mesoamerika, daraufhin die Goldländer 
und schließlich Peru zu behandeln. Angenehm, daß immer wie- 
der Karten dem Laien sagen, wo er sich gerade befindet, und daß 
Zeittafeln das gleiche für den Verlauf der Zeit versuchen, so 
schwierig dies heute noch ist. Unmöglich, den Inhalt des Buches 
hier, wenn auch noch so verkürzt, wiederzugeben. Es mag nur 
gesagt sein, daß der Leser von einem im besten Sinne nüchter- 
nen Sachkenner geführt wird, der ihn nicht zu vorschnellen, 
dilettantischen Synthesen und ‚‚Tiefendeutungen‘‘ verführt, an 
Stellen, wo man die Lückenhaftigkeit unserer vorläufigen Kennt- 


P..B. 


nisse gestehen muß. 
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Arc genaue Zeit. 
So tönt es mehrmals täglich aus allen Rundfunksendern 
der Welt. Gegeben wird sie also oft genug - aber wird sie 
auch genommen, die „genaue Zeit”? Mancher möchte wohl 
seine Uhr nach den Zeichen der Sternwarten regulieren - 
aber das geht eben nur mit einem sekundengenau einstell- 
baren Chronometer, wie ihn JUNGHANS als Herren- 
Armbanduhr herausbringt. Diese neue Schöpfung der größten 


Uhrenfabrik des Kontinents ist ein Meisterstück an Gang- 
genauigkeit. Jede einzelne Uhr ist numeriert und mit 






















einem Zertifikat ausgestattet, das die Einhaltung der 
für den Begriff „Chronometer” international fest- 
liegenden Bedingungen garantiert. Der 
JUNGHANS-Armband-Chronometer 
(DBGM) ist selbstverständlich stoß- 
und wassergeschützt und anti- 
Ö magnetisch. Tausende sind davon 
bereits in alle Welt verkauft, 
a und das Uhrmacher-Hand- 
werk ist überall von diesem 
Spitzenprodukt ebenso 
begeistert, wie die glück- 
PP lichen Besitzer. Auch Sie 
"können eine solche Präzi- 
sionsuhr Ihr eigen nennen, die 


Zeitmesser und Schmuckstück 
zugleich ist. 


%*% 82/6381 Chronometer 17 Steine, 
stoß- und wassergeschützt, sekundengenau 
einstellbar, Gehäuse m. Goldauflage 40 Mikron 


DM 155.- 


Junghans 


%* 82/3330 


Chronometer 
16 Steine, Edelstahl 
gehäuse, stoß- und 


wassergeschützt, 

sekundengenau z t 
einstellbar Der gute Stern für Ihre Zeit 
DM 135.- 


in den guten Uhrenfachgeschäften 
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Allen unseren Freunden 
wünschen wir ein frohes Weihnachtsfest 


und ein gutes neues Jahr 
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PLASTIK DER GEGENWART. Von Ulrich Gertz. 224 Seiten mit 
203 Abbildungen. In Leinwand 21,80 DM. Rembrandt-Verlag, Ber- 
lin, 1953. 

Der Verlag hatte einen Band ‚Deutsche Plastik der Gegen- 
wart‘‘ von Br. E. Werner erscheinen lassen, der 1941 verboten (!) 
wurde. Es ist zu loben, daß man nun die anderen Länder einbezog, 
heute, wo alles mit allem zusammenhängt, wo jeder Künstler 
Werke auch von den Gegenfüßlern zu Gesicht bekommt. Es 
wurden einige Tote wie Rodin, Maillol, Lehmbruck, Barlach be- 
rücksichtigt, sonst aber handelt es sich um Lebende. Schon im 
Durchblättern eines solchen Werkes kann man die allgemeine 
Formenwandlung eklatant werden lassen, hier etwa die wach- 
sende Abstraktionstendenz. So sehr man viele der ausgezeichne- 
ten Abbildungen zu genießen vermag, bleibt doch zu verwundern, 
daß alle dargebotenen Plastiken nach dem Alphabet ihrer Mei- 
ster (!) angeordnet sind, womit man jeden inneren Zusammen- 
hang, jede sinnhaltige Gruppierung vernichtet. Mit diesem Ein- 
fall brachte man den Verfasser um eine seiner Wirkungsmöglich- 
keiten. Für Deutschland muß doch stören, wenn die frühe lyri- 
sche Vollplastik Lehmbrucks erst hinter den letzten Reduktions- 
formen Heiligers auftaucht. Bei der ausländischen Bildhauerei 
irritiert nicht minder, wenn nach den radikalen Abstraktionen 
Gabos oder der Hepworth nunmehr Maillol auftritt. Oder wenn 
Rodin als Nachfolger von Pevsner erscheint. Warum gönnt man 
dem Beschauer nicht einen folgerichtigen Anblick der Entwick- 
lung, die doch so augenfällig gemacht werden kann? Auch jene 
gegensätzlichen, bloßen Formentypen wie sie der Text durch in 
die Tiefe zielende Ausdeutung herausarbeitet, können in der Ab- 
bildungsfolge nicht nachklingen. Dabei ist jener Text voller Ein- 
sicht und Verständnis für die neue Formenwelt. Vielleicht hätte 


man übrigens als einen der Ausgangspunkte eine Arbeit von 


Al escribir a los anunciantes menciönese nuestro periödico 


Obrist zeigen können, der zu Beginn des 20.Jahrhunderts in 
München als ‚Erfinder‘ der gegenstandslosen Plastik auftrat 
(neben dem konservativen Hildebrand arbeitend), damals nur 
seiner Theorien wegen geschätzt, heute von Kennern vielleicht 
übermäßig gepriesen. Zu verstehen aber ist wieder, daß man 
den angehängten Kurzbiographien der Bildhauer nichts von der 
weit verzweigten Literatur beigab. Was aber die Auswahl der 
Plastiken anlangt, so ließe sich manches verbessern. Die Bei- 
spiele von Epstein, Gill, Zorach z. B. bleiben in etwas äußerlicher 
Stilisierung stecken. Für Brenninger wäre eine bessere Arbeit 
einzusetzen. Es würde völlig genügen, Geibel, Harth, Hitzberger, 
Karsch nur mit je einem Beispiel, Lehmann nur mit zweien 
(statt vier), Scharff ebenfalls nur mit zweien (statt fünf) zu reprä- 
sentieren. Damit wäre Platz für andere, anziehende Erscheinun- 
gen gewonnen, vor allem für wichtige Ausländer. Die neuen, jun- 
gen Italiener z. B. fehlen bis auf Marini und Manzu fast ganz. 
Sind die Akzente, auch wenn man deutsche Produktivität be- 
tonen will, überhaupt richtig verteilt? Wenn ein international 
gemeinter „Überblick über die heutige Plastik‘ auf 117 deut- 
sche Beispiele hin nur 57 für sämtliche anderen Länder der Erde 
folgen läßt, so wird das Buch, das um den ganzen Erdball wan- 
dern könnte, in anderen Kulturbereichen trotz aller ‚‚Moderni- 
tät‘‘ leider als provinziell gelten. Roh 


ETCHING-AND-ENGRAVING-TECHNIQUES-AND- 
THE-MODERN-TREND. Von John Buckland-Wright. The 
Studio-Publications, London-New York 1953. 30 sh. net. 

Dieses von einem angesehenen englischen Graphiker und 
Buchillustrator, John Buckland-Wright, Lehrer für graphische 
Techniken an zwei Londoner Kunstschulen verfaßte Handbuch 
wendet sich sowohl an den angehenden graphischen Künstler wie 
an Sammler und Forscher auf diesem Gebiet, die eine Orientie- 
rung über geschichtlichen Ablauf und praktischer Handhabung 


der zahlreichen originalgraphischen Techniken suchen. Einzelne 
Abschnitte behandeln nach Geschichte und praktischer Ausfüh- 
rung die verschiedenen Verfahren: Stich, Kaltnadel, Schabkunst, 
Punktiermanier (,,‚Stipple Engraving‘‘), Radierung, Vernis meu 
(„Softground‘‘), Aquatinta, mit der Abart der Zucker- oder 
Gummiaquatinta, in der schon Gainsborough experimentierte 
und heute Picasso glänzende Effekte erzielt. Breiter Raum ist 
dem Weißschnitt (Reliefprint) eingeräumt, wo die vertieft ein- 
gegrabene, nicht erhaben stehende Zeichnung sich nach dem 
Druck in Weiß vom Schwarz der Fläche abhebt, ein im 15.Jahr- 
hundert zuerst erprobtes (z. B. bei den Schrotblättern) und dann 
zu Anfang vorigen Jahrhunderts besonders von William Blake 
bevorzugtes Verfahren. 

Eine reiche Menge von Abbildungen nach all diesen graphi- 
schen Verfahren im guten Offsetdruck dient der Veranschau- 
lichung und kündet von der Blüte, Vielseitigkeit und der überall 
sich regenden kühnen technischen Experimentierlust bei den in 
allen Ländern der westlichen Welt tätigen modernen Graphi- 
kern. Bedauerlicherweise fehlen allerdings Proben des heutigen 
deutschen graphischen Schaffens. 

Der Band füllt eine Lücke und ist sowohl für den Künstler 
wie für den Forscher und Kritiker nutzbringend und unterrich- 
tend. Muchall-Viebrook 


INTERNATIONALES KUNST-ADRESSBUCH, vereinigt mit 
Deutsches Kunst-Adreßbuch, 1954/55. Herausgeber Dr. Walter Kau- 
pert. 472 Seiten, Halbleder. Preis 36.- DM. Verlag Deutsche Zentral- 
druckerei A.G., Berlin SW 11. 

Das Buch gilt als vollständiges, in allen Ländern anerkanntes 
internationales Kunst-Adreßbuch. Wiederum sind alle Museen, 
Galerien, Institute registriert, ergänzt durch Nennung der lei- 
tenden Persönlichkeiten. Der Kunst- und Antiquitätenhandel 
wird gewürdigt. Das Werk dürfte für Kunsthändler, Archivare, 
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Samniler, Wissenschaftler, Künstler und Liebhaber von Interesse 
sein. Vorhanden ist auch ein Namensnachweis aller bekannten 
lebenden deutschen Künstler und Graphiker. Die führenden 
Kunsthandwerker und Restauratoren sind ebenfalls aufgenommen 
worden. Trotz großer Sammlungen von Angaben ist das Werk 
natürlich immer noch zu verbessern, wozu die interessierten 
Leser durch Nachrichten an die Redaktion mitwirken können 
(Professor Hans Engel gehört z. B. nicht an die Münchner, son- 
dern an die Marburger Universität). P.P. 


BAUFACHBÜCHER-KATALOG. 10. Auflage 1954/55. 128 Sei- 
ten. Karl Krämer, Fachbuchhandlung, Stuttgart W. 

Dieser bereits vielfach bewährte Katalog liegt nunmehr in 
einer wesentlich erweiterten Ausgabe vor. Die in Sachgruppen 
zusammengefaßten Titel sind diesesmal noch übersichtlicher ge- 
gliedert, so daß jeder an Baufachliteratur Interessierteschnellalle 
lieferbaren Bücher für jede entsprechende Aufgabe finden kann. 
Außerdem enthält derKatalog ein ausführliches Fachzeitschriften- 
Verzeichnis. Der Katalog, der kostenlos abgegeben wird, ist 
damit für jeden am Bau Schaffenden ein wertvoller Ratgeber. R. 


UNESCO-SAMMLUNG DER WELTKUNST. BD. II: ÄGYP- 
TEN. Malereien aus Gräbern und Tempeln. Vorwort von Mohammed 
Naguib. Einführung von Jacques Vandier. 32 großformatige Repro- 
duktionen in zehnfarbigem Offset. DM 75,—. Verlag R. Piper & Co., 
München. 

Aus dem großangelegten Programm der ‚‚Unesco-Sammlung 
zur Weltkunst‘‘ sind nun zwei Bände erschienen, vor kurzem der 
über die Wandmalereien aus den Felsentempeln von Ajanta (In- 
dien) und nun der über Grab- und Tempelmalereien in Ägypten. 
Mit einem Vorwort des ägyptischen Präsidenten General Naguib 
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und einer Einführung in die Kunst Ägyptens von Jacques Vandier 
(Paris) werden hier Kunstwerke einem großen Kreis bekannt ge- 
macht, die schwer zugänglich und an Ort und Stelle auch schwer 
sichtbar sind. Ein Band über australische, prähistorische Fels- 
malereien wird bald folgen. Das ist das Auszeichnende dieses 
Unesco-Programms, daß es diesen abseitigen, hohen Kunstwer- 
ken seine Aufmerksamkeit schenkt und in mühseliger Arbeit und 








unter Anwendung bester technischer Mittel ein möglichst ge- 
treues Bild der Originale zu schaffen sucht. Auch dieser neue 
Band zeugt von dem Erfolg dieses Bemühens, denn diese 52 Ta- 


° 
feln in zehnfarbigem Offsetdruck bieten alles, was diese Technik Be f} r 
an Originaltreue geben kann. Architektur, Plastik und Kunst- 4 
gewerbe Ägyptens sind dem Kunstfreund wohl vertraut, und in fl 
allen größeren Museen sind Beispiele dieser Kunstzweige. Die A 
Malerei dagegen, da ortsgebunden, vermittelt einen neuen, über- 
raschenden Eindruck des großen Kulturlandes. Ist sie oft nur zur 
Belebung der Architektur und Reliefplastik verwendet, hat sie F 
doch Erbe Zeiten auch ein selbständiges Leben geführt, und strahlt ein Ka chelofe n aus. 
der Denkmälerbestand ist heute noch unübersehbar groß. Aus 
dieser Fülle greift die Auswahl dieses Bandes bezeichnende Bei- 
spiele heraus, aus der ‚,Frühzeit‘‘, aber vor allem aus dem 
„Neuen Reich“, dessen berühmte Totenstadt Theben, wegen des An h eime l n de Wärme 
schlechten zur Plastik ungeeigneten Felsenmaterials, besonders 
auf die Malerei als Grabkammerschmuck angewiesen war. Dem 
Totenkult gelten alle diese Darstellungen, die bis zur 19. Dyna- 2 ibt dem Wo h nraum 
stie im wesentlichen ein frohes, angenehmes Diesseits auf die 
Wände der Totenkammer projiziert, gewissermaßen den Wunsch- 
traum des Toten ihm mit auf den Weg ins Jenseits gibt. Alle £ 
Freuden und Tätigkeiten des ägyptischen Lebens werden ausge- der tran spo rtable keramis che 
breitet, so wie die führende Schicht sie genießt oder zu ihrem 
Wohlbefinden braucht. Ein ernsterer Ton wird später ange- 
schlagen: die Riten des Totenkultes, die Beschwörungen der dem He ißl uft- A lle 5 b TENNET ;; 1) IETO” 
Toten gnädigen Gottheiten bilden den Hauptinhalt. Eine wun- 
derbar sichere, traditionsgebundene Zeichnung und eine auf 
wenige Grundfarben beschränkte Skala von Tönen geben diesen 
Bildern eine Monumentalität, die zwischen Natur und Abstrak- 
tion ein schönes Gleichgewicht hält und den großen Zeugen der 
ägyptischen Plastik ebenbürtig ist. E. Hanfstaengl 
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SCHINKELS LEBENSWERK. Herausgegeben von P. O. Rave. 
Bd.: Bauten für die Prinzen August, Friedrich und Albrecht von Preu- re 
‚Ren. Von Johannes Sievers. VIII und 260 Seiten Text, 216 Bilder. 
Großfolio in Ganzleinen 43.— DM. Deutscher Kunstverlag, Berlin. 
Berlin ist von lange her als nüchterne Kasernenstadt künst- 
lerisch wie geschmacklich verrufen. Warum eigentlich? Hatte 
die Stadt denn keine künstlerischen Dokumente zumindest ihrer 
baulichen Entwicklung aufzuweisen? War sie nicht doch irgend- 
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Er 
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wie repräsentativ auch durch ihre städtische Physiognomie, als 
königliche Residenz? Hatte sie nicht mit Schlüters Schloßbau 
den großartigsten Barockbau nördlich der Alpen vorzuweisen? 
Und wie stolz durfte diese barbarische Preußenstadt ihr könig- 
liches Haupt erheben, als Friedrich Schinkel der kriegerisch er- 
schütterten und verarmten Zeit den Spiegel der künstlerischen 
Kultur im hohen Sinne der Weimarischen Humanität vor die er- 
staunten Augen stellte. 

Wer oder was war dieser Schinkel? Wo kam er her? Aus 
Neuruppin in der Mark Brandenburg, wo sie am sandigsten und 
dürrsten war. Ein ärmlicher Pfarrerssohn, ein echtes Kind der 
märkischen Erde, kämpft er sich mit zäh verhaltener Leiden- 
schaft durch zur Verwirklichung einer idealen Welt, in der sich 
hochfliegende antikisch genährte Phantastik und solide Wirk- 
lichkeit in bezaubernden, in genialen Formen begegnen. Damit 
gelingt ihm, was nur einem innerlich großen Menschen gelingen 





konnte: er gibt der ‚‚Kasernenstadt‘‘ das Gepräge einer euro- 
päischen Residenz. 

Erst durch den wuchtigen Akzent seines Alten Museums wird 
der Schloßpark zu einem Zentrum. Die laute breite Allee ‚‚Unter 
Wohnhaus, Hotel, Krankenhaus, Fahrgastschiff den Linden‘ mit ihren kümmerlichen Bäumen hat Schinkel frei- 

lich nicht monumentalisieren können, sie blieb gut bürgerlich 
bis zum Aufschwung des Brandenburger Tores hinunter. Aber 
INNENAU SBAUT EN die Wilhelmstraße. Wenn man das vornehme Berlin kennen- 
A lernen wollte, mußte man diese stille Straße von den Linden bis 
UND MÖBEL zum Albrechtpalais abwandeln. Mit ihren schlichten und stren- 
gen Schinkelbauten ist sie die eigentliche Staatsstraße Preußens 
KLOCKE & C0: BREMEN geblieben so lange, bis die Bomben des zweiten Weltkrieges die 
eg alten Paläste in Schutt und Asche gelegt hatten. 
Ruf 46602 Ins öffentliche Bewußtsein ist der Wert dieser ehrwürdigen 
Bauformen nicht gedrungen. Selbst die ältere Kunstgeschichte 
ist an ihnen merkwürdig achtlos vorübergegangen. Nun aber 
sind sie auferstanden in Bild und Wort — auf dem Papier, und 
man staunt über den unvergleichlichen Reichtum des Meisters, 
der hier sein Genie frei sprechen ließ. 


Wir fertigen für 








Sämtliche Denn schlechtweg genial muten die Lösungen an, die Schin- 


yN kel für die drei preußischen Prinzen August, Friedrich und 
F E R N S E H (65 E R ATE Albrecht geschaffen hat. Sie waren als Bauherren keine Knicker 


wie der brave König, der da meinte, man müsse diesem Schinkel 


im bekannten Fachgeschäft mit seiner bedrohlichen Phantastik ‚einen Zaum anlegen“. Sie 
waren keine Millionäre, gewiß nicht, nur „Sekundo-Genitur‘, 
MÜNCHEN, THEATINERSTRASSE 17 aber sie waren Mäzene von Format, mit dem Respekt vor dem 


Genie, dem Können dieses Baumeisters, der ihnen dadurch 

dankte, daß er sein Bestes tat bis in die kleinsten Gebrauchsfor- 

RADI men dieser vollendeten Raumkunst hinein. Nicht auf die Fassa- 
den kam es ihm hier an, sondern auf die organische Einheit der 

Ruf 26503 Aäuzael; Er war besorgt um jede Wand und Decke, un den 

rhythmisch abgestuften Wechsel von Saal, Kabinett und Zimmer, 
um Spiegelkonsole, Sessel, Stuhl und Tisch. Von hier aus begreift 





«ARTS DU MONDE» 
LES CHEFS-D’OEUVRE DE LA PEINTURE EGYPTIENNE 
par Andre Lhote et Hassia 
240 SEITEN, 152 ABBILDUNGEN IN SCHWARZ-WEISS UND 49 IN FARBIG 


HACHETTE 


ZU ERHALTEN BEIIHREM BUCHHÄNDLER 
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man die erzieherische Wirkung Schinkels auf das preußische, 
nicht nur auf das Berliner Kunsthandwerk seiner Zeit, das den PERORATIONSSTOMTE 
„Schinkelstil‘“‘ in seiner edlen Einfachheit aufnahm und bis in 


die guten Stuben der Bürger trug, wo er dann, immer noch nobel 





und gediegen, den Biedermeiern das Leben schmückte. 











Der vorliegende Band ist der zweite des großen Schinkel- 





werkes, den Joh. Sievers als einen ‚Beitrag zur Geschichte der 
Wilhelmstraße‘‘ mit außerordentlicher Liebe und Sorgfalt 
betreut hat. Die Bauten selbst sind ja verschwunden. Doch zum 





Glück konnten um 1940/41 zahlreiche Aufnahmen gemacht . \ % ı RR 
werden, die nun mit Hilfe der Entwürfe, Aufzeichnungen, Briefe 
und Akten aus dem Schinkel-Archiv ergänzt worden sind zu 





einem Denkmal und Dankmal zugleich. Auch Druck und Aus- 
stattung des gewichtigen Leinenbandes in Großfolio sind so nobel 
ausgefallen, wie es dieser Meister Berlins vor vielen anderen ver- 
dient. Kalkschmidt 





EDVARD MUNCH, LEBENSFRIES. 46 Graphiken. Einführung 
von Walter Urbanek. 64 Seiten mit 46 Tafeln. Piper-Bücherei, Bd. 
69. DM 2,50. Verlag R. Piper & Co., München. 


Der 70. Band der Piperbücherei ist Edvard Munch gewid- 





met. Aus dem ungefähr 800 Blätter umfassenden graphischen 
Werk, Radierungen, Lithographien und Holzschnitten des gro- 
Ben Norwegers hat Urbanek 46 ganzseitige Wiedergaben in guten 





Offsetdrucken ausgewählt. Der einführende Text betont die 
revolutionierende Kraft von Munchs ersten Werken im letzten 
Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts, die in der Zeit eines mate- 
riellen Naturalismus künden vom menschlichen Innenleben und 
der Vielfalt seiner Regungen, Schicksale und Gesichte. Die Idee 
zu seinem Bilderzyklus ‚‚Lebensfries‘‘ ist nach Munchs eigenen 
Worten „ein Gedicht von Leben, Liebe und Tod‘. Dies füllt 
denn auch als breites Thema sein graphisches Werk. Und in die- 
sem Bändchen ist die tiefe Gedankenwelt Munchs in der Größe 





der Formgestaltung und der vielfältigen Pracht der graphischen 
Mittel wie in einem Spiegel festgehalten. Muchall-Viebrook 


ÄSTHETIK. Von Nikolai Hartmann. 477 Seiten, in Ganzleinen geb. g : i “ 
34,— DM. Verlag Walter De Gruyter u. Co., Berlin, 1953. 
Es handelt sich um ein nachgelassenes Werk des Philosophen. 
Nach seiner vierbändigen Öntologie ist hier nun Hartmanns 
Ästhetik veröffentlicht, ein Gegenstück zu seiner Ethik. Wie in 
der Ethik das Wesen des Guten und der sittlichen Werte ge- 
deutet wurde, so ist hier nun das Wesen des Schönen in Kunst und % 
Natur untersucht worden. Die sich ergebenden, äußerst schwie- 
rigen Probleme werden für die bildenden Künste, für Architek- 


tur und Ornamentik, für Dichtung und Musik durchgeführt, 

immer bezogen auf das gesamte menschliche Dasein. Die Sprache \ [ ll \ R ]) 

ist klar, obgleich sich der Leser natürlich jenen Satz deutlich 

halten muß, mit dem das ganze Buch beginnt. Er heißt: „Eine N h if 


NEGRITA - 


das ist jener weltberühmte Original-Rum, Delioferung Auch den Fachhandel 


von dem die Kenner sagen, 
er sei fast zu schade zum Grog; man müsse 
ihn pur trinken, 
wenn man den vollen Genuß 
dieses unvergleichlichen 
Aromas haben wolle 
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Ästhetik schreibt man weder für den Schöpfer, noch für den Be- 
trachter des Schönen, sondern ausschließlich für den Denker, 
dem das Tun und die Haltung beider zum Rätsel wird.“ Hart- 
mann ist kompliziert, da er die Identitätsphilosophie der Roman- 
tik nicht mehr anerkennt, er zeigt ‚‚die ganze Größe des Gegen- 
satzes zwischen künstlerischem und erkennendem Akt, hinge- 
gebener Schau und analysierender Gedankenarbeit.‘“ Es ist un- 
möglich, den Riesenkomplex dieses Buches hier auszubreiten. Er 
wird gegliedert in die großen Kapitel ‚‚das ästhetische Aktgefüge, 
die Struktur des ästhetischen Gegenstandes, das Schöne in Natur 
und Menschenwelt, die Schichtenfolge in den Künsten, die 
ästhetische Form, Einheit und Wahrheit im Schönen, die ästhe- 
tischen Werte, das Erhabene und Anmutige, das Komische‘ 
Vieles in diesem Buch macht noch keinen definitiven Ein- 
druck. Den ersten vollständigen Entwurf schrieb Hartmann 1945. 
Dieses Manuskript diente der Göttinger Vorlesung. In einer 
zweiten Niederschrift wollte doch 
konnte er dies nicht mehr vollziehen. Die zweite Fassung bricht 
schon mit Seite 182 ab, nur ein Drittel des Werkes also liegt in 


jener Form vor, welche der Philosoph zur Veröffentlichung be- 


Hartmann vieles umformen, 


stimmt hatte. Von dann ab hat sich die Herausgeberin, seine 
Frau, an die provisorische Niederschrift halten müssen. Wer das 
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Buch durcharbeitet, wird viele denkerisch vertiefte Einsichten 
davontragen, aber auch manche Fragezeichen setzen müssen. 
Schade z. B., 
Kunst kaum beobachten, was sich in Zeiten so gewaltiger Um- 


daß viele Philosophen die Weiterentwicklung der 


brüche rächt. So ergibt sich hier z.B. ein zu enger Einsatz 
für das Wesen der Malerei und Plastik, 
allein zu den ‚‚darstellenden‘ 


die heute nicht mehr 
Künsten gerechnet werden können. 
Im Kapitel ‚„‚Das reine Spiel mit der Form‘ ergeben sich deshalb 
veraltete Folgerungen. Es ist auch fraglich, ob man im Abschnitt 
„Flache und tiefe Kunst‘‘ sagen kann, diesen Unterschied gäbe es 
in der Ornamentik nicht. Und ist es haltbar, zu behaupten, daß 
Malerei und Skulptur an Tiefe der Baukunst überlegen seien? 
Fragwürdig ist auch der Satz: ‚‚Wesentlich ist für den ästhe- 
tischen Wert des Ganzen durchaus nur der Reichtum und die 
Mannigfaltigkeit des Details in der Einzelschicht — natürlich 
auch deren Einheit —, aber nicht die in ihr selbständige Form- 
schönheit‘‘ (auch wenn dieser Satz ‚nur in den darstellenden 
Künsten‘ gelten soll). 

Nach Entstehung einer sogenannten un-dinglichen Malerei 
und Plastik von Weltgeltung ist die Behauptung unhaltbar gewor- 
Er weiß, daß die „Musik, 
ohne gegenständliche Themen heranzuziehen, die Geheimnisse 


den, die sich bei Hartmann findet: 


der Seele ansprechen... kann‘‘, behauptet aber weiter, ‚‚die 
Künste des optischen Sinnes können es nicht oder nur indirekt, 
weil sie am dinglichen Sehen hängen‘. Roh 
AUGUSTO GIACOMETTI: VON STAMPA BIS FLORENZ. 
Blätter der Erinnerungen. Mit 16 ganzseitigen Tafeln nach Zeich- 
nungen des Verfassers. 87 Seiten Text. Leinen DM 7,50. Rascher 
Verlag Zürich. 1943. 

In seiner Autobiographie erzählt der im Bergell (Südgrau- 
bünden) beheimatete, 1947 verstorbene Künstler in sympathisch- 
flüssigem Plauderton von seinem Heranwachsen im bäurischen 
Elternhaus in Stampa, den Jahren auf der Züricher Sekundar- 
und der Churer Kantonsschule, und wie dann ein Presseinserat 
der Züricher Kunstgewerbeschule den Entschluß des 17 jährigen 
(1894), Künstler zu werden, endgültig machte. Während dieser 
dreijährigen Lehrzeit, abgeschlossen mit dem Zeichenlehrer- 
diplom für Mittelschulen, wurden ganz neue künstlerische Ein- 
drücke für den Schüler maßgebend: der Beginn des Jugendstils 
(der „Pan‘‘ W. Crane), sowie die Malerei Hodlers durch die 
Züricher Ausstellung der Entwürfe zu dieses Künstlers großem 
Wandbild im dortigen Landesmuseum. Weiter wird berichtet 
von den im Frühjahr 1897 beginnenden mehrjährigen Pariser 
Studien bei dem in all seinen Schöpfungen vom ÖOrnamental- 
dekorativen ausgehenden Eugene Grasset, ferner, wie John 
Ruskins Kunstlehre, eine Schrift Signacs über den Neoimpres- 


sionismus und die ruhig-verklärte Bildwelt Fra Angelicos im 
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Louvre den jungen Menschen tief beeindruckten und für seinen 
antinaturalistischen Stil richtunggebend werden sollten. Ein 
Schlußkapitel schildert den langjährigen Aufenthalt des Künst- 
lers (1901-1915) in Florenz, sein dortiges Leben und künstle- 
risches Arbeiten — ein hier geschaffener Konkurrenzentwurf für 
ein Mosaik im Züricher Landesmuseum wurde mit dem 2. Preis 
prämiiert — ferner diejenigen Kunstschöpfungen der Arnostadt, 
die für Giacomettis eigene Produktion immer mehr an Bedeutung 
gewannen, wie Fra Angelico, Gozzoli und mittelalterliche 
Mosaiken. Im Kreise von jugendlichen Schweizer und italieni- 
schen Bekannten und Berufsgenossen herrscht eine heiterbe- 
schwingte Lebensführung; an der in Florenz gegründeten Privat- 
akademie des Luzerner Bildhauers Zbinden übernimmt der 
Künstler das Amt eines Lehrers für Aktzeichnen. In 16 Auto- 
typien sind Zeichnungen und Ölskizzen abgebildet, die einen 
Eindruck von der ornamental-vereinfachenden Formensprache 


dieses Künstlers vermitteln. Muchall-Viebrook 


GESTALTUNGSLEHRE. Von Max Burchartz. 128 Seiten mit 
54 Abbildungen, davon 18 mehrfarbig. Leinen 17,50 DM. Prestel- 


Verlag, München. 


Burchartz, der im gleichen Verlag das köstliche Werk 





„Gleichnis der Harmonie‘‘ vor Jahren erscheinen ließ, kommt 
diesmal ganz praktisch, uns alle zum Mittun und Nachvollziehen 
auffordernd, obgleich er in knapper Form viele theoretische 
Erkenntnisse einfließen läßt. Er meint diesmal, ‚‚die fülligste 
Quelle der Erkenntnis im Bereich der Künste ist das Selbst-tun“. 
So werden 56 praktische Aufgaben gestellt, die von elementaren 
her allmählich zu differenzierten Übungen führen. Alles ist so 


klar gesagt und entwickelt, mit solchem Geschmack vorgewie- 








Welche Farbe für Strumpf und Anzug? 


Da die lose um die Knöchel sitzende Socke immer mehr von 
dem bis unters Knie tadellos glatt sitzenden Herrenstrumpf 
verdrängt wird, spielt auch die Abstimmung der Farben von 
Strumpf und Anzug wieder eine größere Rolle. Zum blauen 
Anzug und schwarzen Schuh trägt man einen blaugetönten 
Strumpf, zum braunen Anzug mit braunem Schuh einen 
braungetönten Strumpf. Der graue Anzug gestattet mehr 
Variationen, vom helleren Marineblau über Licht- und 
Dunkelgrün bis zu Gelb und Weinrot. Gern wählt man 
Krawatte und Strumpf im gleichen Farbton, z. B. in Bor- 
deaux-Tönen, die auch zum seriösen blauen Sakko passen. 
Die langen Elbeo-Strümpfe mit dem glatten Sitz sind stets 
in diesen Farben zu haben. 


1850 


MIT DER PLOMBE DIE WELTMARKE 


GUSTAV BRAENDLE, THEOD. FAHRNER NACHF., PFORZHEIM 


Erhältlich in allen guten Fachgesc 





sen, im Buch selber so qualitätvoll wiedergegeben, vom Verfas- 
ser selber typographisch gestaltet, daß es dem Leser ordentlich 
in den Fingern zuckt. 

Es handelt sich wie beim Klavierspiel um Etüden, Etüden 
nobler Art, die jeder Lehrer, Laie, Gebrauchsgraphiker, Selbst- 
erzieher, jeder Vater, jede Mutter, jedes Kind nachzuvollziehen 
Lust bekommen wird. Erst in der Fläche, dann im Raume und 
mit der Farbe lernt man formensinnvoll schalten, ohne die Ele- 
mente, aus denen alles aufgebaut wird, zu verschwemmen oder 
zu verleugnen. Wunderbare Übungen fürs ‚Sehen‘, woran es 
gerade in Deutschland so hapert, bei unserer immer noch über- 
betont abstrakten, begrifflichen Bildung. Die Anweisungen sind 
aber nicht etwa überschwenglich-schwelgerisch, wie bei man- 
chen Vertretern ‚‚elementarer‘‘ Gestaltung, sondern rational 
klar. Burchartz hat gewisse Erkenntnisse von Grözinger und 


Gebser in sich aufgenommen und umreißt vier Entwicklungs- 
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techauds werden wieder große Mode. 
Dieses aus mühelos blank zu haltendem 


Material mit isolierten Griffen kann un- 





mittelbar von der Küche, wo es mit heißer 
Butter gefüllt worden ist, auf den Eßtisch 
getragen werden. Hersteller: Westmark, 
Herscheid| Westfalen 


5 


Ein Dreiklang voller Schönheit und Har- 
monie: Porzellan aus der Manufaktur 
Berlin, zeitlos schöne Bestecke von C. Hugo 
Pott, Solingen, und Gläser von Süßmuth, 
Immenhausen 





2 Porzellan der Staatl. Manufaktur Berlin, 


Bestecke von C. Hugo Pott, Solingen und 
Gläser der Fa. Gral-Glas, Göppingen 


3 Schöner Teller mit durchbrochenem Rand 


der Staatl. Porzellan-Manufaktur Berlin 


4 Kaffeeservice der Staatl. Porzellan-Ma- 


nufaktur Berlin-Werk Selb 





6 


Saftbecher und Schüssel. Klar und schlicht 
in der Form, werden die Flächen durch 
ganz gelöstes Einschleifen verschieden gro- 
Ber Kugeln belebt. Hersteller: Werkstatt 
für Glasschliff Karl Rotter, Lübeck, Ha- 
fenstraße 16 





LIEBENSWER' 


LEINIGKEITEN 


Gesehen und aufgenommen von 


Scharfenorth-Kleinhempel, Hamburg 





10 Körbchen in schöner Flechtarbeit, die den 12 Tropfenfänger, der nicht von der Flasche 
verschiedensten Zwecken dienen. Herstel- entfernt zu werden braucht, wenn der 
ler: Heinrich Murmann, Johannisthal- Korken wieder eingesetzt werden soll. In- 
Kronach/Ofr. Folge seiner Konstruktion fließt der letzte 

Il Aus der Werkstätte Liesel Schmarje und Tropfen immer wieder in die Flasche zu- 
Renate Caspar, Meersburg am Bodensee, rück, was bei Rotwein ganz besonders be- 
stammen diese reizenden Ton- Ascher und grüßt wird. Hersteller : Hünersdorff-Büh- 
der kleine Krug rer, Ludwigsburg] Württemberg 





7 Türkisches Kaffeekännchen. Die Inbetriebnahme dieses 
Mokkakochers ist durch die Verwendung von Trockenspiri- 
tus wesentlich vereinfacht und die Zubereitung auf dem 
Kaffeetisch eine reizvolle Angelegenheit. Hersteller : Chri- 
stian Wagner, Eßlingen| Neckar 

8 Traubenschere, die nicht nur die Trauben zerschneidet, son- 
dern auch dank einer besonderen Vorrichtung der Schneide 
Ffesthält, um sie anzubieten. Auch vom Blumenfenster ist sie 
nicht mehr fortzudenken. Hersteller: Henckels Zwillings- 
werk, Solingen 

9 Tafelobstkörbchen. Inwendig ist es mit Taschen für Obst- 
messer und Papierservietten ausgerüstet. Es wird vor allem 
gerne im Auto mitgenommen. Hersteller: Willy Weidner, 
Wuppertal-Elberfeld 





Weihnachtliche Geschenke 


KALODERMA 
Seiıre 


FROHE WEIHNACHTEN 


KALODERMA - stets willkommene Geschenke 











Die Cınzano-Hansbar für Weihnachten 





phasen im Gestaltungsdrang des jugendlichen Menschen. Letzten 
Endes leitet ihn aber seine vieljährige praktische und Lehrerfah- 
rung, vor allem sein reiner Instinkt, den er auch als abstrak- 
ter Maler, als den er sich leider nie öffentlich zeigt, wie wenige 
bewährte. Wir empfehlen dies Buch aufs wärmste, nicht nur 
zum erkennenden Lesen, sondern auch zum steigernden Mittun. 


Roh 


HOKUSAI. Von Franz Winzinger. 46 Holzschnitte und Zeichnungen. 
Piper-Bücherei Bd. 69. DM 2,50. Verlag R. Piper & Co., München. 
1954. 

Im 69. Band dieser vielseitigen Serie hat Franz Winzinger 
aus dem umfangreichen graphischen Werk des Hokusai (1760 
bis 1849), durch den zugleich mit dem Landschaftskünstler Hiro- 
shige die große Blüte des japanischen Holzschnitts endet, auf 
46 Tafeln und 11 Textvignetten eine prägnante Auswahl getroffen 
und dazu eine alles Wesentliche aussagende Einführung ge- 
schrieben. Sie orientiert über das wechselvolle Leben des nie zu 
Wohlstand gekommenen großen Meisters der Linie und über die 
Vielseitigkeit seiner Graphik, die japanische Menschen aller 
Stände, Pflanzen, Tierwelt und Landschaft mit ihren feinsten 
atmosphärischen Nuancen, z. B. im Buch vom Fuji umfaßt. Der 
Herausgeber verweist auf die oft überraschend ähnlich konzen- 
trierte formale Aussage der Linie mit europäischen Meistern von 
Breughel bis zu den französischen Impressionisten und van Gogh. 
Von den prachtvollen Pinselzeichnungen hat der Herausgeber 
persönlich aus den großen Beständen des Britischen Museums 
und des Viktoria and Albert Museums in London hervorragende 
Proben ausgewählt. Muchall-Viebrook 


IMAGES A LA SAUVETTE, Photographies par Henri Cartier- 
Bresson. 126 Fotos mit Umschlag von Matisse. Editions Verve, Paris. 
1952: 


Dieser Quartband gehört zum Besten innerhalb der Fotogra- 
fie-Geschichte. Ein technisch hervorragender Fotograf mit sub- 
limen und aparten Helldunkelspielen, wie wir sie jetzt so viel 
sehen, also mit genügend optischer Experimentierfreude. Cartier- 
Bresson benutzt aber alle die neuen Bildmittel der ‚Licht- 
graphik“, um immer direkt auf eine ergreifende Situation 
loszugehen, diese zu umschleichen, bis er sie so gepackt hat, daß 
sie ein Maximum von Menschlichkeit ausstrahlt. Jedes Blatt 
dieses köstlichen Bandes wird so zu einem humanen Dokument, 
zu einem Bericht, ganz gleich, ob es sich um Straßenszenen von 
Paris oder das Leben exotischer Völker handelt, oder um be- 
rühmte lebende Maler, die porträtiert wurden. Wieder einmal 
muß jeder Unvoreingenommene erstaunen, welchen Reichtum 
von Einblicken ins Leben die Fotografie zu tun vermag, und was 
wichtiger ist: wie konzentriert, vielsagend, ja hintergründig hier 
gearbeitet werden kann, wenn nur der Fotograf ein reiches Natu- 
rell besitzt und seine Apparatur sensibel zu handhaben weiß. 
Dann ‚‚erscheint‘“ auch wirklich alles, was er inhaltlich, kompo- 
sitionell als Hell und Dunkel für bedeutsam hält. Groteskes wech- 
selt mit Innigem, Tragisches mit Komischem, Elend wechselt 
mit Überfluß, Landschaft mit Mensch und Getier. Überall aber 
rührt uns besonders an, daß hier kein ästhetischer Snob tätig ist, 
sondern ein Mensch, der die Ängste und Freuden des Mitmen- 
schen, ja aller Kreatur zu ahnen scheint. Vorangestellt sind Car- 
tier-Bressons Erfahrungen über Reportage, Gewicht des Sujets, 
natürliche Komposition, kommende Farbe, beherrschbare Tech- 
nik und schließlich ‚‚die Klienten‘‘, wobei er vor allem jene Her- 
ren Redakteure der Illustrierten meint, die eventuell durch 
falsche Auswahl oder Anordnung den Sinn einer innerlich zu- 


sammenhängenden Serie pervertieren. Roh 
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Aschaffenburg 
Konditorei Walk 


Aschau/Chiemgau 
Hotel Post 


Badgastein 


Hotel Savoy 
Kurhaus Meranhaus 


Bad Homburg v. d. Höhe 
Kurhaus Rest. Cafe u. Kurh. Keller 


Bad Kissingen 


Sanatorium Dr. K. Uibeleisen 


Bad Mergentheim 
Kuranstalt Haus Maria 


Bad Mingolsheim/Baden 
Schwefelbad und Kurhaus Gautner 


Bad Reichenhall 


Grandhotel-Kurhaus Axelmannstein 

Hotel Deutscher Kaiser und 
Goldener Löwe 

Cafe Konditorei Spieldiener 


Bad Wiessee 


Pension Haus Erika, Tel.Tegernsee 8467 


Bad Wörishofen 
Sanatorium Irmgard, Tel. 260 


Berchtesgaden 
Hotel Geiger 


Bochum 
Schlegel-Hotel, Rathauspl., T. 63354 


Darmstadt 
Konditorei Schwarz GmbH. 


Düsseldorf 


Park-Hotel 
Weinhaus Treppchen 


Düsseldorf-Breitscheid 
Gastst. Krummenweg, J. Doerenkamp 


Essen 


Hotel Arnolds, Ruf 41451/52 
Touring-Hotel, Frankenstr. 383 
Hotel Vereinshaus, Ruf 30354 


Frankfurt/Main 


Restaurant Henninger 
Restaurant Kaiserkeller 


Füssen 
Hotel Sonne, Tel. 234 


Garmisch 


Hotel drei Mohren 

Hotel Garmischer Hof 

Hotel Neu-Werdenfels, Tel. 2129 
Seethalers Gästehaus 


Garmisch-Partenkirchen 
Restaur. u. Fremdenh. Melber, T. 2055 


Gescher/Westf. 
Hotel-Gasth.Ruthmann«Gabelpunkt» 


Hamburg 


Rest.-Caf&e Hodermann am Dammtor 
Konditorei und Cafe Triquart 


Heidelberg 

Parkhotel Haarlaß 

Hotel Roter Hahn 

Fremdenp. «Sonnenbühl» v. Berchem 
Cafe Karl Faß & Söhne Cafasö KG. 


Heidelberg-Ziegelhausen 
Hotel Restaurant «Stiftsmühle» 


Hintersee b. Berchtesgaden 
See-Hotel Gamsbock 


Kaufbeuren 


Hotel Goldner Hirsch, Tel. 2838 
Hotel Sonne 


Kiel 
Konditorei-Cafe Rolfs 


Kochel am See 
Alpenhotel Schmied von Kochel 


Köln am Rhein 

Hotel-Rest. ZumAnker,Thurnmarkt 3/5 
Kölner Hof GmbH. 

Cafe Drei Kronen GmbH. 


Königstein/Taunus 


Fremdenheim Schanz 


Langenargen am Bodensee 


Hotel Löwen, direkt am See 
Hotel Schiff, Tel. 407 


Lautersee/Obb. 


Sporthotel Lautersee 


Lienz/Tirol 
Hotel Traube 


Linz/Donau 


Hotel Brandl 
Cafe Central Bar 
Cafe Goethe 


Micheldorf a. d. Krems/Austria 
Pension Kreuzbichlhof, In der Schön 


Mülheim-Ruhr 


Stadthallen-Gaststätten Noy 
Wasserbahnhof 


München 

Bundesbahn-Hotel 

Hotel Continental 

Hotel Drei Löwen 

Hotel Hollandhof, Leonrodstr.,T.64859 
Hotel Leinfelder, Tel. 51225 

Hotel Münchner Hof 

Hotel Vier Jahreszeiten 

Hotel Wolff 

Hotel Gaststätte Raab 

Hotel Pension Haug 

Hotel Pension Toscana 
Fremdenheim Hinkel bei der Oper 
Großgaststätte Löwenbräukeller 
Starnberger Bahnhof-Gaststätten 
Rest. «Ewige Lampe» b. Res.-Theater 
Restaurant Hopfenperle i. Schwabing 
Werneckhof in Alt-Schwabing 
Cafe-Restaurant am Zoo 

Bei Milan «Balkan Grill», Weinstr.3 


Folgende Hotels, Restaurants und Cafös werden aus unserem Leserkreis besonders empfohlen: 


Espresso, Brienner Stübchen 
Bongo-Bar «nach-8-Betriebe» 

Pfälzer Weinstuben b. Rotkreuzpl. 
Weinhaus zur Traube b. Rotkreuzpl. 
Kond.-Cafe «Am Englischen Garten» 
Cafe Fenstergucker 

Kond.-Cafe& Gaststätte G. Deistler 
Cafe Schuntner, Plinganserstr. 10 
Konditorei Hans Trötsch 


München-Grünwald 


Hotel Grünwalder Weinbauer 
Gaststätte Römerschanze 


München-Obermenzing 
«Einkehr Hofgarten» Auto-Rast Ferstl 


Nürnberg 


Carlton Hotel-Betriebs-GmbH. 
Hotel Reichshof 
Weinhaus-Restaurant «Rauchfang» 


Oberammergau 


Hotel Wittelsbach, Tel. 510 
Pension Daheim, Anton Lang, T. 529 


Osnabrück 
Konditorei-Cafe Läer 


Ramsau 
Gasthof Cafe Hocheck 


Rastatt 
Gasthof zum Adler 


Regensburg 
Hotel Weidenhof 


Rothenburg o. T. 
Hotel zum Bären 
Hotel Goldener Hirsch 
Seesen/Harz 

Hotel Goldener Löwe 


Seeshaupt a. Starnberger See 
Cafe u. Pension Seeseiten 


Söcking bei Starnberg 
Cafe Obermeier 


Starnberg 


Hotel Seehof Strandcafe 
Gasthof «Münchner Hof» 


Stuttgart 

Hotel Brenner, 1 Min. v. Hauptbhf. 
Hotel Staiger am Hbf., Nordausgang 
Ulm 


Cafe-Kond. Gindele, Lange Str. 28 
K.-Caf& Mohrenköpfle, Zinglerstr. 16 


Wiesbaden 


Konditorei u. Cafe Blum 


Würzburg 


Hotel Excelsior 

Hotel Englert 

Hotel Lämmle, Tel. 4787 
Ringhotel, Bismarckstraße 
Bürgerspital z. hl. Geist 
Cafe Brandstetter 


Wuppertal-Barmen 
Künstlerstuben «Palette» 
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